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Morgen⸗Ausgabe. 
N Die Generalverſammlung deutſcher Katholiken. 


Die Generalverſammlung deutſcher Katholiken, welche in der ver: 
gangenen Woche in unſerer Stadt abgehalten wurde, hat bei uns 
den Eindruck hinterlaſſen, als ſtehe die Fraction des Centrums nach 
dem Abſchluſſe des Ausgleichs zwilhen ‚Curie und Staate dieſem in 
derſelben Haltung gegenüber, wie vor dieſem Ausgleich, als ſei 
ihre Begehrlichkeit durch alle Zugeſtändniſſe nicht befriedigt, 
ſondern gereizt worden. Und wenn man von anderer Seite die Be⸗ 
merkung gemacht haben will, daß die Führer die Menge nicht mehr 
in derſelben Weiſe wie dies früher der Fall geweſen iſt, hinter ſich 
hätten, ſo fehlt es uns einſtweilen noch an Anzeichen, die dieſe An⸗ 
nahme beſtätigen. 

Daß in den Verhandlungen des Katholikentages ein faſt uner⸗ 
meßlicher Stoff zur Polemik für uns geboten iſt, verſteht ſich von 
ſelbſt; trotzdem haben wir die Abſicht, von der gebotenen Gelegenheit nur 
mit Maß Gebrauch zu machen. Wir ſtehen auf dem geiſtigen 
Boden der Reformation und da die Reformation von katholiſcher 
Seite mit unverſöhnlicher Gegnerſchaft bekämpft wird, ſo bleibt uns 
nichts Anderes übrig, als den gebotenen Kampf aufzunehmen. 
Andererſeits wünſchen wir mit unſeren katholiſchen Mitbürgern mög: 
lichſt in Frieden zu leben. Der Ausgleich zwiſchen dieſen beiden an⸗ 
ſcheinend widerſprechenden Wünſchen ſcheint uns auch gar nicht un⸗ 
moglich. | 

Wir treten ein für die Freiheit der Forſchung auch auf theo: 
logiſchem und religiöfem Gebiet. Dieſe Freiheit der Forſchung iſt 
für uns der ewige und unvergaͤngliche Lebensinhalt der Reformation, 
während jedes einzelne Forſchungsreſultat, das, ſei es von den Re⸗ 
formatoren ſelbſt oder ihren Nachfolgern gefunden, der Zeit an⸗ 
gehört und fortdauernd der Nachprüfung unterliegt. Indem wir die 
Freiheit der Forſchung gegen Jedermann vertheidigen, erfüllen wir 
den Ausſpruch Goethes: a 

Auch ich ſoll gottgegebene Kraft 
Nicht ungenützt verlieren, 

Und will in Kunſt und Wiſſenſchaft 
Wie immer proteſtiren. 

Wir können uns aber keiner Täuſchung darüber hingeben, daß 
dieſe Freiheit der Forſchung von einer Richtung innerhalb des Pro⸗ 
teſtantismus eben ſo ſchwer bedroht wird als von katholiſcher Seite 
und wir haben unſere Vertheidigung nach dieſer Seite hin wenigſtens 
mit derſelben Energie zu richten wie gegen den Ultramontanismus. 
Die Kreuzzeitung läßt faſt keinen Tag vergehen, an welchem ſie nicht 
für den Antrag Hammerſtein eintritt und ſie hat ſelbſt die bulgariſche 
Kriſis dieſem Antrage gegenüber als etwas Unweſentliches betrachtet. 
Der Kern dieſes Antrages Hammerſtein geht aber dahip, die theo⸗ 
logiſchen Facultäten der augenblicklich auf der Generalſynode herr⸗ 
ſchenden Richtung auszuliefern und den Geiſtlichen von einer freieren 
Richtung das Wirken innerhalb der evangeliſchen Kirche unmöglich zu 
machen. Wir ſehen in dieſem Antrage eine weit ſchwerere Gefahr als 
in der Erfüllung mancher Forderungen, die von ultramontaner Seite 
geſtellt werden und von allen Vorwürfen, welche wir der Centrums⸗ 
partei zu machen haben, wiegt kaum Einer ſo ſchwer, als der, daß 
ſie dieſe Partei innerhalb der evangeliſchen Kirche unterſtützt. Der 
Kampf für die geiſtige Freiheit innerhalb der evangeliſchen Kirche hat 
für uns mindeſtens dieſelbe Bedeutung, wie der Kampf des proteſtan⸗ 
tiſchen Bewußtſeins gegen den Romanismus. 

Es iſt anzunehmen, daß Deutſchland für lange Zeit hinaus, vielleicht für 
ewig, ein Land mit gemiſchten Confeſſionen bleiben wird. Wir haben 
nicht die geringſte Sorge, daß Deutſchland in abſehbarer Zeit ein 
katholiſches Land werde, aber auch nicht die geringſte Ausſicht, daß 
es ein proteſtantiſches Land werde. Die beſondere Aufgabe, welche 
uns Deutſchen geſtellt iſt, und an welcher wir ſeit Jahrhunderten mit 
wechſelndem Erfolge arbeiten, iſt die, die Formen zu finden, unter 
denen Angehörige verſchiedener Confeſſion in Frieden mit einander 
leben können. Die Geſchichte des Culturkampfes hat uns von Neuem 
davon überzeugen müſſen, daß es ein Unglück für die Volkskraft iſt, 
wenn confeffionelle Streitigkeiten von Neuem die Oberhand gewinnen. 
Der Kampf um die Wahrheit zwiſchen der katholiſchen und der evan⸗ 
geliſchen Confeſſion mag darin feinen Ausdruck finden, daß beide 
Confeſſtonen mit einander wetteifern, wer für die Geſittung des 
Volkes das Beſte zu leiſten vermag; die gegenſeitigen Anfeindungen 
find vom Uebel. Wir werden uns mit aller Entſchiedenheit gegen 
den Ultramontanismus wenden, wenn derſelbe Verſuche macht, uns 
in der Bethätigung unſerer religisfen Anſchauungen zu ſtören, und 
wir leugnen nicht, daß wir in dieſer Beziehung manche gerechte Be⸗ 
ſchwerde zu erheben haben. Aber auf der anderen Seite müſſen wir 
auch Alles vermeiden, was die Katholiken in der Freiheit des Be⸗ 
kenntniſſes und des Cultus beeinträchtigt. 


Leider iſt in proteſtantiſchen Kreiſen die Einſicht immer noch nicht 
hinreichend verbreitet, daß der Culturkampf zum ſchweren Nachtheil 
der proteſtantiſchen Sache ausgeſchlagen if. Der Staat hat auf 
allen Punkten nachgegeben. Wenn der Papſt anſcheinend die Con⸗ 
ceffton gemacht hat, daß er das Einſpruchsrecht des Staates gegen 
die Beſetzung geistlicher Stellen anerkannt hat, jo hat er es doch erſt 
gethan, nachdem er die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß von 
diefem Einſpruchsrecht ein praktiſcher Gebrauch nicht werde gemacht 
werden. Eine ganze Reihe von Einrichtungen, die man als unent⸗ 
behrliches Bollwerk gegen den Ultramontanismus aufgerichtet hatte, 
find wieder eingeriſſen worden, eine ganze Reihe von katholiſchen 
Inſtitutionen, die man zerſtört hatte, find wieder hergeſtellt worden. 
Der perſönlichen Stellung des Papſtuhums it eine Huldigung darge⸗ 
bracht worden, die durch das religiöſe Bedürfniß der Katholiken gar 
nicht gefordert wurde, indem ihn der Staat als Schiedsrichter in 
einer rein weltlichen Angelegenheit anerkannte. Die katholiſche Vor⸗ 
fiellung, daß das Papſtthum eine unüberwindliche Macht ſei, hat da⸗ 
durch eine Nahrung erhalten, die man ihr nicht hätte gewähren 
ſollen. Die Wahrnehmung, daß ein Staatsmann, der ſich gegenüber 
allen anderen Mächten ſiegreich behauptet hat, dem Papſte allein Zu⸗ 
geſtändniſſe gemacht hat, die über alle Erwartungen hinaus gingen, 
hat einen mächtigen Eindruck hervorrufen müſſen. Wenn hieraus 
Zuſtände erwachſen ſind, bei welchen einem Proteſtanten ſehr be⸗ 
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eingeheimſt hat, die ihr dargeboten wurden, und nicht gegen diejenige 
Politik, welche den Staat in eine ſo ungünſtige Lage gebracht hat. 

Was uns Noth thut, iſt eine kirchenpolitiſche Geſetzgebung, welche 
jeder Confeſſion, jeder religibſen Gemeinſchaft die volle Freiheit des 
Bekenntniſſes und des Cultus, auf welche ſie einen begründeten An⸗ 
ſpruch hat, nachhaltig gewährleiſtet, und es jeder Religionsgemeinſchaft 
unmöglich macht, in Gebiete überzugreifen, auf denen ſie Nichts zu 
ſuchen hat. Nach einer ſolchen Geſetzgebung ſtrebt die freiſinnige 
Partei, nach einer ſolchen Geſetzgebung zu ſtreben, iſt das wahre 
Intereſſe des Proteſtantismus. Mit einer ſolchen Geſetzgebung hat 
die Reformation von dem Ueberwuchern des ultramontanen Geiſtes 
Nichts zu fürchten, denn eine ſolche Geſetzgebung würde ihr die 
Möglichkeit gewähren, alle ihre Kräfte, auf welche fie vertraut, zu 
gebrauchen. Aber freilich, dem Erlaß einer ſolchen Geſetzgebung ſind 
wir ferner wie je, weil unſere Kirchenpolitik von Geſichtspunkten be⸗ 
einflußt wird, welche dem Gebiete des religiöfen Lebens fo fern als 
möglich liegen. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Septbr. [Der deutſch⸗ſpaniſche Handels⸗ 
vertrag. — Ludwig Löwe. — Die Ernteſtatiſtik und das 
Fürſtenthum Lippe.] In der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird heute 
abermals auf das Jahr 1883 hingewieſen, um die beabſichtigte Ein⸗ 
berufung des Reichstages zu einer außerordentlichen Seſſion zu er⸗ 
klären. Sie iſt aber nicht im Stande, den Nachweis zu führen, daß 
die Verhältniſſe von damals und heute ſich nur im Geringſten 
ähneln. Auch aus dem Wortlaute des Vertrages ſelbſt, der heute 
vorliegt, iſt nichts zu entnehmen, was die Einberufung erklärlich oder 
gar als nothwendig erſcheinen ließe. Der neue Vertrag enthält 
keine einzige Tarifänderung, überhaupt keine einzige materielle 
Aenderung des Vertrages vom 12. Juli 1883 oder des Nachtrags— 
vertrages vom 10. Mai 1885; er beſtimmt lediglich, daß beide Ver⸗ 
träge über ihre gegenwärtige Geltungsdauer hinaus bis zum 
1. Februar 1892 verlängert werden ſollen. Heute Abend wird an⸗ 
gekündigt, daß die Ausſchüſſe des Bundesrathes die Berathung über 
den Vertrag noch im Laufe dieſer Woche beginnen würden; man kann 
annehmen, daß fie dieſelbe auch noch in derſelben Woche beendigen 
werden, denn der Vertrag enthält keine einzige Beſtimmung, über 
welche eine Meinungsverſchledenheit entſtehen könnte, wenn nicht 
etwa grundſätzliche Gegner von Handelöverträgen im Bundesrathe 
vertreten ſein ſollten. Auch im Reichstage wird der Vertrag ſelbſt 
fo wenig zu Verhandlungen Anlaß geben, daß die Berathung des⸗ 
ſelben recht gut an einem Tage begonnen und abgeſchloſſen werden 
könnte. Als einigermaßen plauſibler Grund der außerordentlichen 
Beſchleunigung bliebe nur noch die vor einigen Tagen von halbofficiöſer 
Seite ausgeſprochene Andeutung über die nur geringe Dauer der 
gegenwärtigen Regierung verheißenden Verhältniſſe in Spanien übrig, 
welche eine möͤglichſt ſchnelle Erledigung der Angelegenheit dringend 
wünſchenswerth machten. Man wird, um dieſes Argument vollſtändig 
würdigen zu können, abwarten müſſen, ob die ſpaniſche Regierung die Ge: 
nehmigung der Cortes ebenſo ſchnell herbeizuführen im Stande ſein 
wird. Aus der oben erwähnten Auslaſſung der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſcheint übrigens gefolgert werden zu dürfen, daß das officidfe Blatt 
ſich die bevorſtehende Einberufung des Reichstages als eine Art von 
Strafe für die Oppoſition denkt, weil dieſe vor drei Jahren die 
außerordentliche Seſſion wegen des damals zum Abſchluß gelangten 
und ſofort in Kraft geſetzten Vertrages durchgeſetzt hat. — Der Zu⸗ 
ſtand des Abgeordneten Ludwig Löwe flößt feinen Freunden große 
Beſorgniſſe ein. Die Aerzte hegen zwar die Hoffnung, ihn wieder 
hergeſtellt zu ſehen, doch muß man ſich auch auf eine Wendung zum 
Schlimmeren gefaßt machen. Die unter den vorliegenden Verhält⸗ 
niffen vielleicht auffallend erſcheinende Ueberführung des Patienten 
nach Berlin iſt, wie wir hören, auf deſſen dringendes Verlangen er: 
folgt. — In der vor einigen Tagen durch das deutſche ſtatiſtiſche 
Amt veröffentlichten Ernteſtatiſtik für das letzte Jahr fehlen wiederum 
die Angaben aus dem Fürſtenthum Lippe. Die Regierung dieſes 
Bundesſtaates hat ſich bisher nicht dazu entſchließen können, die Er: 
hebungen zu veranſtalten, welche im ganzen Reiche jährlich vor⸗ 
genommen werden. Aus welchen Gründen ſie ſich ablehnend verhält, 
iſt unbekannt: Mangel an geeigneten Organen kann der Grund 
nicht ſein, denn das Fürſtenthum beſitzt eine ſo intelligente Land⸗ 
bevölkerung, daß aus derſelben mit leichter Mühe diejenigen Kräfte 
ausgeſucht werden können, welche zur Vornahme der Arbeiten er⸗ 
forderlich ſind. Auch die Geldfrage kann keine Rolle ſpielen, da die 
Koſten der Erhebungen nur unbedeutend find. Das Geſammt⸗ 
reſultat wird durch das Fehlen der Zahlen aus Lippe zwar nicht 
ſonderlich beeinflußt, in ſpäteren Jahren wird man die Lücke aber 
doch ſehr ſonderbar finden. 


[Die Flotten⸗Manöver.] Der „Köln. Ztg.“ wird aus 
Berlin gemeldet: „In den zuſtehenden Kreiſen widmet man den 
Flotten⸗Manövern, welche jetzt in der Oſtſee unter dem Commando 
des Vice⸗Admirals von Wickede ſtattfindem -eine ganz beſondere Theil⸗ 
nahme. Es ſoll ſich dabei um eine neue, von dem genannten Vice⸗ 
Admiral ausgearbeitete Tactik handeln, von welcher man ſich ganz 
befondere Erfolge verſpricht und deren Bewährung eine völlige Um: 
wälzung der bisherigen Gepflogenheit herbeiführen fol. Die Manöver 
werden unter Anwendung des elektriſchen Lichtes auch Nachts ausge⸗ 
führt und ſollen ganz beſonders bezüglich des Torpedokrieges zu über⸗ 
raſchenden Wahrnehmungen geführt haben; es heißt, ausgedehnte 
Berichte über dieſe Manöver ſeien angeordnet und ſollten zur Prüfung 
einem beſonderen Ausſchuſſe unterbreitet werden.“ 


[Die Regierungsbezirke und Kreiſe.] Die vielfachen 
Notizen über beabſichtigte Theilung einzelner Regierungsbezirke und 
Kreiſe, deren Volkszahl beſonders groß geworden iſt, veranlaſſen die 
„Voſſ. Ztg.“, an der Hand der im neueſten Hefte der Zeitſchrift des 
Statiſtiſchen Bureaus veröffentlichten Reſultate der Volkszählung vom 
1. December v. J. eine Zuſammenſtellung der Regierungsbezirke und 
Kreiſe nach ihrer Einwohnerzahl zu geben: 

Der bevölkertſte Regierungsbezirk iſt Düſſeldorf mit 1753824 Ein⸗ 
wohner, dann kommen Breslau mit 1578899, Oppeln mit 1497176, 
otsdam mit 1226239, Arnsberg mit 1187933, Königsberg mit 1170784, 
chleswig mit 1150233, Frankfurt a. O. mit 1116356, Poſen mit 
1106 479, Liegnitz mit 1035324 und Merſeburg mit 1027031 Einwohner, 
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agen dreimal erſcheint. 


ſo daß im Ganzen unter den 35 Regierungsbezirken (abgeſehen von 
Berlin) 11 ſind, die über eine Million Einwohner haben. Unter den 
übrigen haben 6 eine Einwohnerzahl von 7500001000000, 7 eine ſolche 
von 500750000, 7 eine von 300 500000 und 4 unter 300000; letzteres 
find Osnabrück mit 291111, Aurich mit 211776, Stralſund mit 210219 
und Sigmaringen mit 66709 Einwohnern. Würde man die im 
Durchſchnitt auf jeden Regierungsbezirk kommende Einwohnerzahl 
als normal annehmen, ſo müßte jeder Bezirk 771387 Einwohner 
haben. Unter den 508 vorhandenen Kreiſen ſchließen wir zuvörderſt alle 
diejenigen aus, die lediglich aus einem Stadtbezirk beſtehen; es find dies 
46, ſo daß an ländlichen Kreiſen 462 übrig bleiben. Die meiſten dieſer 
Kreiſe haben eine Einwohnerzahl von 30: bis 75 000; unter 30 000 zählen 
wir nur in 81 Kreiſen, die zumeiſt in Hannover liegen. In einzelnen 
Kreiſen beträgt die Einwohnerzahl unter 20000; am geringſten iſt fie in 
Dannenberg (R:B. Lüneburg) mit 14 422, in Zeven (R.⸗B. Stade) mit 
13829, in Meiſenheim (R.⸗B. Koblenz) mit 13 606, in Gammertingen 
(R.⸗B. Sigmaringen) mit 13 420 und in Haigerloch (dito) mit 12048 
Einwohnern. Andererſeits haben 40 Kreiſe zwiſchen 75 000 und 100 000 
Einwohner und in 20 Kreiſen beträgt die Zahl der Einwohner mehr als 
100 000. Die Reihenfolge der größten Kreiſe iſt die folgende: Teltow 
163 145, Mühlheim an der Ruhr l(inzwiſchen getheilt) 151 346, Nieder⸗ 
barnim 144 747, Köln Landkreis 139 519, Gladbach 138 400, Eſſen 136 111, 
Hagen 135359, Dortmund 134 229, Beuthen OS. 131 922, Ratibor 
130 255, Saarbrücken 124 367, Waldenburg 117 668, Solingen 115 443, 
Oppeln 115 309 und Aachen 111 209 Einwohner. Sollten wirklich alle 
Kreiſe mit mehr als 139 000 Einwohnern getheilt werden, dann würden 
alſo von dieſer Maßregel noch 9 Kreiſe betroffen werden. 


[ueber das zweite Künſtlerfeſt] im Ausſtellungspark erfährt das 
„Berl. Fremdenbl.“ ie „Es betätigt ſich, daß der Magiſtrat von 
Berlin der Naturforſcher⸗Verſammlung in den Räumen des Aus⸗ 
ſtellungs⸗Reſtaurants ein Feſt zu geben beabſichtigt, darum wird die Aus⸗ 
ſtellung an dem betreffenden Tage von Mittags ab für das Publikum ge⸗ 
ſchloſſen bleiben. Der Senat der Akademie der Künſte hat dieſe Conceſſion 
mit größter Bereitwilligkeit gemacht, und ebenſo erklärte ſich die Berliner 
Künſtlerſchaft auf den vermittelnden Vorſchlag des Präſidenten der 
Akademie, Profeſſor K. Becker, gern bereit, das Ihrige zur künſtleriſchen 
Verſchönerung des Feſtes beizutragen. Man wandte ſich behufs Inſce⸗ 
7 dieſes neuen Künſtlerfeſtes an die competenteſten Perſönlichkeiten, 
an Bildhauer Neumann und Dr. Emil Jacobſen. Dieſe Herren haben 
ſich mit einigen anderen Autoritäten zuſammengefunden, unter denen 
namentlich Dr. Fabricius, der, wie bei dem erſten Künſtlerfeſte, auch 
dieſes Mal wieder mit ſeinen reichen Kenntniſſen das ſchöne 
Gelingen fördern will, und ihre an maßgebender Stelle unterbreiteten 
Vorſchläge ſind voll und ganz angenommen. Da man indeß die Gäſte 
mit einem fertigen Ganzen überraſchen will, ſo ſollen vorher Einzelheiten 
des geplanten Feſtes nicht ihren Weg in die Oeffentlichkeit finden. Nur 
ſo viel mag kurz angedeutet werden, daß man ſich mit Hinblick auf die in 
überreicher Fülle vom erſten Feſtzuge her vorhandenen griechiſchen Coſtüme 
entſchloſſen hat, auch dieſes Feſt in das helleniſche Alterthum zu verlegen. 


Eine Pantomime, deren Autorſchaft wahrſcheinlich wieder dem Dr. Emil 


Jacobſen zufällt, gelangt abermals auf dem Treppenabſatz zum pergameni⸗ 
ſchen Tempel zur Darſtellung. Sie ſucht im ernſten, gewiſſermaßen im 
antiken Sinne die Brücke m ſchlagen zwiſchen dem Alterthum und den 
Vertretern der modernen Wiſſenſchaft. Der Schluß der künſtleriſchen 
Vorführung wird ſich auf der weiten Terraſſe des Tempels abſpielen. 

® Berlin, 6. September. [Berliner Neuigkeiten.] Wir leſen in 
der „Voſſ. Ztg.“: „Eine großartige Neclame, wie wir fie bei ſolcher Ge⸗ 
legenheit in Deutſchland nicht erlebt haben, leiſtet die Kulmbacher Brauerei 
Mönchshof. Wir ſalutiren durch Senken des Rothſtifts und geben die 
Zuſchrift der Direction ohne Striche: Die Eröffnung des Ausſchanks, 
der Kulmbacher Brauerei „Mönchshof“ am vergangenen Sonnabend ‘ge= 
ſtaltete ſich nicht nur zu einem Ereigniß für die Reichshauptſtadt, ſondern 
ſogar auch für Dresden. Die genannte Brauerei, die dort in Elb⸗Florenz 
bereits mit größtem Erfolge ihr Bräu eingeführt und es ſeit einiger Zeit 
in zwei Hotels und vier der erſten Etabliſſements zum Ausſchank bringt, 
hatte in Dresden einen Extrazug nach Berlin arrangirt, der denn auch 
nicht weniger als ca. 600 Perſonen nach der Reſidenz führte. Incluſive 
freie Zeche koſtete das Billet für Hin⸗ und Rückfahrt in 2. Klaſſe nur 
9 M., in 3. Klaſſe 6 M.; kein Wunder, daß in Folge deſſen der Andrang 
ein ſo enormer war. Bereits in den Nachmittagsſtunden des Sonnabend 
war, obgleich die Eröffnung erſt am Abend 9 Uhr erfolgen ſollte, das neu 
eingerichtete Ausſchankslocal total überfüllt. Dasſelbe, auf dem Grund⸗ 
ſtück Charlottenſtraße 65, in unmittelbarer Nähe der Leipzigerſtraße ge⸗ 
legen, hat früher, zu Zeiten des ſeligen Lauter und des Münchener 
Kind'l, ähnlichen kulinariſchen Zwecken gedient, und dabei auch ſtets pro⸗ 
ſperirt. Jetzt iſt daſſelbe vollſtändig umgebaut und macht nun mit feinen 
hohen gothiſchen Spitzbogengewölben, die dem Refectorium eines alten 
Mönchskloſters nicht unähnlich find, mit den hohen Holztäfelungen und 
Paneelen, dem e e e Mobiliar einen noch bedeutender 
anheimelnden Eindruck, wie vorher u. ſ. w.“ 

Dem Vernehmen nach iſt die „Flora“ zu Charlottenburg im Verein 
mit drei benachbarten E in den Beſitz des Thierhändlers 
Hagenbeck aus Hamburg übergegangen. Der bekannte Einführer zoolo⸗ 
giſcher Seltenheiten gedenkt das neue Beſitzthum zu einem großen Volks⸗ 
local, in welchem neben einem großen Thierpark auch die Schauſtellung 
von Vertretern ethnographiſch und anthropologiſch intereſſanter Völker⸗ 
ſchaften ſtattfinden ſoll, umzugeſtalten. 


5 München, 6. Sept. [Der Kronprinz in Baiern.] Alle 
heute erſchienenen Blätter conſtatiren einſtimmig den begeifterten- 
Empfang, welcher dem deutſchen Kronprinzen ſowohl in Augsburg 
und auf dem Lechfelde, als auch geſtern im Gebirge bei Gelegenheit 
ſeines Beſuches bei der Königin⸗Mutter in Hohenſchwangau zu Theil 
geworden iſt. Von allen Seiten war die Bevölkerung zuſammen⸗ 
geftröms, um den Helden zu begrüßen, der vor nunmehr 16 Jahren. 
die baieriſchen Truppen von Sieg zu Sieg geführt, und allenthalben 
war man entzückt über die Leutſeligkeit und das gewinnende Weſen 
des hohen Herrn. Der Beſuch des Schloſſes Neuſchwanſtein, den. 
der Kronprinz geſtern Morgen in Gemeinſchaft mit der Königin- 
Mutter unternahm, dauerte nahezu drei Stunden, worauf dann im 
alten Schloſſe ein Dejeuner mit Gefolge ſtattfand. Hoffentlich hat 
der Beſuch des Kronprinzen bei der ſchwergeprüften hohen Frau, 
welche auf den beſonderen Wunſch derſelben erfolgte, dazu beigetragen, 
die alten herzlichen Beziehungen zu dem Kaiſerhauſe, welche in Folge 
des Uebertritts der Königin zur katholiſchen Kirche lange Zeit getrübt 
waren, wiederherzuſtellen. Auch die auf dem Lechfelde vorgeſtern er⸗ 
folgte Begrüßung des Kronprinzen durch den Prinzregenten, welche 
an Herzlichkeit nichts zu wünſchen übrig ließ, läßt einen Schluß auf 
das ausgezeichnete Einvernehmen zwiſchen dem baieriſchen und dem 
preußiſchen Königshauſe zu. Sehr bemerkt iſt hier der Umſtand 
worden, daß der Prinzregent mittelſt Handſchreibens ſeinen älteſten 
Sohn, den präfumtiven Thronerben, mit feiner Vertretung bei den 
Kaiſermanödvern in Elſaß⸗Lothringen beauftragt hat. Prinz Ludwig, 
welcher bekanntlich im Mainfeldzuge von 1866 in der Nähe ſeines Vaters 
eine ſchwere Verwundung erhalten hat, hat ſich nach dieſer Seite hin 
lange Zeit eine gewiſſe Reſerve auferlegt und man ſchrieb ihm 
deshalb ſeither auch vielfach gewiſſe Antipathien gegen Preußen und 
ſein Königshaus zu. Allerdings war der Prinz auch bei dem ver⸗ 
ſtorbenen Könige ſchon aus dem Grunde, weil er einſt fein Nach⸗ 
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jüngeren Vetter Arnulf. Darum iſt das Fernbleiben des Prinzen 
Ludwig von Berlin durchaus kein ſtichhaltiger Grund, daraus per⸗ 
ſoͤnliche Antipathien desſelben nach der angedeuteten Richtung zu 
conſtruiren; ſollten indeſſen ſolche dennoch beſtanden haben, fo ift 
das Handſchreiben des Prinzregenten mit der indirect darin ent⸗ 
haltenen Mahnung von um ſo größerer Bedeutung. Prinz Ludwig 
iſt geſtern Mittag in Begleitung ſeines älteſten Sohnes Rupprecht, 
welcher kürzlich an einem hieſigen Gymnaſium das Abiturienten: 
examen abgelegt hat und daraufhin von ſeinem Großvater zum 
Secondelteutenant im Leibregiment ernannt worden iſt, nach Amſee 
bei Linden abgereiſt, wo die übrige prinzliche Familie zur Zeit 
weilt. Am 9. d. M. trifft der Prinz in Friedrichshafen mit dem 
Kronprinzen nach deſſen am Tage vorher beendigten Inſpection der 
baieriſchen Armee zuſammen, und beide reifen ſodann von hier ge: 
meinſchaftlich nach Straßburg zum Empfange und zur Begrüßung des 
deutſchen Kaiſers weiter. | 

Vermiſchtes aus Deutſchland. In Wurzach in Würtemberg hat 
der dort ſich aufhaltende Rechtsanwalt Riedle am 1. September ſeine 
Mutter erſchlagen. Er vollbrachte die That in einem Anfall von Geiſtes⸗ 
acht und wurde zunächſt in einer Irrenzelle des hieſigen Spitals unter⸗ 

e . 

5 In Balingen wurde die Sedanfeier durch einen entſetzlichen Unglücks⸗ 
fall geſtört. Burſchen von 16—18 Jahren trieben ſich unter der Menge 
umher, häufig Piſtolenſchüſſe abgebend; einer derſelben nun hatte vermuth⸗ 
lich aus Fahrläſſigkeit ſcharf geladen und aus unmittelbarer Nähe auf ein 
blühendes Mädchen von 16 Jahren, die fleißige brave Tochter des Keſſel⸗ 
müllers Stotz hier, angelegt, ſo daß daſſelbe, fast ohne einen Laut von ſich 
zu geben, wenige Secunden nach der unheilvollen That den Geiſt aufgab. 
Der muthmaßliche Thäter iſt verhaftet. 

Die „Saale⸗Zeitung“ läßt ſich am Freitag, den 3. d. M., aus Berlin 
telegraphiren: „Ein Brand, der bei Prof. Dr. Schweninger ausbrach, 
hat einen Schaden von 1½ Millionen Mark verurſacht. Die Urſache 
war eine umgefallene Spirituslampe.“ Sollte da nicht durch den Tele⸗ 
graphen ein Irrthum entſtanden und ftatt „bei Schweninger“ „in Scheve— 
ningen“ zu leſen ſein? 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

[Karl Emil Franzos! telegraphirte auf eine Anfrage an einen 
ihm befreundeten Redacteur nach Berlin: „Ich bin an neuralgiſchem 
Fußſchmerz erkrankt und mußte die Arbeit an meinem neuen Roman 
unterbrechen, doch iſt jede Gefahr gänzlich ausgeſchloſſen.“ 

[Zahnradbahn an den Achenſee.] Aus Jenbach ſchreibt man den 
„Tiroler Stimmen“: Ingenieure ſind gegenwärtig thätig mit Ausmeſſung 
der Zahnradbahn an den Achenſee. Vom Bahnhofe Jenbach abzweigend 
wird nördlich über die Gefilde von Jenbach tracirt; öſtlich von Huber's 
Senſenfabrik wird ſie in den Wald einbiegen über Fiſchl nach Eden, wo 
In der Nähe des dortigen Wirths⸗ 
hauſes iſt eine Station, und von dort fährt ſie als gewöhnliche Bahn bis 
„Seeſpitz“, wo dann Schraubendampfer die Fortſetzung über den Achenſee 


ſie die Kirche in einer Curve umkreiſt. 


bilden werden. Nächſten Sommer ſoll man bereits auf Per Bahn an den 


Achenſee fahren können. 


Frankreich. 

L. Paris, 5. Septbr. [Die Unduldſamkeit gegen die 
Fremden.] Albert Millaud, der humorvolle und ſarkaſtiſche Chro⸗ 
niqueur des „Figaro“, redet heute feinen Landsleuten ins Ge⸗ 
wiſſen, ob ihrer Unduldſamkeit allen Fremden gegenüber, indeß ſie es 
als ganz natürlich erachten, daß franzöſiſche Kunſt, Künſtler, Sprache 
und Producte in allen Ländern des Erdballs gefeiert und geprieſen 
werden. 

„Der Fremde hin hagen. fährt Millaud fort, „den man uns anem⸗ 
pfiehlt, erſcheint uns immer läſtig. Man ſucht ſich feiner eheſtens zu ent⸗ 
ledigen. Man ſagt ihm, wohin er zu gehen hat, man begleitet ihn aber 
nicht. Man fragt ihn, ob er ſich da oder dort gut unterhalten, ſucht aber 
nicht, ihn zu unterhalten. Es giebt keine drei Pariſer, die im 
Stande ſind, Paris einem Fremden zu zeigen. Seien Sie Künſtler, 
Schriftſteller, Gelehrter, geachteter Kaufmann und gehen Sie nach 
London, Wien, Petersburg, ja ſelbſt nach Italien, wo wir wahr⸗ 
haft verabſcheut werden, und Sie werden überraſcht, verwundert und 
endlich ſogar bedrückt ſein über all' die Höflichkeiten, die man Ihnen er⸗ 
weiſen, all' die Zuvorkommenheit, mit der man ſie überhäufen wird. 
Unſere Bücher, unſere Stücke, unſere Gemälde, unſere Muſik, alle unſere 
Erzeugniſſe werden vorerſt im Auslande mit Ueberſchwänglichkeit aufge⸗ 
nommen. Man nimmt ſie im guten Vertrauen und im Vorhinein. Erſt 
ſpät, nach Ueberlegung und mit parfümirten Handſchuhen discutirt und 
kritiſirt man ſie, wenn ſie nicht das Glück hatten, zu gefallen. 

Paris geht anders vor. Es hat ſeine vorgefaßte Meinung über die 
engliſchen, deutſchen, ſpaniſchen oder italieniſchen Producte. Kennt er ſie 
ſeit Langem, hat man ſie ihm aufgedrängt, ſo nimmt er ſie und wird ſelbſt 
ungerecht für das Gleiche, das in Frankreich erzeugt wurde. Eine Genfer 
Uhr iſt die beſte, die man überhaupt machen kann. Es giebt nur engliſche 
Pferde, und Wiener Portefeuilles und Geldtäſchchen u. ſ. w. Das 


Das beſte Deutſch.“) 
(Schlu 


chluß.) 

Aber freilich iſt dies nur eine Einheit auf dem Papier in dem 
ſchriftlichen Verkehr und Gedankenaustauſche. Wie ſteht es mit der 
Einigung im mündlichen Gebrauche? Iſt es wirklich wahr, was noch 
jüngſt Behaghel in feiner Schrift: Die deutſche Sprache (Wiſſen der 
Gegenwart, Band 54) behauptet: „Die Einigung in der mündlichen 
Rede befindet ſich noch in den allererſten Anfängen. Sie wird aber 
zweifellos immer mehr zunehmen, und die Dialecte ſind unrettbar 
dem Untergange geweiht. Man mag das beklagen, aber dagegen an⸗ 
zukämpfen iſt nutzlos und unverſtändig. Der Zweck der Sprache ver⸗ 
langt gebieteriſch dieſe Erleichterung der Mittheilung: der weſtfaͤliſche 
Bauer und der Schweizer Hirte, die ſich ihrer heimiſchen Mundart 
bedienen, verſtehen einander ebenſo wenig, wie der Franzoſe und der 
Chineſe.“ Es iſt unſtreitig richtig, eine völlige Einigung im münd: 
lichen Gebrauche der Sprache iſt zur Zeit noch nicht erzielt. Aber 
bezwelfeln möchte ich, daß dieſe Einigung noch nicht über die erſten 
Anfänge hinausgekommen if. Wenn auch der Gebrauch der hoch⸗ 
deutſchen Sprache wohl noch manches Gebiet zu erobern hat, ſo iſt 
doch im Weſentlichen ſchon ſo viel erreicht worden, als für den allge⸗ 
meinen Verkehr und das Mittheilungsbedürfniß erforderlich iſt. Da⸗ 
für ſorgt ſchon der allgemeine Schulunterricht, die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht, welche auch den Burſchen vom Lande für einige Zeit dem 
engen Gebiete feines heimiſchen Dialects entrückt, und die großen 


Erleichterungen des Reiſens, durch welche die Menſchen heute in ganz 


anderer Weiſe durcheinander geſchüttelt werden als in früheren Tagen. 
Daß aber eine vollſtändige Einigung, wie Behaghel ſie für noth⸗ 
wendig erklärt, je erreicht werde, daß je alle die landſchaftlichen 
Eigenthümlichkeiten auch nur in der Sprachweiſe der Gebildeten be⸗ 
ſeitigt werden, erſcheint weder wünſchenswerth noch wahrſcheinlich, fo 
lange der lebendige Born des Dialects fortquillt. Und welche Be⸗ 
weiſe hat denn der gelehrte Profeſſor dafür, daß derſelbe jemals ver⸗ 
fiegen werde, oder welche triftigen Gründe für die Forderung einer 
vollſtändigen Einigung im mündlichen Gebrauch der Sprache? Bloß 


damit dereinſt der Schweizer Hirte ſich ohne Weiteres mit einem 


weſtfäliſchen Bauern unterhalten könne? Im Allgemeinen dürfte weder 


der eine noch der andere ein ſolches Bedürfniß beſonders lebhaft 


empfinden; wird aber dieſer oder jener einmal in die Welt hinaus: 
geſchleudert, aus feinen ftillen Triften oder von feinem einſamen Ge: 


Nachdruck verboten. 


folger werden ſollte, keineswegs persona grata und König Ludwig 
benutzte deshalb zu Miſſionen nach Berlin faſt ausſchließlich ſeinen 
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iſt das übertriebene Gegentheil; allein es iſt nur ſelten. Au 
Alledem geht hervor, daß der Pariſer ein glücklicher Sterblicher iſt. 
Er hat das Glück, Andere nicht zu brauchen, und weiß es den 
Anderen nicht Dank, daß ſie ſeiner bedürfen. Er wundert ſich gar 
nicht darüber, daß der Engländer, der Deutſche, der Ruſſe franzöſiſch 
ſprechen. Das erſcheint ihm ganz natürlich und berechtigt. Und würde 
man ihm ſagen: „Und Sie, warum lernen Sie nicht Engliſch, Deutſch 
oder Ruſſiſch? — Wozu auch? könnte er erwidern, da die Engländer, 
die Deutſchen, die Ruſſen franzöſiſch verſtehen. Wenn ſie ſich dieſe Mühe 
egeben haben, fo haben fie es gewiß gerne gethan. Unter bundert 
französichen Conſuln im Auslande giebt es kaum zehn, welche die Sprache 
des Landes, in dem ſie beglaubigt ſind, verſtehen. Unter hundert fremden 
Conſuln in Frankreich giebt es nicht einen, der nicht vortrefflich franzöſiſch 
ſpräche. — Ich weiß wohl, daß ſich das Alles, mit dem neuen Unterrichts⸗ 
Programm ändern wird. Bis dahin verlange ich von meinen Landsleuten 
ebenſo gaſtfreundlich mit den Fremden zu ſein, wie dieſe es mit uns ſind.“ 

[Ein angeblicher deutſcher Spion) Die franzöfiichen 
Blätter ereiferten fich in den letzten Tagen in hohem Grade darüber, 
daß in Belfort ein deutſcher Offizier als Spion verhaftet worden ſei. 
Nun ſchreibt der „Temps“: 

„Der Zwiſchenfall von Belfort iſt bisher verſchieden und ungenau er⸗ 
zählt worden; wir haben geſtern gemeldet, duß der auf dem Fort von 
Servances verhaftete deutſche Offizier wieder in Freiheit gelebt worden 
iſt. Dieſe Nachricht wird durch eine Depeſche des Generals Wolff be⸗ 
ſtätigt, die eben heute früh auf dem Kriegsminiſterium eingetroffen iſt. 
In feiner Depeſche conſtatirt General Wolff vorerſt, daß der verhaftete 
Offizier nicht mehr im activen Dienſte ftebt; er wurde 1871 verabſchiedet 
und iſt ſächſiſcher Nationalität. Dieſer Offizier war mit Papieren ver⸗ 
ſehen, die ſeine Identität deutlich erweiſen; er war als Touriſt gekleidet. 
In dem Augenblick, da dieſer Fremde ſich einem Wege näherte, der zum 
Fort führt und nur 500 Meter vom Feſtungsthor enkfernt war, wurde er 
feſtgenommen und gab ſogleich an, er ſuche eine Herberge oder eine Wirth⸗ 
ſchaft, um ſich zu erfriſchen. General Keiſer, der in Belfort das Com⸗ 
mando inne hat, wurde ſofort benachrichtigt; er telegraphirte an den 
General Wolff, der vorgeſtern Abend eine genaue Unterſuchung anordnete. 
Dieſe Unterſuchung wurde vorgenommen: man fand bei dem Fremden 
keine Notiz und keine Zeichnung; er erklärte, daß er als Touriſt reiſe und 
die Vogeſen durchſtreift habe. Unter ſolchen Umſtänden ordnete General 
Wolff, der mit der Militärgerichtsbarkeit im 8 7. Armeecorps betraut 
iſt, die Freilaſſung des deutſchen Offiziers an und ſetzte den Kriegs miniſter 
von der getroffenen Entſcheidung in Kenntniß.“ 


u lgarien. 

[Zur Lage.] Der „W. A. 3.“ wird aus Sofia, 5. Sep⸗ 
tember, telegraphirt: Der Fürſt leidet in Folge der vierzehntägigen 
Ueberanſtrengung an Schlafloſigkeit und hochgradiger Nervofität, 
welche der Umgebung Beſorgniſſe einflößen, weshalb auf baldigſte Ab: 
reiſe gedrungen wird. Alexander wird bei ſeinem Vater in Ingen⸗ 
heim Aufenthalt nehmen. Da die Staatskaſſen leer find, macht Ruß⸗ 
land das Anerbieten, zur Deckung der perſönlichen Bedürfniſſe des 
Fürſten eine Summe vorzuſtrecken. Bulgarien offerirt Alexander drei 
Millionen; ſeine Verbindlichkeiten betragen anderthalb Millionen, er 
begnügt ſich mit einer halben Million Franes. Gleichzeitig überläßt 
er den liegenden Privatbeſitz auf bulgariſchem Boden dem Lande. 
Der geſammte Hofſtaat ſoll in angemeſſener Weiſe ſchadlos gehalten 
werden. 

Ueber die Haltung Karawelow's ſchreibt ein Correſpondent 
der „N. Fr. Pr.“: 

Das Verhalten Karawelow's, welches in der europäiſchen Preſſe viel⸗ 
fach und zumeiſt in verurtheilendem Sinne beſprochen wurde, bildet auch 
hier den Gegenſtand der Discuſſion. Man nahm bisher allgemein an, 
daß er ruſſiſchen Einflüſſen zugänglich geweſen und die Revolution min⸗ 
deſtens tolerirt habe. Eine Perſönlichkeit indeſſen, die mit den Vorgängen 
der jüngſten Tage ſehr vertraut iſt, theilte mir Einzelheiten mit, die als 
verbürgt gelten können und nach denen Herr Karawelow entweder ſehr 
correct geweſen oder die Kunſt des falſchen Biedermannes im höchſten 
Maße zu üben verſteht. Am Vormittag deſſelben verhängnißvollen Sonn⸗ 
abend, an dem die Entſetzung des Fürſten Alexander vollzogen wurde, 
erhielt Karawelow gleich den anderen Miniſtern in der Form eines mili⸗ 
täriſchen Befehlſchreibens von Gruew und Benderew die Aufforderung, an 
einem beſtimmten Orte zu erſcheinen. Dort wurde den Miniſtern und 
einigen anweſenden Parteigängern mitgetheilt, was vorgefallen ſei. Kara⸗ 
welow war entſetzt, nannte die Rädelsführer Hundsfötter, und zu 
dem Metropoliten Klement gewendet, ſagte er mit vibrirend 
Stimme: „Sie ſind ein Schänder des Heiligthums, denn Sie 
haben den Verrath an dem Fürſten unterſtützt.“ Karawelow weigerte 
ſich denn auch, die ihm vorgelegten Acten und Befehle der Ver⸗ 
ſchwörer zu unterzeichnen; die Letzteren focht dies DR an, 
denn fie fälſchten bekanntlich einfach die Unterſchriften der Miniſter 
und richteten damit eine Verwirrung an, die noch heute perhängnißvoll 
nachwirkt. Als dann einige Tage ſpäter Karawelow thatſächlich die Re⸗ 
gierung übernahm und an die Commandanten in der Provinz telegraphiſche 
Befehle richtete, kamen gerade von ſolchen Offizieren, die dem Fürſten 
notoriſch treu ergeben ſind, Meldungen des Ungehorſams. Sie wußten 
eben nicht, ob die gefälſchten oder die echten Depeſchen mit Karawelow's 
Unterſchrift jene Befehle enthalten, die fie zu vollführen haben. Darin iſt 
auch der Grund dafür zu finden, daß die Kundgebungen der Armee nicht 


böft, dann werden fie ſich mit den in der Schule geſammelten 
Kenntniſſen von der neuen hochdeutſchen Sprache ſchon zurecht finden, 
und ſollten fie wirklich einmal zuſammen kommen, fo werden ſie doch 
vielleicht zu der Erkenntniß gelangen, daß zwiſchen dem Schwyzer 
Dütſch und dem weſtfäliſchen Platt noch kein ſo großer Unterſchied beſtehe 
wie zwiſchen Franzoͤſiſch und Chineſiſch. Und wer da meint, daß die 
Dialecte auf den Ausſterbeetat geſetzt find, der unterſchätzt doch die 
Zähigkeit und Liebe, mit welchen das Volk an den heimathlichen 
Lauten feſthält. Selbſt in Frankreich, wo mit der Unification der 
Sprache doch viel rückſichtsloſer vorgegangen iſt, haben die Dlalecte 
ihr Leben bewahrt, und ſo lange die deutſche Sprache nicht eine todte 
geworden und in ſich abgeſtorben iſt, werden auch die deutſchen 
Stämme an ihren Dialecten feſthalten — auch zum Segen für die 
hochdeutſche Sprache, die in ihnen den immer quellenden Jungbronnen 
zur Kräftigung und zur Erneuerung findet. Die hochdeutſche Sprache 
wird ſich gewiß noch neue Gebiete erobern und auch da ſiegreich ein⸗ 
dringen, wo bisher der Dialect noch ſeine Alleinherrſchaft ausgeübt 
hat; aber das hoffen wir doch niemals zu erleben, daß uns eine jener 
feſchen herzigen „Diarndln“, wie fie z. B. ein Defregger gemalt, in einem 


tiroliſchen oder oberbaieriſchen Gebirgsdorf im ſchoͤnſten hannoverſchen 


Penſionatdeutſch einen guten Morgen wünſcht und nach unſerem Wohlbe⸗ 
finden ſich erkundigt. Man beſchuldige mich nicht particulariſtiſcher Abſichten; 
es kann Niemand ein glühenderer Verehrer des Einheits gedankens fein. 
als ich; aber wie es nie völlig gelingen wird, die Charaktereigen⸗ 
thümlichkeiten der deutſchen Stämme zu verwiſchen, ſo wäre es auch 
verkehrt, ihre ſprachlichen Beſonderheiten mit Stumpf und Stil aus⸗ 


rotten zu wollen. Naturam expellas furca, tamen usque 


recurret — magſt du auch die Natur mit der Heugabel zur Thür 
hinaustreiben, ſie kehrt doch immer auf irgend einem Wege zurück. 
Wie dem aber auch ſei, ſo lange das Volk noch ſeine Freude hat 
an den natürlichen Lauten des heimathlichen Dialects im Gegenſatz 
zu der fünftlihen von Gelehrten zurecht gemachten und in Regeln 
eingeſchnürten hochdeutſchen Sprache; fo lange die Dialecte noch wirk⸗ 
liches Leben haben: ſo lange wird auch die hochdeutſche Sprache ſelbſt von 
den Hochgebildeten mit jener landſchaftlichen Färbung geſprochen werden, 
für die der Unkundige, ſich ſeines guten und dialectfreien Hochdeutſch 
ruͤhmend, ein hochmüthiges und mitleidiges Lächeln hat, die aber für 
die Kundigen etwas von jenem wuͤrzigen, kräftigen Erdgeruch beſitzt, 
der keinem Treibhauserzeugniß eigen iſt. Wir halten es daher auch für 
verkehrt, ſich dieſe dialectiſche Färbung künſtlich abquälen zu wollen; 


a A Zei 


8 noch raſcher erfolgten und daß die e um Sofia 


ſich etwas verſpäteten. Weshalb wurde aber, wenn dies Alles wahr iſt, 
Karawelow bei der Zuſammenſetzung des gegenwärtigen Regimes über⸗ 
gangen und obendrein eingeſperrt? Auf dieſe naheliegende Frage wird 
nur mit Vermuthungen geantwortet. Man will Beweiſe für ſeine Untreue 
beſitzen und ſtützt ſich dabei auf die Ausſagen des Majors Gruew vor 
dem Widdiner Kriegsgerichte. Es ſcheint ſedoch daß Fürſt Alexander 
ſelbſt dieſen Ausſagen der Gruews und Benderews im Angeſichte ihrer 
Richter kein ſehr großes Gewicht beilegt, ſonſt hätte er unmöglich heute 
die Freilaſſung Karawelow's verfügt. Der Fürſt, der in ſeiner Groß⸗ 
herzigkeit ſchon ſo furchtbare Enttäuſchungen erlebte, will offenbar an die 
Schuld ſeines Miniſters nicht glauben. ie ſehr Fürſt Alexander an die 
Treue ſeiner Umgebung glaubte, beweiſt eine geradezu tragiſch intereſſante 
Thatſache aus der Geſchichte der Revolution. Als der Fürſt die Renun⸗ 
ciation unterzeichnet hatte und in den Wagen ſtieg, um fortgebracht zu 
werden, erſuchte er, daß man ihm den Major Benderew mitgebe, dann 
werde er ſeine Perſon am ſicherſten fühlen, alſo denſelben Offizier, der im 
Vereine mit Gruew die Verſchwörung infcenirte und ſich nunmehr dafür 
u verantworten hat. Welch' ſcheußliche Seele gehört dazu, ſich ſo ſehr in 
as Vertrauen eines hochſinnigen und heldenmüthigen Mannes zu 
ſchmeicheln und ihn dann ſo ſchmachvoll zu verrathen. Die Seelenpein, 
die dieſen Offizier erfaßt haben muß, ehen wohl auch ſchon Major Gruew, 
von dem 7 die ihn kürzlich geſehen, erzählen, daß er alle Faſſung 
verloren, in der Erregung wie ein ungeberdiges Kind oder wie ein Toll⸗ 
häusler in den Tiſch beiße. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 7. September. 


Wenn in Breslau Congreſſe oder Generalverſammlungen von 
Vereinen ſtattgefunden haben, welche uns Fremde aus allen Theilen 
des Reiches zuführen, dann bekommen wir natürlich mancherlei 
Urtheile über die Eindrücke zu hören, die unſere Stadt auf die Gäfte 
gemacht. Angeſichts deſſen, daß dieſe Urtheile überwiegend günſtig 
lauten — und beſonders von den letzten beiden Jahrzehnten können 
wir das behaupten — nehmen wir gern die Meinungsäußerungen 
in den Kauf, die mit rührender Hartnäckigkeit an dem ſonderbaren 
Vorurtheil feſthalten, als ob Breslau ein halbpolniſches, von der 
deutſchen Cultur kaum belecktes Städtebild repräſentire. Mit Ver⸗ 
gnügen erinnern wir uns noch der Wahrnehmungen, welche vor 
einigen Jahren der Correſpondent eines großen deutſchen Blattes 
hierſelbſt gemacht haben wollte, nämlich, daß der flavifhe Typus 
(breite Backenknochen) in Breslau vorherrſchend wäre. Auch die 
Generalverſammlung der deutſchen Katholiken hat uns einen Jour⸗ 
naliſten zugeführt, der die in Breslau gewonnenen Eindrücke in einem 
Organ ſeiner Partei ſchildert. Er geht bei ſeinen Aufzeichnungen 
von Windthorſt aus, der beinahe in allen Vereinen, die hier ge⸗ 
legentlich der Katholikenverſammlung getagt, das Wort ergriffen habe. 
Dieſe Unverwüſtlichkeit, meint der Correſpondent der „Köln. Volks: 
zeitung“, ſei wirklich ſtaunenswerth, „zumal in Anbetracht der über⸗ 
menſchlichen Hitze und des Mangels von Kölniſchem Waſſer 
in den übelduftenden Straßen Breslaus.“ Alsdann iſt der 
Correſpondent ſo freundlich, den Anlagen auf den ehemaligen Feſtungs⸗ 
wällen (seil. Promenaden) ſeine Anerkennung zu zollen, die er 
„wahrhaft großartig“ nennt; ebenſo gefallen ihm unſere Vorſtädte. 
Sehr mißfallen hat dem fremden ſtrengen Kritiker hingegen die innere 
Stadt. Er ſchreibt wörlich: „Je ſauberer die Vorſtädte ſich ausnehmen, 
deſto vernachläſſigter zeigen ſich vielfach die hiſtoriſchen Gebäude und 
Plätze im Innern; am Ring, um den herrlichen Rathhausbau, 
welcher gegenwärtig einer Reſtauration unterworfen wird, iſt es ſehr 
ſchmutzig, allenthalben Tröͤdelbuden, holperiges Pflaſter und Geſtank; 
die Haußtſtraßen erinnern in gewiſſen Theilen lebhaft an den Ber⸗ 
liner Mühlendamm.“ Dieſe Schilderungen erinnern denn doch 
einigermaßen an den Reiſenden aus der bekannten Anecdote, der, 
weil er es in ſeinem Hotel mit einem rothhaarigen, ſtotternden und 
überdies unhöflihen Kellner zu thun hatte, in ſein Tagebuch ſchrieb: 
„Die Einwohner dieſer Stadt haben rothe Haare, ſtottern und ſind 
ſehr grob.“ Ueber das überaus koſtſpielige und geradezu muſter⸗ 
giltige Pflaſter an der Oft: und der Weſtſeite des Ringes 
ſcheint der Mitarbeiter der „Kölniſchen Volkszeitung“ überhaupt 
nicht gegangen zu fein. und wenn ihm bei der abnormen 
Hitze der letzten beiden Wochen in irgend einer engeren Gaſſe 
der inneren Stadt die Atmoſphaäre nicht gefallen hat, fo 
heißt es doch vorſchnell generaliſtren, wenn er den vermeintlich 
wahrgenommenen Geruch der ganzen inneren Stadt vindieirt. Die 
„Schleſiſche Volkszeitung“, welche von den Schilderungen des Cor⸗ 
reſpondenten Notiz nimmt, bemerkt dazu, daß der Verfaſſer ſein 
Städteideal „ſichtlch in den langen und langweilig ⸗einförmigen 


wer viel im Vaterlande umhergetrieben wird durch Geſchick und Be⸗ 
ruf, wer dem lebendigen Einfluſſe feines heimathlichen Dialectes 
dauernd oder doch auf längere Zeit entrückt iſt, wird früh genug von 
felber das reine dialectfreie Hochdeutſch ſich angewöhnen. Damit ſoll 
natürlich nicht dem Sprachſchlendrian das Wort geredet ſein; man 
kann und ſoll auch, ohne die heimathliche Färbung ſeiner Sprachweiſe 
zu verleugnen, ſich einer grammatiſch correcten Ausdrucksweiſe be⸗ 
fleißigen; daneben giebt es manche dialectiſche Eigenthümlichkeiten, 
die unſchön oder flörend find, — z. B. die Verwechſelung der harten 
und weichen Conſonanten, — und daher möͤglichſt vermieden oder 
doch gemildert werden ſollen. Nur dem Vorurtheil — das allerdings 
weit genug verbreitet iſt —, als ob der ſüddeutſche Landsmann mit 
der ausgeſpochen dialectiſchen Färbung feiner Redeweiſe ein ſchlechteres 
Deutſch rede als der Norddeutſche, der da glaubt, jegliche Spur des 
Dialects von ſich abgeſtreift zu haben — nur dieſem Vorurtheile 
mochte ich entgegentreten. Ein ſolches Vorurtheil kann übrigens 
auch nur da noch feſtgehalten werden, wo man irrigerweiſe in dem 
Dialect ein verdorbenes, verfälſchtes, verunſtaltetes Deutſch ſieht und 
nicht — was es wirklich iſt — das unwüͤchſige Produkt einer natür⸗ 
lichen Entwickelung, den wilden, aber jaftreihen, kräftigen Schößling 
eines uralten Gewächſes. Die Sprache des Süddeutſchen hat gerade 
durch die dialectiſche Färbung, durch den ihm eigenthümlichen Tonfall, 
der zwiſchen den mit gehobener und mit geſenkter Stimme geſproche⸗ 
nen Silben viel ſchärfer unterſcheidet, etwas Lebendigeres, Ausdrucks⸗ 
volleres, Eigenartigeres, Markigeres, als die in wenigen ſcharfen Gegen⸗ 
fäßen ſich bewegende, abgeſchllſfene Sprache des Norddeutſchen. Des⸗ 
halb bin ich auch geneigt, die Frage, wo das beſte Deutſch geſprochen 
werde, für mäßig zu erklaren. a 
Daß übrigens der Süd⸗ und Mitteldeutſche vielmehr dem Einfiuſſe 
des heimiſchen Dialekts unterworfen iſt als der Norddeutſche, ergiebt 
ſich aus dem Charakter unſerer neuhochdeutſchen Gemeinſprache. Die⸗ 
ſelbe ſteht nämlich in ihren Lautverhältniſſen, namentlich in ihrem 
Conſonantismus, welcher das feſte Gerüſte der Sprache bildet, auf 
derſelben Stufe, auf welcher die mittel⸗ und oberdeutſchen Mund⸗ 
arten ſtehen; der Ausdruck hoch deutſch deutet ja auch urſprünglich 
auf dieſe Verwandtſchaft hin. Indem nun bier die hochdeulſche 
Schrift und Gemeinſprache nicht als etwas ganz Fremdartiges, ſondern 
etwas Verwandtes empfunden wird, tritt leicht ein Austauſch zwiſchen 
ihren Formen und denen der Volkssprache ein. Anders im Gebiete der 
ord⸗ oder Niederdeutſchen. Die niederdeutſche Volksſprache ſtand in 
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Köln, wohin er ſchreibt, nie geſehen. Wenn fie fein Urtheil uber] der Paſſow⸗Feier, ſowie über den Verlauf derſelben behalten wir uns 
Breslau trotzdem ein „ſachverſtändiges und wahrheitsgetreues“ nennt, weitere Mittheilungen für ſpäter vor. 

fo kann das natürlich nur Ironie fein. Was Breslau gerade in 
ſanitärer Hinſicht in den letzten Jahren geleiſtet, das geben wir ge⸗ 
troſt der Beurtheilung der Fachmänner anheim, die wir demnächſt 
beim Hygienecongreß als Gäſte beherbergen werden. Dem Corre⸗ 
ſpondenten der „Köln. Volkszig.“ zum Trotz werden die Urtbeile von in der Breiteſtraße eingefunden. 


dieſer Seite her gewiß höchft anerkennend lauten. Darüber find wir den erſten Aufruf zur Gründung von Kindergärten in Breslau unter⸗ 
ct im Swell ar f zeichnet hatten und ö 


wurde das 25 jährige Beſtehen des älteſten der hier beſtehenden 12 Vereins⸗ 
kindergärten gefeiert. Zu dieſem Zwecke hatten ſich die Mitglieder der 


een 


»Jubelfeier des Kindergartens Nr. 1. Am Sonnabend, 4. d. M., gegründeten Vereinigung eingefügt. Daß der Verband die 


Aufſichtscommiſſion des Kindergartens, ſowie viele Eltern und ſonſtige int — mit Ei i beſtrebt iſt, 
ungehörige der Kinder in dem Garten des feſtlich geſchmückten Locales N n 9 Zeit 
) Zwei Damen, welche im Jahre 1861 fals 


eitdem ununterbrochen der Aufſichtscommiſſion dieſes 300 in 5 Bezirksvereinen, wa 
Kindergartens und dem Vereins⸗Vorſtande angehören, wurden auf den echſührigem Beiden, 5 


* ö 
* 


Mi eihskaſernen ‚u: Berliner Vorſtädte gefunden habe“, und daß er] und Schulraths Dr. Sommerbrodt. — Ueber das fpecielle Programm der Minifter des Innern und für Handel und Gewerbe iſt unter dem 


15. Juli die vom Deutſchen Werkmeiſterverbande, welcher ſeinen Sitz in 
Düſſeldorf hat, begründete neue Sterbekaſſe genehmigt worden. Hiermit 
iſt ein ferneres Glied in die Organiſation dieſer vor . Jahren 
? iele, welche 
er ſich geſteckt hat — Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung, Unterfüpueng ie 
leidender Mitglieder, Stellenvermittelung und Vertretung der Standes⸗ 
beweiſen ſowohl die große 
n ö eines Beſtehens genommen, 
auch beſonders die hocherfreulichen Reſultate, welche er bisher zu ver⸗ 
zeichnen gehabt hat. Die Mitgliederzahl belief ſich bei der Gründung auf 

rend er Verband heute, nach noch nicht 
6500 Mitglieder in 150 Bezirksvereinen zählt, welche 


1 Ehrenſitz geleitet, ſodann zog an ihnen der Feſtzug der Kinder vorbei. in den verſchiedenſten Induſtrieſtädten des ganzen Reiches ihren Si 
Die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes in Sachen des here ee de. Seren in 1 7 5 5 Sterbegelbern (400 D. an jebe lh unb 150 ME. an 8 
; j „ „ 1 Wittwer) ſind gegenwärtig mebr als 35 und zur Unterſtützung i 

Hubeuer de eee haben wir 51 5 155 lebten Abend, Haar, die Standarte des Vereins hochbaltend. Ihr folgten unter einer Nolh geratener Mitglieber 5000 M. ſeitens des Verbandes ausgezahlt 
blatt ausführlich mitgetheilt. Inzwiſchen find wir in die Lage verſetzt, die von zwei Knaben 9 aus friſchem Grün gebildeten Ehrenpforte worden. Die geſammten Zuwendungen an Mitglieder und an deren 
Entſcheidung ihrem Wortlaut nach zu reproduciren. Dieſelbe geht]? Kinder, welche die vor 25 Jahren zuerſt in die Anſtalt eingetretenen Wittwen und Waiſen belaufen ſich auf über 40000 M. Nachdem die 
dahin: u e e Seile ha Din erg e enen 1 e A — jetzt ergeben wird 
1 0 „ Zög⸗ ittwen der Verbandsmitglieder zu gewährende Sterbegeld auf 

I. Daß der Stadtgemeinde Breslau die Genehmigung zur Anlage ne 5 i i 

eines Shlahthaufes it Huben-Dürrgoyer Terrain nach Maßgabe vs inge find heut Zierden der Univerfität em erſten dieſer 7 Kinder 600 M. erhöht. Für die erſten 6 Monate nach dem Inkrafttreten dieſer 


ıl 1: hatten die Kindergärtnerinnen ein höchſt originelles Gewand angefertigt, | i Fintri N & i 
Projects nebſt den dazu gehörigen Zeichnungen und der Erläuterungen auf dem Erzeugniſſe aus allen Gebieten der Binberguntenarbeiien als Kalle zune kein Gintrittögefb erhoben, bafielbe beträgt nach ubleuf diefer 
en: März und 9. Juli 1885 unter folgenden Bedingungen zu ers Verzierung angebracht waren. Nachdem die Kinder unter Declamation 


{ l paſſender Verſe ihre ſelbſtgefertigten Arbeiten übergeben hatten, ſprachen 

a. Es iſt entweder neben dem auf dem Schlachthofgrundſtück in Betrieb 510 Leiterin der Anſtalt, eine Delegirte des Kindergärtnerinnen⸗ 
zu ſetzenden Brunnen von mindeſtens 200 Cubikmeter Leiſtungsfähig⸗ Seminars, eine Vertreterin der Kinderpflegerinnen⸗Anſtalt und eine 
keit täglich eine Reſerveröhrenleitung von dem Hauptzuleitungsrohr 

in der Brüderſtraße aus bis zum Schlachthofe zu legen, welche bei 
Störungen in der Hauptleitung in Thätigkeit tritt, oder es ſind auf 
dem n Brunnen mit einer Leiſtungsfähigkeit von 
mindeſtens 500 Cubikmeter täglich in Betrieb au ſetzen; 

. Es ift für die Abführung von mindeſtens 1 487 565 Cubikmeter pro 

Secunde Abfallwaſſer vom Schlachthofe aus nach dem Sammel⸗ 

Canal am Königsplatz entweder durch Anlage eines beſonderen 

1 — oder durch entſprechende Erweiterung der beſtehenden Canäle 
u ſorgen; 

Es iſt die Hubenſtraße von dem projectirten Schlachthofszufuhrwege 

aus bis zur Unterführung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn neu zu re⸗ 


von Blumenſpenden und Handarbeiten ihre Glückwünſche in poetiſcher 
fie b aus. Eine der Jubilarinnen dankte hierauf mit bewegten Worten 
ür die Kundgebungen treuer Geſinnung. Tauſende von Kindern feien 
im Wechſel der 
hätten fröhliche 
Dinge ſeien unwandelbar 


eiten in dieſem Kindergarten ein⸗ und ausgegangen und 
tunden ungetrübter Jugendluſt hier genoſſen, denn drei 
eweſen: die hingebende Liebe, der ſelbſtloſe 
Eifer und die wahrhaft mütterliche 1 mit welcher die Kinder⸗ 
gärtnerinnen ihres Amtes gewaltet hätten. Möge die Anſtalt weiter 
blühen und gedeihen! Sodann forderte die Leiterin des Kindergartens 
9 t a Lab 0 a 5 8 Ye 9 we 2 ak 
3 ! 1 eſttheilnehmer mit lautem Jubel einſtimmten. Der mit bunten Fähnchen 
guliren und auf eine Breite von un ge 22,50 Meter zu bringen; geſchmückte Zug der fröhlichen Kinderſchaar bewegte ſich unter Geſang 
Der Kreisausſchuß behält ſich vor, die Bedingungen, unter welchen nach den im Garten für fie gedeckten Tiſchen. Bel der Tafel erhob das 
dieſe Genehmigung ertheilt iſt, abzuändern und zu ergänzen, falls ſich Mitglied der Aufſichtscommiſſton, dar Stadtſchul⸗Inſpector K., das Glas 
ein Bedürfniß dazu ergeben follte; e und forderte die Anweſenden auf, ihm darin beizuſtimmen, daß den 

Die Genehmigung wird ferner nur auf ſolange ertheilt, als nicht eine[ Damen Dank gebühre für das ſchöne Geſchenk, welches ſie durch Gründung 
weſentliche Bedingung, unter welcher die Genehmigung ertheilt worden, des Vereins der Stadt Breslau vor 25 Jahren gemacht hätten. Denn 
verletzt oder ohne neue Re eine weſentliche Veränderung der es wäre von pädagogiſcher Wichtigkeit, ſolche Inſtitutionen zu beſitzen, 
Betriebsſtätte, eine Verlegung des Locals oder eine weſentliche Verän⸗ und wenn der Fröbel’ichen Lehre manche berechtigte Einwendung entgegen 
derung in dem Betrieb der Fust vorgenommen wird; 

e. Die Unternehmerin erhält erſt mit der Rechtskraft des Beſchluſſes die 
Befugniß zur Ausführung der Anlage. f 
II. Daß die Conceſſionirung der für den Betrieb erforderlichen Dampf⸗ 
keſſel⸗Anlagen einem beſonderen Verfahren vorzubehalten. 

III. Daß die Koſten des gegenwärtigen Verfahrens in der Hauptſache 
der Stadtgemeinde Breslau, diejenigen Koſten aber, welche durch den Ein⸗ 
ſpruch der Fleiſcher⸗Innungen entſtanden ſind, den Letzteren zur Laſt zu 
legen und der Werth des Streitgegenſtandes auf 300 000 M. feſtzuſetzen ſeien. 


. 


d. 


gebracht würde, fo hätte es gerade der Breslauer Kindergarten⸗Verein 
verstanden, mit feinem Tacte alles Ungeeignete auszuſcheiden und von 
Jahr zu Jahr in geebnetere Bahnen einzutreten. In der gegenwärtigen, 
ſegensteichen Wirkſamkelt 


ſtehens zu feiern gedenkt. 

5 am Lobetheater beginnt morgen Mittwoch der Bons⸗Verkauf für 
erſte Serie von 100 Vorſtellungen. Näheres darüber im Inſerat der vor⸗ 
liegenden Nummer. 

3 Zur Junventariſirung der Kunſtdenkmäler Schleſiens. 
Der Königliche ar ar 8⸗Baumeiſter Herr Lutſch, welcher, wie be⸗ 
kannt, von der königlichen Regierung beauftragt worden iſt, die archi⸗ 


v. w. 0. 

gez. von Heydebrand. Steinmetz. 
—e. Mit Bezug auf die Paſſow⸗Feier, über welche wir bereits in 
Nr. 623 berichteten, wird uns noch Folgendes mitgetheilt: Am 20. d. M. 


werden es bundert Jabre, daß Franz Paſſow in Ludwigsluſt das tektoniſchen, plaſtiſchen, maleriſchen und kunſtgewerblichen Schäge unſerer fahren. 


Provinz zu inventariſiren, d. i. dieſelben in einem beſonderen V erke ihrer 
an a ihrem Stil und ihrer ſonſtigen Beſchaffenheit nach zu 
beſchreiben, um ſie dem Studium leichter auffindbar und dienſtbar zu 


Licht der Welt erblickte. Paſſow hat ſich in der Gelehrtenwekt einen ge⸗ 
feierten Namen erworben. Im Alter von noch nicht 21 Jahren durch 
Goethe's Vermittelung zum Profeſſor der griechiſchen Sprache am Gym⸗ 
naſium in Weimar ernannt, kam er 1810 als zweiter Director des Con- und Provinz, welche öffentlichen Charakter haben, 
radinums nach Jenkau bei Danzig und wurde 1815 als ordentlicher Pro: Privatſammlungen für feine umfangreichen Arbeiten nicht außer Acht 
feſſor der alten Literatur an die Univerſität Breslau berufen. Hier bes zu laſſen. Eine beſondere Anregung zu dieſer gewiß im Intereſſe des 
gründete er von Neuem das philologiſche Seminar, war Jahre lang der anläßlich der Generalverſammlung der Katholiten Deutſchlands ver- 
philologiſches Mitglied der wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Commiſſion, wurde anſtalteten Kunſtausſtellung, welche derſelbe ſehr ſorgfältig ſtudirt hat. 
1829 nach Büſching's Tode Director des Muſeums für Alterthum und] Die ſehr hervorragende daſelbſt ausgeſtellt geweſene Sammlung des Herrn 


Kunſt und ſtarb bierjelbft am 11. März 1833. Unter der großen Anzab Im Intereſſe der Sache wäre es erwünſcht, wenn Eigenthümer von be⸗ 


Kinder » Deputation aus einer Schweſter⸗Anſtalt unter Ueberreihung |; 


igt ntariſirung derjenigen Kunſtſchätze in Stadt geſchlafen und auf den Straßendamm herabgeſtürzt wurde. 
machen, beabſichtigt nach Inventariſirung berjenig auch F der rechten Bruftjeite und am rechten Arm bedeutende Quetſchungen er⸗ 


Friſt 3 M. Jede gewünſchte Auskunft ertheilt der Centralvorſtand des 
Verbandes und der Breslauer Bezirksverein des Verbandes. 

=- Die ruſſiſche Miniſterial⸗Commiſſion zur Erforſchung 
der Verhältniſſe der ausländiſchen Fabriken⸗Induſtrie in dem 
ruſſiſch⸗polniſch⸗preußiſchen Grenzgebiet, welche noch forkdauernd beſchäftigt 
iſt, wird ihre Arbeiten bis zum 1. October erledigt haben und dann nach 
Petersburg zurückkehren, um daſelbſt das Material zu ordnen und ihre 
Anträge x formuliren. Die Arbeiten der einzelnen Deputirten vertheilten 
ſich wie folgt: Der Inſpecteur des Moskauer Fabrikenbezirkes Profeſſor 
Janzul hat die ökonomiſchen Angelegenheiten in die Hand genommen, der 
Vertreter des Miniſteriums des Innern Piſarew beichäftigt ſich mit den 
Paß⸗ und Legitimationsangelegenheiten der fremdländiſchen Induſtriellen 
und den damit verbundenen adminiſtrativen Angelegenheiten. Der Director 
des technologiſchen Inſtituts in Petersburg Iljin hat die Sichtung der 
techniſchen Verhältniſſe der dir Bonden 8 übernommen, während der 
Delegirte des Miniſteriums für Domainen Brusnieym den Bergwerken 
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zuwendet. 

= Pd Gegen die Juden in Rußland. Wie der ruſſiſche „Niedelna 
Chronika Woſchod“ (Sonntags⸗Chronik des Oſtens) mittheilt, ſind die 
engliſchen Iſraeliten, Parlamentsmitglied Samuel Montegu und der 
Arzt Aſher, welche in Rußland verweilten, während ihres Aufenthalts in 
Moskau durch die dortige Polizei ausgewieſen worden. Dieſer Tage 
paſſirten etwa 200 Juden aus der Umgegend von Kowno die Grenze bei 
Alexandrowo, um ſich nach Amerika zu begeben. Dieſelben erzählten, daß 
die beſtändigen Invectiven und verſchärften Einſchränkungen von Seiten 
der ruſſiſchen Behörden ſie zur Auswanderung veranlaßt hätten. 


—=pß= Von der Oder. — Frachtſätze. Der Waſſerſtand der Oder 


liege die beſte Gewähr für das dauernde, er⸗ bleibt unausgeſetzt niedrig, heute iſt er ſogar auf 60 Centimeter unter 
folgreiche Fortbeſtehen der Anſtalt. — Damit ſchloß die Feier, welche ſich Null geſunken. 
lediglich auf den Kindergarten I bezogen hatte, während der geſammte Ladung nehmen. — Die . 
Verein demnächſt in größerem Umfange das Feſt ſeines 25jährigen Be: doch find fie nicht genügend boch, um den Ausfall für den Schiffer zu 


In Folge deſſen können die Schiffer nur noch ein Drittel 
Frachtſätze haben allerdings etwas angezogen, 


decken. Es wird gezahlt für Stückgüter nach Stettin pro 50 Kilo 30 bis 
35 Pf., nach Berlin 40—50 Pf., für Sprit 65 Pf. — Geſtern Nachmittag 
traf der Regierungsdampfer „v. Seydewitz“ von der nach Oberſchleſien 
unternommenen Strombereiſung hier ein. Derſelbe paſſirte die Schleufen 
und legte ſich im Unterwaſſer vor Anker. — Die Strombauverwaltun 
marfirt a; bie Fahrrinne der Oder durch ausgeſteckte Pfähle. 
Leider werden dieſelben oft durch die Unachtſamkeit der Schiffer umge⸗ 


Unglücksfälle ꝛc. Ueberfahren wurde am 6. d. Mts, Nachmittags 
2½ Uhr, der 38 Jahre alte Kutſcher Carl Meinert von der Moltkeſtraße 
durch ſein eigenes Hürdlerfuhrwerk, indem er auf dem Bocke deſſelben ein⸗ 
M. hat an 


litten. — Am 6. c., Vormittags 11 Uhr, hatte ſich der 5 Jahre alte Knab 
Conrad Weißbrich auf der Enderſtraße auf eine am ae ſtehende 


heimathlichen Kunſtſtudiums ſchätzenswerthen Abſicht fand Herr Lutſch in Radwer geſetzt. Ein vorüberfahrender leerer Laſtwagen warf die Radwer 


um, ſo daß der Knabe unter das 
bedeutende Verletzungen erlitt. 


+ Ert runken. Der 11 Jahr alte Schulknabe Richard Tobias, der 


Fubrwerk geſchleudert wurde und mehrere 


[George Agath in Breslau fand eine beſondere Beachtung des Forſchers. Sohn eines auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße wohnbaften Maurerpoliers, 


ging am 4. cr. in Begleitung zweier anderen Knaben nach dem nahe ge⸗ 


ſeiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten iſt wohl fein „Handwörterbuch der deutenderen arhäolngtichen Sammlungen oder einzelnen beachtenswerthen | legenen Dorfe Coſel, woſelbſt alle drei an einer unerlaubten Stelle in 


griechiſchen Sprache“ ſeine bekannteſte und ſein Hauptwerk. — Ebenſo ſehr Denkmälern Herrn 
aber, 
indem er, von Jugend an für Leibesübungen begeiſtert, in der unruhigſten 
Zeit der neueren Geſchichte des Turnens, während der ſogenannten „Bres⸗ 
lauer Turnfehde“, als der Achilleus unter den Turnfreunden kräftig und * 


utſch entgegenkämen, 


könnten auch im Privatbeſitz befindliche kunſthiſtoriſch oder künſtleriſch be⸗ 
achtenswerthe Alterthümer in erſchöpfender Weiſe inventariſirt werden. 


der neueſten 


0 imen, indem ſie ihn auf ihre Beitände | der Oder badeten. 
wie als Gelehrter, hat ſich Paſſow als Turner bervorgethan, aufmerkſam und ihm dieſelben zugänglich machen. Nur auf dieſe Weiſe Leichnam des Knaben iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden worden. 


Tobias gerieth in eine tiefe Stelle und ertrank. Der 


Waſſerleiche. Am 6. d. M., Nachmittags um 4½ Uhr, wurde 
am Auguſtaplatze eine männliche Leiche aus der Oder gezogen. Der Ent⸗ 


» Stenographie. Am 14. September beginnt der Unterrichtäcurfus | ſeelte ſtand in einem Alter von 30 Jahren, iſt von mittlerer Statur, hat 
Form der Stolze'ſchen Stenographie, welche durch die] dunkles Haar, dunkelblonden Schnurrbart, und war mit grauem Stoff⸗ 


mit großem Erfolge in Wort und Schrift und That für die angefeindete] Vertreter fämmtlicher W. Stolze'ſcher Stenographen⸗Verbände auf der] anzug und Gamaſchen bekleidet. Der Leichnam wurde nach dem Fünig: 


Sache Jahn's Partei ergriff. Leider mußte er in der Zeit der „Dema⸗Conferenz im September 1885 zu . 
gogenverfolgung“ ſein überaus eifriges Eintreten für das Turnen mit] Curſus wird geleitet von dem durch den verſt 
einer längeren Haft büßen. Nichtsdeſtoweniger iſt er bis zu ſeinem Tode 90 
in ſteter, ungeſchwächter Hochachtung bei ſeinen Vorgeſetzten und bei ſeinen 
überaus zahlreichen Freunden und Schülern geblieben. — Paſſow war der] bundes. Alles Nähere jagen die betr. Annoncen in dieſer Zeitung. 
wiegervater des Cultusminiſters Dr. Falk und des Geh. Regierungs⸗ o Vom deutſchen Werkmeiſterverbande ſchreibt man uns: „Seitens 


orbenen Meiſter Stolze ſelbſt 


Bezug auf ihre Lautverhältniſſe der eindringenden Gemeinſprache] einheitliche, allgemein anerkannte Aussprache, das gilt z. B. von der 
ferner, als die oberdeutſchen Dialekte; ihr Conſonantismus befindet] Ausſprache des r, des 8, dann des g im Anlaut und Auslaut. 
ſich auf gleicher Stufe mit dem Niederländiſchen und Engliſchen; da⸗ blieb daher für ſolche Falle auch dem Theater nichts übrig, als eine 


her hatte die hochdeutſche Sprache für den Norddeutſchen etwas durch- ſtillſchweigende Vereinbarung zu treffen, die fi zunächſt an den Ge: 


aus Fremdartiges, er mußte fie recht elgentlich erſt erlernen wie eine brauch der Gebildeten anſchloß und auch moͤglichſt der geſchichtlichen 


fremde Sprache; eine lebendige Beziehung zwiſchen ihr und ſeinem und geſetzlichen Lautentwicklung der deutſchen Sprache genügte. Mit 
heimiſchen blattdeutſchen Dialect konnte ſich nicht entwickeln, und ſo Recht hat man ſich daher u. a. entſchieden, das g nicht wie in vielen 
erſcheint das norddeutſche Hochdeutſch naturgemäß wenig oder gar] Gegenden Deutſchlands ähnlich dem j oder ch, ſondern wie richtiges g, 
nicht vom Dialekt beeinflußt. Aus dieſem Grunde empfiehlt ſich auch gleich dem franzöſtſchen G-Laute vor a o u auszuſprechen. Ebenſo 
für den Ausländer, der unſere gemeindeutſche Sprache erlernen will, wird trotz der entgegenſtehenden Orthographie richtig Schtuhl, ſchpitzig 
die Sprechweiſe des Norddeutſchen zur Nachahmung. So mag denn geſprochen; der lautliche Entwicklungsgang unſerer Sprache verlangt näm⸗ 
namentlich Hannover zu dem Ruhm gekommen ſein, das feinſte Deutſch lich, daß anlautendes ſ vor einem Conſonanten zu ſch wird, wie aus 


zu ſprechen und die beiten Lehrer für die deutſche Sprache zu be⸗ ſchlafen, ſchmeicheln, ſchneiden, ſchreiben, ſchwellen erſichtlich iſt, denen in H 


figen. Jedenfalls ſollte es aber dieſen Ruhm wohl mit den meiſten früheren Zeiten das einfache | als Anlaut zukam. Wenn bei Stuhl 
Gebieten Nord⸗Deutſchlands theilen; nichtsdeſtoweniger läßt auch die und Spitze Schreibweiſe und Ausſprache ſich nicht decken, fo iſt das 
Sprache derſelben — nicht zum wenigſten die Hannovers — eine, wenn wohl daraus zu erklären, daß die Orthographie zu einer Zeit feſtgelegt 
auch ſchwache landſchaftliche Färbung und Sonderung erkennen, und ein wurde“), als die lautliche Entwicklung ſich noch im Fluß befand und 
geübtes Ohr wird auch das ſpecielle Heimathsland des Norddeutſchen aus noch nicht völlig abgeſchloſſen war. 
dem Klang feiner Stimme mit ziemlicher Sicherheit zu unterſcheiden! Wenn wir alſo die Frage nach dem beſten Deutſch für eine über: 
vermögen. flüſſige erklärt haben und die Anſicht vertreten, daß eine wirklich ber 
So wenig alſo auch eine völlige Einheit im mündlichen Gebrauch friedigende Antwort darauf nicht gegeben werden kann, ſo halten wir 
des Hochdeutſchen erreicht iſt, ſo genügt doch ſchon der gegenwartige die andere Frage, wo unfere hochdeutſche Schriftſprache am reinſten 
Zuſtand den Zwecken des allgemeinen Verkehrs und Gedanken⸗ geredet werde, für durchaus berechtigt. Nach unſeren Darlegungen muß 
austauſches. Manche Berufsarten — wie der Lehrer, Prediger, die Antwort darauf lauten: in den Kreiſen, die dem Einfluſſe des 
Nichterſtand — werden freillch veranlaßt fein, eine möglichſt dialekt⸗Zheimathlichen Dialects möglich entrückt find, und das wird am eheſten 
freie Behandlung der Gemeinſprache anzustreben, unentbehrlich aber der Fall fein in der ſogenannten guten Geſellſchaft unſerer großen 


eprüften Lehrer der Stenographie, Herrn Rector Adam, Vorſitzenden des aus 
älteſten Breslauer Stolze'ſchen Stenographen⸗Vereins, gegründet im Jahre mit 513 
1852, und zugleich Vertreter des Oſtdeutſchen W. Stolze ſchen Stenographen⸗ liegen gelaſſen; einem Steinmetzmeiſter von der Hermannſtraße von feinem 


r 


Es ]Culturbilder. Herausgegeben von Dr. 


feſtgeſtellt worden iſt. Der lichen Anatomiegebäude geſchafft. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Obſthändler 
Striegelmühle, Kreis Schweidnitz, ein ſchwarzledernes Portemonnaie 
ark Inhalt, welches er in einer Brauerei auf der Reuſcheſtraße 


Arbeitsplatze, Roßplatz Nr. 12, ein werthvoller Windeheber; einem Kauf⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Deſterreichiſch Schleſien. 


Geſchichts-, Landſchafts⸗ und 
Ö Franz Slama. (Verlag von 
J. Otto in Prag.) Wir haben bereits wiederholt auf dieſes volksthümlich 
geſchriebene, jedoch auf gewiſſenhaften Studien beruhende Werk aufmerkſam 

emacht. Die letzten zwei Seite 9 und 10 enthalten auch einen Beitrag 
unſeres n Aug. Weltzel aus Tworkau über 8 und 
Landeck. Die Skizze über das ehemalige Troppauer Stadtrecht bringt 
viele intereſſante Einzelheiten über das geſellſchaftliche Leben der ſchleſiſchen 
Bürger in den vorigen Jahrhunderten. Insbeſondere wird jedoch der 
Artikel über die Bielitzer deutſchen Coloniſten und deren Mundart allge⸗ 
meine Anerkennung finden. Dieſes illuſtrirte Werk iſt eine wirkliche Be⸗ 
reicherung der Literatur über Schleſien. 


Geſchiehte der deutſchen Kunſt. Von W. Bode, R. Dohme, 
Janitſchek, Julius Leſſing, Fr. Lippmann. Mit zahlreichen 
Textilluſtrationen, Tafeln und Farbendrucken. Zu beziehen in ca. 24 ie⸗ 
ferungen oder 10 Abtheilungen. Berlin. G. Grote ſcher Verlag. Die 
inzwiſchen erſchienenen Lieferungen 11 bis 13 dieſes prächtigen Werkes 

eben uns Gelegenheit, die Aufmerkſamkeit unſerer kunſtſinnigen Leſer von 
ae auf daſſelbe zu lenken. Die beiden erſteren enthalten die Gothik 
der Baukunſt, derlich und illuſtrativ von gleicher Bedeutung wie die vor⸗ 
hergegangenen. Die hervorragenden Bauwerke dieſes Stils, ſo der Dom 
von Köln, welcher „die höchſte Verkörperung der duc Idee überhaupt“ 
bietet, Regensburg, Freiburg, Straßburg, Magdeburg, Halberſtadt u. a. m. 
ſind eingehend beſchrieben, und an der Hand vorzüglicher Abbildungen die 
charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten der Gothik er un ebenſo die Profan⸗ 
bauten, beſonders die monumentalen Rathhäuſer und Thore, die glanz⸗ 
volle Marienburg des deutſchen Ordens ꝛc., die ſelbſt den Laien durch 
ihren ungeahnten, ſeltenen Reiz feſſeln. — Lieferung 13 bringt die Fort⸗ 
ſetzung der Plaſtik. Der Meiſter Tilman Riemenſchneider und ſeine Nach⸗ 
folger, die Bildner der Schwäbiſchen und Sächſiſchen Schule, die in Baiern, 
Tyrol und Oeſterreich werden behandelt und ihre köſtlichen Werke in künſt⸗ 


wird dieſelbe für den Schauspieler. Das Theater, unbedingt aber das Städte Norddeutſchlands, die aus Angehörigen der verſchiedenſten]leriſchen Holzſchnitten zur Anſchauung gebracht. Man erkennt von Neuem, 


Höhere Schauspiel, verlangt eine allgemeine giltige Norm, eine Landestheile zuſammengeſetzt zu fein pflegt; dieſer Mischung wird 
Einigung über die tihige, dialektfreie Ausſprache des Hochdeutſchen, am vn ge geſezt zu fein pflegt; Dief ſchung 

und zwar ſchon deshalb, weil der Dialekt und auch die dialektiſch ge. lichen Färbung der Sprache 
färbte Sprechweiſe als wirkſames Mittel zur komiſchen Charakteriſtik ſo lange 
verwandt wird. Wo iſt aber dieſe Norm zu finden, etwa in 
Hannover oder ſonſt wo in Nord ⸗Deutſchland? 
Ebenſo wenig aber reicht die pedantiſche Schulregel aus: Sprich, wie hoͤchſe 


Autorität gilt, 


und Buchſtabe ſich nicht immer decken. Denn bisweilen werden ver: 
Stuhl und Neſt; ch in Bach und Bäche und Dachs), in andern 


Fällen wird derſelbe Laut durch verſchiedene Buchſtaben wiedergegeben, 
und außerdem beſteht für eine Reihe von Schriftzeichen gar keine 


gewachſen und würdig zeigen. O. Kleiſſner. 
*) Nämlich im 15. Jahrhundert ſeit Erfindung des Buchdrucks. 


es] wie viele Schätze unſere nationale Kun 


eheſten noch gelingen, auch die letzten Spuren einer landſchaft⸗ 


9 birgt, und daß es ein nicht hoch 
gemug zu ſchätzendes Verdienſt dieſer „Geſchichte der deutſchen Kunſt“ ift, 
ie deutſche Familie und die weiteſten Kreiſe aller Gebildeten vertraut mit 


abzuſchwächen oder ganz zu verwiſchen; dieſen feltenen achen. 
aber noch keine Akademie der deutſchen Sprache beſteht oder I A, 
n irgend eine andere Anftalt, die in Fragen der richtigen Ausſprache — 
Gewiß nicht. oder um ein gelehrtes Fremdwort zu gebrauchen, der Orthoepie — als 
wird das deutſche Theater dazu berufen 
Du ſchreibſt! — und zwar ſchon aus dem Grunde nicht, weil Laut fein, DIE Me in der Ausſprache der eg Rede zu ber 
1 wahren in zweifelhaften Fällen den letzten Entſcheid zu geben. 
ſchiedene Laute durch denſelben Buchſtaben ausgedrückt (z. B. St in] Möchte es ſich dieſer hohen Aufgabe auch immer bewußt bleiben, 


Univerſitäts⸗Nachrichten. 

Der Privatdocent Dr. Ch. Frhr. v. Pechmann in München wurde 
zum außerordentlichen Profeſſor in der II. Section der philoſophiſchen 
Facultät der Univerſität München mit der Lehraufgabe der Chemie er⸗ 
nannt. Der Dr. med. K. B. Lehmann aus Merishauſen wurde als 
Privatdocent in die mediciniſche Facultät der Univerſität München und der 
approbirte Arzt Dr. med. E. Graſſer aus Feuchtwangen in die mediciniſche 
Facultät der Univerſität Erlangen aufgenommen. 
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Helm-Theater. 2879) 
Heute Mittwoch: 


„Der Walzerkönig.“ 


Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Zeligarien. 
Großes Concert 


von der geſammten 
Stadt⸗Theater⸗Capelle. 
Muſikdirector 


Die Verlobung unſerer Älteften 
Tochter Roſa mit dem Kaufmann 
Herrn Wolff Lewinski aus Breslau 
beehren wir uns ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. [4007] 

Oels, im September 1886. 

J. Tockuß und Frau 
Minna, geb. Hirſchman. 


Rofa Cockuß, 
Wolff Lewinski, 


Die glückliche Geburt eines geſunden 
ädchens zeigen hocherfreut an 
Emil Henſchel und Frau 
[4023] Sophie, geb. Frennd. 
Berlin, 5. September 1886. 


Verlobte. Bi na: ee, ei J 1 ame . 
18. Breslau. iermit die traurige Pflicht, ihre nfang 7½ Uhr. 
2 y lieben alten Herren und Snactiven| Entree im Garten 10 Pf., 
4 . von dem Ableben ihres lieben alten] 2878 
ae * —— Herrn y [4004] | wre: EN 
ertha m em Herrn Eugen f ſt Seibt 
Königsfeld iſt von meiner Seite aſtor 8 
aus en worden. 4039] in Töplimoda Breslauer Concerthaus. 


‚Coneert der 
Ascher'schen Gesellschaft. 
1. Gaſtſpiel des berühmten 


Spazierstock - Quartetts 
v. 2 90 8 Induſtrie⸗Ausſtellung. 
nfan 


geziemend in Kenntniß zu ſetzen. 
Die B. B. „Germanla“. 
J. A. d. F. C.: 


Carl Goercki, x 


cand. chem, 2 
Sonntag Nachmittag ſtarb unſer 


Frankenſtein, den 6. Septbr. 1886. 


Pauline Großmann, 
geb. Sachs. 


“m 


Dr. Joseph Arnstein, 


Gertrud Arnstein, Nee Mitglied, Here fag. Vorder uuf SET DE den 
N e ee eſitzer 114 bekannten Commanditen. [2840] 
Ratibor. N [1434] Arthur Wolf. Bei günſtigem Wetter im Garten. 


Seit 1871 Mitglied unſeres Vereins, 
hat derſelbe ſtets großes Intereſſe 
bewieſen. 


Liebich's Etablissement. 


Die glückuche Entbindung eines Heute Mittwoch, den 8. September: 


ſtrammen Jungen zei b 2 Ra. iſt i k l 
8 Jung zeigen 2865 N Der Gedenken iſt ihm bei Gaſtſpiel der [2884] 
L. Baumgart und Frau. Der Vorſtand 


. Auartett- 
und Concertsänger 


Herren Hanke, Kluge, Krugler, Pinther, 
Manfred, Lamprecht u. Zimmermann. 
Anfang 8 Uhr. 

Entree 50 Pf. oder 2 Bons. 
Bei günſt. Witterung im Garten. 


J. O. O. F. Morse J. 8. IX. 


Myslowitz, den 5. Sept. 1886. des „Alten Turnvereins“. 


Dee n G 


Am 5. d. M., Nachmittags 4 Uhr, verschied in der blühendsten 
Manneskraft Herr Fabrikbesitzer 


Arthur Wolf. 


Wir betranern in dem Dahingeschiedenen einen der liebens- 


würdigsten und edelsten Genossen, [1444] A. 8 ¼ V. [1445] 
Sein Andenken wird in unseren Herzen dauernd fortleben. Mont. d. 10.9. Ab. 7 Uhr 
J. u. B. IV. 


Seine Freunde aus dem Alten Breslauer Turnverein. 


Grß. d. ſchl. j. Herrn m. d. gemüthl. 

Zifferblatt. J. D. A= 
Theeroſe. Weshalb ſpricht Dein 
Herz noch nicht? Jetzt kannſt Du 
I doch keine Klagen über mich führen, 
lalſo gieb endlich erſehnte Nachricht. 
Al 1000 Grüße. 11433 
1 Matinilde, vorſprechen. 


Zurückgekehrt. [3981] 


Am 5. d. Mts., Nachmittags, verschied nach längeren Leiden, 
in der Blüthe seiner Jahre, der Kaufmann und Fabrikbesitzer 


Herr Arthur Wolff 


hier. Ich beklage in dem Verstorbenen den Verlust eines 
treuen Freundes, dessen vorzüglichen Eigenschaften des Geistes 
und Herzens ich immer eine dankbare Erinnerung bewahren 


werde. [4028] Dr 1 Bogaisch. 
Breslau, den 7. September 1886. 5 
ch. Von der Reise zurückgekehrt 


Robert Heidenrei 


— 


8 


br. Ernst Fraenkel. 


Salvatorplatz 8. 


Am 5. August verschied zu Breslau nach längeren Leiden 
mein hochverehrter Freund und Socius, der Kaufmann und 
Fabrikbesitzer [4022] 


Herr Arthur Wolff, 


im kaum vollendeten 32. Lebensjahre. 


= f 

tar Hals: U. Bruſtkranle 
tägl. von 10 12 Uhr Vm. zu ſprechen. 
J Unbemittelte 9— 10 Uhr unentgeltlich. 


Dr. Graeffner, 


Gartenſtraße Nr. 22 A, II. 


Sprechſtunde = 


für arme Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohren: 
krauke täglich 2—3 Uhr unentgeltlich. 


Dr. Berthold Wendriner, 


Schweidnitzer Stadtgraben 9, ll. 
Ich wohne jetzt [3842] 


Charlottenſtraße 10. 
H. Tischler. 


Stenographie. 


OF 


Tiefbetrauert von Allen, die seine edlen Herzenseigenschaften 
kannten, wird auch mir sein Andenken weit über das Grab 
hinaus in daukbarer Erinnerung bleiben. 


Sielce bei Sosnowice. 


Da ksagung. | 


Für die so überaus zahlreichen Beweise der Liebe und Ver- 
ehrung, welche uns von nah und fern beim Hinscheiden und der 9 
Beisetzung unseres unvergesslichen Gatten, Vaters, Schwieger- 


vaters und Grossvaters, des Kaufmanns Ernst Huhmdorf dem Unterzeichn. geleitete 73. öffentl. 


zugegangen sind, erlauben wir uns unsern herzlichsten Dank ab- ] Unterrichts⸗Curſus in der Stolze'ſchen 
zustatien, insbesondere aber dem Herrn Pastor Rachner für seine & |‘ September 1885 feſtgeſtellt 
i Norte A 3 N fi % für im September 1885 feſtgeſtellten ver⸗ 
* 5 dem Männer- Gesangverein „Ulk“ für leinfachten Form des Syſtems. Der 
A 14034] l Eurſus findet ftatt Dinstag u. Freitag 
von 7½—8½ Uhr Ab. in der Real⸗ 
J ſchule z. heil. Geiſt und umfaßt etwa 
18 Lectionen. Karten à 5 Mark, für 
[Schüler 3 Mark, ſind zu haben in 
der Buchholg. des Herrn Felder, 
Albrechtsſtraße. [4013] 
9 Rector Adam, 
von Stolze ſelbſt geprüfter Lehrer 
* der Stenographie, 
. Vorſitzender des ſeit 1852 beſtehenden 
JW. Stolze'ſchen Stenogr.⸗Vereins. 


Breslau, den 7. September 1886. 
Im Namen der Hinterbliebenen; 


Mathilde Huhndorf, geb. Lindemann. 


— 


. 


n 


Danksagung. 


Bei dem herben Verlust, welcher uns durch den Heimgang 
unseres geliebten Gatten und Vaters [4000] 


Simon Gallewski 


betroffen hat, sind uns von Nah und Fern so viel tröstende Be- 
weise aufrichtiger Theilnahme und Freundschaft durch Wort 
und That geworden, dass wir nur diesen Weg einschlagen 
können, um allen lieben Verwandten und Freunden hiermit 
unseren tiefgefühltesten Dank auszusprechen. 

Breslau, den 7. Saptember 1886. 


Johanna Gallewski, geb. Honigbaum, 
zugleieh im Namen der Hinterbliiehenen. 


| Diejenigen jüd. Glaubensgenoſſen, 
die ſich für die — 1 5 eines 

orthodoxen Rabbiners für Breslau 
intereſſiren, belieben ihre w. Adr. unt. 
WW. 97 Briefk. d. Ztg. niederzuleg. 


br. Karl Mittelhaus 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, EckeMagdalenenpl. 
0 Anmeldungen für Michaelis tägl. 
Dr. K. Mittelhaus. 


von 11-1 Uhr. 


Ciavierspiel und Gesang, Einzel- 
unterricht. Annahme neuer Schüler 
täglich. Frau Hel, Hoffmann, gepr. 
Lehrerin, Alexanderstr. 21, III. 


D. Guttentag, 
Säcke⸗Fabrik, 


Kupferſchmiebdeſtraſte 25. 


Mitte dieſes Monats . 
Talepbon. Anschluß. 13730] 


Neue Synago 55 
e 
iff, Ste Ban u verpachten. 
Näheres Schwertſtraße 6, 
im Comptoir. [4006] 


7 6 
Eine Frauenſtelle 
in der Neuen Synagoge, 1. Emp., 
erſte oder zweite Reihe, wird zu 
miethen geſucht. N 


8 [4003] 
Gefällige Offerten an 
Joseph Galewsky, 
Albrechtsſtr. 57. 


Von der Reiſe zurückgekehrtz bin ich, 


Am 14. Septbr. beginnt der von 


Stenographie u. zwar in der neueſten 


Beſte, billigſte Bezugsquelle! 


Corseis. 


Albert Fuchs, 


Baif. Königl. Hofl., 
49 Schweidnitzerſtr. 49. 


Bi ige 
Tapeten Offerte. 


Wir 


— 


Zoologischer Garten 
Heute Mittwoch: Concert. Anfang 4½ Uhr. 125507 


Bei Regenwetter kann am Veſtibül des Saalbaues vorgefahren werden 
(ohne Erhöhung der Droſchkentaxe). 


Lobe- Theater. 


RA Der ergebenjt Unterzeichnete wird auch für kommende Saiſon den 
Bous⸗Verkauf für das Lobe⸗ und Thalia⸗Theater beibehalten. — 
Jeder Abnehmer von Bons erwirkt für ſich eine Ermäßigung von 
25 pCt. Die Bons beſtehen aus Appoints von 50 Pf., 1 M. und 
2 M. Der Verkauf der Bons, nicht unter dem Betrage von 10 M. 
(für welchen Nominalwerth 7 M. 50 Pf. zu zahlen find), findet nur 
an der Kaſſe des Lobe⸗Theaters in der Zeit von Mittwoch, den 
8., bis incl. Sonnabend, den 18. September, von 10—12 Uhr 
Mittags ſtatt. — Die kommende Salſon iſt in zwei Serien getheilt: 


haben wiederum mehrere] Die erſte Serie von 100 Abendvorſtellungen umfaßt den Zeitraum | 


Tauſend Reſte Tapeten, Parthien von |vom 16. September bis 31. December 1886. — Die Bons gelten 


8-30 Roll. am Lager, die wir, um 

damit zu räumen. viel unter unſeren 

billigen Fabrikpreiſen abgeben. 
ir bieten ſomit Gelegenheit, 


auch an Sonn⸗ und Feſttagen, ſowie bei Gaſtſpielen in der Höhe des 
gewöhnlichen Tageskaſſenpreiſes für Lobe⸗ und Thalia⸗Theater. Der 


ſich] Umtauſch der Bons gegen feſte Plätze kann an den Morgen⸗ und 


Räume elegant und dabei billig her⸗]Abendkaſſen der beiden Theater bewerkſtelligt werden. 


ſtellen zu laſſen. 


n 5 
Muſter von Reſttapeten verſenden] 12 
ſtapeten ve 12 


wir nicht. 


Sackur Söhne, 


Sunfernitraße 31, 
dicht an Brunies’ Conditorel. 


Beſtimmte Plätze für die ganze Saiſon bleiben bis Mittags 
Uhr an den Tageskaſſen gegen billige Bedingungen, welche im 
Bureau zu erfahren ſind, reſervirt. Auch werden Abonnements für 
alle Abendvorſtellungen ausgegeben. — Dei einer event. Erhöhung 
der Kaſſenpreiſe muß zu den Bons die Differenz baar zugezahlt 
werden. 


N Vorbeſtellte Billets werden, wie auch im Vorjahre, t be 
Echtes Linoleum der Beftellung u e 5 Erlegung der köln Bor⸗ 


(Korkteppich), ui 
praktiſchſter Zimmerbelag, auch in 
Läufern und Vorlagen, zu enorm 
billigen u. herabgeſetzten Preiſen. 

Bei der grossen verschieden- 
heit der Qualitäten unterlassen wir 


absichtlich jede Preisangabe. [2006] | veranftaltet der Verein „Tomehe Ohokim‘ auch bieitö Jahr Gottes- 


Korte & CO., 1 


Melne [2303] 


Galanterie- und Leder- 


Waaren-Handlung 
befindet sich jetzt Mur 


Schweidnitzerstr, 54, 


2tes Haus vom Ringe. 


J. Zepier, 


Koffer- und Taschen-Fabrik. 


T Bier-Versand 


N in 
Fässern und Flaschen 
aus den best renommirten 
Brauereien empfehlen loco 
frei ins Haus 
geliefert von 3 Mark ab: 

25 Fl. Lager-Bier ® 
= v. E.Januscheck, Schweidnitz, ## 
unter nebenstehender Bi 


20 Fl. Dresdener 
} schlösschen. 
20 Fl. Grätzer Bier. 
15 Fl. Böhm. Lagerbier. 
12 Fl. Pilsener Lagerbler, 
5 I. Pilsen. Act.-Brauerei. 
12 Fl. Culmbacher Exportb. 8 
12 Fl. Münchener Spatenbr. 

von Gabriel Sedimayr. 

6 Fl. Englisch Porter. 
5 Fl. Englisch Ale. 
Einlage pro Flasche 10 Pf. 
Auswärtige Bestellungen, 
jedoch nicht unter 50 
Flaschen, werden prompt 
erledigt. 1481) 

Bestellungen innerhalb 
der Stadt erbitten frankirt 
per Stadtpost. 


AM. Karfınkelstein& bn. 5 


oflieferanten, 
Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 
Stadt-Fernsprechstelle Nr. 87. 


Wald- 6% 


ani kreuzsait. Elsenbau, 
1ANINOS, höchste ronfülle. 
Nostenfr. Liefer- a. mehrwöchentl. 
Probe. Preisverz. grat. u. franco. 
Ohne Anzahl. à 15—20M. movatl. 


Pianoforte-Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5. g@ 


Silberhochzeit. 


Geſchenke, Silberſeſdel, 


805 


8 Kräuze 
ber⸗ und Bonquets. 


1 
Carl Stahn, rar is, 
ib. Zweites Haus 1 . 


Alle echt Mtr. 3 M., 
Farben Sammet Patent 1,20 M., 
Atlaſſe, Seidenſtoffe, Plüſche, Satin, 
Damentuch, Flanell, Krimmer, Woll⸗ 
ſtoffe, Möbelſtoffe, Cachemir, Alpacca, 
Gardinen, Spitzen, Shirting, Futter⸗ 
ſtoffe, ſowie 1000 a. Art. ſpottbillig. 

M. Korn, Reuſche . 53, . 


E. ff. Damenſchneid. empf. ſ. d. hoch⸗ 
eehrt. Herrſchaft. in u. auß. d. Hauſe. 
. Schmidt, Höfchenftr. 47, III, I. 


II part., Looſe, a 50 Pf., durch die Lotterte⸗Commiſſion, die Herren Major 


beſtellgebühren ausgegeben. [2882] 


Georg Schönfeldt. 
Zu den hohen Feſttagen 


dienſt mit Predigt im kl. Saale bei Liebich, Gartenſtraße 19, 1. Etage. 
Karten find zu haben in der Cigarrenhandlung des Herrn T. Mamlok, 
Gartenſtraße 19. 2885 


General⸗Verein der Schleſſcen Geflügelzüchter 


veranſtaltet ſeine 


erſte allgemeine Geflügelausſtellung 


verbunden mit 


Geflügelmarkt | 
am t 6., 7., 8. und 9. November 1886 | 
in den Sälen des Friebeberg zu Breslau, | 


zu deren Beſchickung neben den P. T. Sportgeflügelzüchtern auch bie 
Herren Landwirthe höflichſt eingeladen werden, da auch lebendes wie ge⸗ 
ſchlachtetes Maſtgeflügel, Eier u. ſ. w. zur Prämiirung gelangen. Dieſe⸗ 
erfolgt nach dem Klaſſenſyſtem, und find für jede Klaſſe entſprechende 
Geldprämien ausgeſetzt. Mit der Austellung iſt eine Verlooſung von 
ausſchließlich auf derſelben angekauften Thieren und Gegenſtänden ver⸗ 
bunden. Programme und Anmeldebogen ſind durch den Schriftfübrer der 
Ausſtellungs⸗Commiſſion Ref. a. D. Herrn K. Schüller, Ohlau⸗Ufer 7, 


a. D. H. Hübner, Sternſtr. 50, part., Major a. D. von Poſer, Kaiſer 

Wilhelmſtraße 43, part., und Kaufmann C. Seeck, Neudorfſtr. 6, I., zu; 

beziehen. [2877] 
Breslau, September 1886. 


Der Vorſtand. 


Korn, Landes⸗Oekonomierath. von Rosenberg-Lipinsky. 
Schluß der Anmeldung 23. October. ML 


1 n 


Bei der Horsenbhau- Ausstellung 
mul dem Friebeberge 
empfehlen zur gell. Besichtigung die von 


uns ausgestellten Pavillon Garten- 
i 7 


. Glashäuser, zeite, 
. Drahtgefloohte, 
Zaun 


ähte, sowie unsere grosse Collec- 


tion von Gartenmöbeln, 


Garten-Geräthen, Utensillen eto. 


lich, Breslau. 


Le 


= 


ungen 


in praktischen Zusammenstellungen so- | 
wie Ergänzungen von Haus- u. Küchen- 
geräthen blllig bei Lieferung bester 


waren bIlligst [2294] 
Herrmann Freudenthal, 


Fabrik und Magazin von Haus- und Küchengeräthen, 
Küchenmöbeln, Eisschränken, Kalten Küchen etc. 
Schweidnitzerstr. Nr. 50. 


Wegen vollſtändiger Auflöſung unſeres Geſchäfts ver⸗ 
kaufen wir die Beſtäude unſeres noch ziemlich gut ſortirten 
Lagers in Eiſen , Stahl⸗ und Meſſingwaaren bedeutend 
unter den heutigen Einkaufspreiſen und bietet ſich namentlich 
Wiederverkäufern gute Gelegenheit zu billigem Einkauf. 


Bomnüter & Schröder, 
Ning 31. [2758] 


Die hochgeehrten Herrſchaften 
mache hierdurch aufmerkjam, daß ich meine ſämmtlichen Fabrikate in 
Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren, ſowie auch Decorationen für 
Wohnungen 20 9% im Preiſe herabgeſetzt und glaube ich nunmehr aller 
Concurrenz die Spitze zu bieten. Einige 50 Zimmer der feinſten Möbel⸗ 
Einrichtungen — Bun 5 . — bereit, ‚werben auch auf 
nach den neueſten Ze angefertigt. Reelle Bedienung un 
3 langjährige Garantie übernimmt die [4026 


Möbel⸗Fabrik „„ P. Silbersiein, 


nur Neue Täſchenſtraſſe 14, part., 1., 2. u. 3. Etage. 


Hein Ausschuss, 


ſondern in vorzüglicher Qualität ſchöne weiße Teller von 25 Pf 
Gläſer von 10 Pf. am Lager. [2289] 


Fr. Zimmermann, Ring 31. 


Mit einer Beilage. 


a ar he ale R 


(Fortſetzung.) ; 
mann aus Berlin im Simmenauer Garten auf der Taſchenſtraße ein 
Portemonnaie mit 120 Mark Inhalt; einem Buchhalter vom Oblau-Ufer 
eine goldene Damenuhr mit den Fabriknummern 20 958 und 418 407. — 
Abhanden gekommen iſt einem Dr. med. von der Tauentzienſtraße ein 
Portemonnaie, enthaltend ein 100 Francs ſtück in Gold und 50 Mark in 
Gold und Silbergeld; einem Handlungscommis von der Schmiedebrücke ein 
Beutelportemonnaie mit 7 Mark Inhalt und vier Pfandſcheinen; einem 
Fräulein von der Neuen Taſchenſtraße ein ſchwarzer Atlas⸗Sonnenſchirm; 
der Frau eines Schneidermeiſters von der Schmiedebrücke ein goldenes, 
ſchwarz emaillirtes Armband; der Schweſter eines Eiſenbahn⸗Aſſiſtenten 
vom Fränkelplatz ein Granatenkreuz mit Kette. — Gefunden wurden 13 
Stück Herrenhalskragen, 1 dunkelbrauner Frauenmantel, 1 Kopfkiſſen, ein 
Paar goldene Ohrringe, drei Portemonnaies mit Geldinhalt, eine lebende 
Gans, ein ſchwarzer Umhang und ein Armband. Vorſtehende Gegenſtände 
werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. Ebendaſelbſt 
wurde von einem Droſchkenkutſcher ein Zehnmarkſtlück deponirt, welches 
3 5 2 Nacht vom 4. zum 5. d. M. von einem Fahrgaſt als Zahlung 
erhalten hat. 


A. Hirſchberg, 6. Sept. [Premiere. — 1 „Reif⸗ 
Reiflingen als Ehemann“, das iſt der Titel des neueſten Luſtſpiels der 
Herren Guſtav von Moſer und Dr. Otto Girndt. Geſtern feierte daſſelbe 
auf dem gräflich Schaffgotſch'ſchen Theater in Warmbrunn bei völlig aus⸗ 
verkauftem Hauſe ſeine Premiere. Die dort gaſtirende Geſellſchaft des 
Herrn Georgi hat bekanntlich vor kurzer Zeit ebenfalls ein neues Stück 
derſelben Verfaſſer, „Die Sternſchnuppe“, zur erſten Aufführung gebracht. 
Daß das Stück ganz vorzüglich gefallen hat, bewieſen die anhaltenden 
lauten Beifallskundgebungen am Ende eines jeden der 6 Bilder. Am 
Schluß der Aufführung erſchien auf lebhaftes Hervorrufen Herr von Moſer 
auf der Bühne. Auch ſein Mitarbeiter Herr Dr. Girndt hatte der Auf⸗ 
führung beigewohnt. Als kurzes Urtheil über die Novität gu daſſelbe, 
was auch über „Die Sternſchnuppe“ geſagt werden konnte. Nach einigen 
Abänderungen, die weniger in den beiden erſten Acten als in dem dritten 
nothwendig erſcheinen, wird „Reif⸗Reiflingen als Ehemann“ vermuthlich 
ſehr bald auf allen Bühnen Deutſchlands ein recht beliebtes Repertoirſtück 
werden. — Am Freitage brach in dem Walde des Hummelberges, auf dem 
die „Bismarckhöhe“ iſt, ein Feuer aus. Bei der Trockenheit, die nach den 
ſo heißen Tagen auch in unſeren Wäldern herrſcht, hätte dadurch ein 
ſehr großer Schaden entſtehen können, wenn der Brand nicht durch 
nerglſches Einſchreiten von Forſtleuten im Keime erſtickt worden wäre. 
8 Weiſe das Feuer entſtanden iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. . 


s. Waldenburg, 6. September. [Ein Opfer der Unvorſichtig⸗ 
keit. — Ueberfahren.] Am Sedantage beſchäftigte ſich der Sohn des 
Pachtſchmiedes Hahn in Neu⸗Salzbrunn damit, aus Anlaß der Sedan⸗ 
feier Freudenſchüſſe abzufeuern. Aus Unvorſichtigkeit drückte er in dem 
Augenblicke das Gewehr ab, als der Hauswirth, Stellenbeſitzer Schubert 
daſelbſt, das Scheunthor öffnete. Die Kugel ging dem Beſitzer in den 
Leib und tödtete ihn auf der Stelle. — Am Freitag Nachmittag wurde ein 
hieſiger Bäckerlehrling auf der Bahnſtrecke zwiſchen Dittersbach und Fell⸗ 
hammer von einem Eiſenbahnzuge überfahren, ſo daß augenblicklich ſein 
Tod erfolgte. Wie man behauptet, ſoll ein Selbſtmord vorliegen, doch 
find keine Motive hierfür bekannt. 


—r. Brieg, 6. Septbr. [Dürre. — Ertrunken. — Ernennung. ] 
Die Folgen der ſeit einigen Wochen anhaltenden Dürre machen ſich an 
Herbſtfutter und Feldfrüchten in hieſiger Gegend immer mehr bemerkbar. 
Die Gärten und Wieſen erſcheinen ſtellenmeiſe wie ausgebrannt. Das 
Crummet, deſſen Ernte zum größten Theil beendet iſt, liefert in Folge der 
Dürre eine nur mittelmäßige Ausbeute. Die Rübenfelder erſcheinen gelb 
und welk und das auf den Aeckern geſäete Herbſtfutter zeigt ein nur 
kümmerliches Ausſehen. Ein befruchtender baldiger Regen wird von den 
Landwirthen heiß erwünſcht. — Geſtern Abend verunglückte der Maler⸗ 
lehrling Woitas beim Kahnfahren auf der Oder, indem der Kahn um⸗ 
ſchlug und der Knabe ertrank. Die Leiche wurde mittelſt Haken aus dem 
Waſſer gezogen. — Herr Gymnaſiallehrer Zopf bierſelbſt iſt von der 
königlichen Regierung zum commiſſariſchen Kreis⸗Schulinſpector ernannt 
worden. 


7 Rosdzin⸗Schoppinitz, 6. September. [Eine Unglüdswode.] 
Am 31. Auguft c. verunglückte während der Nachtförderſchicht der Schlepper 
Hadaſch auf Louiſenglück⸗Grube, indem er, mit dem Füllen von Kohlen 
beſchäftigt, von einem herabfallenden Stück Kohle jo unglücklich auf den 
Kopf getroffen wurde, daß er, in das Knappſchafts⸗Lazareth nach Myslo⸗ 
witz gefahren, daſelbſt nach einigen Stunden ſtarb. Hadaſch hinterläßt 
eine Wittwe und 3 kleine Kinder. — Am vergangenen Donnerstag wurde 
dem Wagenſtößer Stallmach in der conſolidirten Georg⸗Grube von einem 
gefüllten Förderwagen, an welchem beim Herunterbremſen die Zugſchiene 
St war, der Bruſtkaſten eingedrückt, ſo daß er alsbald verſchied. 

t. war Anſchläger unter einem Bremsſchacht und hatte die Vorſicht 
außer Acht gelaſſen, daß er während des Bremſens nicht unter den 
Bremsſchacht treten darf. Stallmach ſollte nächſten Monat als Reerut 
in das 63. Infanterie⸗Regiment eingeſtellt werden. — Sonnabend, den 
4. d. M., früh 6½¼ Uhr, wurde dem Zimmermann König in der, den 
Georg v. Gieſche'ſchen Erben gehörigen Recke⸗Hütte am Blende⸗Aufzuge 
die Gehirnſchale abgeriſſen. König, welcher in der Mittel⸗Etage des Auf⸗ 
zuges, ohne daſelbſt irgend welche Beſchäftigung zu haben, ftand, wurde 
von der niedergehenden Schale erfaßt. Der die Maſchine des Blende⸗Auf⸗ 
18 bedienende Wärter zog zwar, durch den Schlag aufmerkſam gemacht, 
x Etage derne an, doch fiel der lebloſe Körper des ꝛc. König in die 
— — r? — — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


s Breslau, 7. Sept. [Landgericht. Ferien⸗Strafkammer. — 
Verhandlung 97 en die unverehelichte Anna Müller.] Der 
Angeklagten ſin re Sfälle zur Laſt gelegt. Zwölf derſelben betrafen 
das Engagement 2 dienſtboten oder Geſchäftsperſonal oder das Angebot 
von Darlehen, die ü an ünf Fälle lauteten auf „Cautionsſchwindel“. 
Es meldeten ſich auf die Angebote: „Größere und kleinere Darlehen 
werden zu billigem Zinsfuß verliehen" zum Theil ſolche Leute, welche 
keinerlei Greditfähigfeit beſaßen. Die Angeklagte verlangte zunächſt von 
dem Darlehnſucher ein Einſchreibegeld von 1—2 Mark. War dieſer Be⸗ 
trag gezahlt, ſo erhielt der Antragſteller eines der vom „Bureauperſonal“ 
ſchematiſch gefertigten Quittungsformulare zur Unterſchrift vorgelegt. Nach 
Inhalt dieſes Formulars war der Betrag lediglich für „Auslagen, Be⸗ 
mühungen und Zeitverſäumniſſe“ gezahlt worden, der Darlehnsſucher ver: 
zichtete ausdrücklich auch in dem Falle auf Rückzahlung des Betrages, 
wenn das Darlehn nicht gewährt werden ſollte. In den in der Anklage 
aufgenommenen Fällen iſt das Darlehn nicht gezahlt worden. Es ſoll 
Fräulein Müller weder Willens noch auch in der Lage geweſen ſein, 
die verlangten Darlehen in der Höhe von 50 bis 300 Mark zu 
gewähren. Die Angeklagte wendet dagegen ein, es ſeien die per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſe der Darlehnsſucher entweder durch fie ſelbſt oder 
durch einen Angeſtellten ihres Bureaus geprüft und in allen hier vor⸗ 
ſuchende Fällen als total ſchlechte anerkannt worden. —8— Engagement⸗ 
ſuchende hatte Fräulein Müller nach Ausweis ihrer Bücher, deren eine 
ganze menge im Bureau geführt wurden, ſtets eine große Zahl 
der beiten Stellen offen. Selbſtverſtändlich wurde ohne Angeld von 
1 bis 3 Mark mit keiner Perſon näher verhandelt. Nach der auf Grund 
des üblichen Reperſes erfolgten Zahlung wurde die Leute wochenlang, 
insgeſammt 10 bis 20 mal, in die „Kanzlei“ beſtellt, ohne daß ihnen 
ſeitens des Fräulein Müller oder deren Angeſtellten irgend eine Stelle 
angeboten worden wäre. Geſchah dies in einzelnen Fällen dennoch, fo 
waren es beſtimmt ſolche Stellen, welche für die betreffende Perſon nicht 
paßten. Hinſichtlich des von der Angeklagten betriebenen Wuchers kamen 
zwei — zu ausführlicher Verhandlung. Einer der Darlehnsnehmer war 
ein Hauptmann a. D., welcher angeblich eine Penſion von mehr als 
3000 M. jährlich beson, Trotz dieſer Benfion gerieth der Hauptmann im 
Jahre 1884 in große Noth, weil er für einen feiner Schwiegerſöhne, der 
fallirt hatte, 5000 M. bezahlen mußte. In dieſer Nothlage wandte er ſich 
an Fräulein Müller; dieſe zahlte ihm, nachdem ſie über Teine Verhältniſſe 
ausreichende 3 1 0 hatte, einzelne Darlehnsbeträge in 

öhe von — — 20 bis 30 M. Sowohl bei Hingabe des Darlehns, als 
auch ſpäter bei der allmonatlich vorzunehmenden Prolongation mußte 
der Hauptmann auf je 20 M. 8 bis 10 M. zuzahlen oder dementſprechend 
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Stellungsloſigkeit in große Nahrungsſorgen verſetzt worden war, erhielt in 
den Jahren 1884 und 1885 zu den ſchon vorerwähnten Zinsſätzen gleich⸗ 
falls Darlehen von je 20 M. Als er dann durch Handel mit Eis und 
Wild in die Lage kam, die Darlehen zurückzahlen zu können, blieb 

räulein Müller am Verfalltage des auf je einen Monat ausgeſtellten 

echſels für ihn unſichtbar. Sie konnte nämlich durch ein in ihrer Entree: 
thür angebrachtes Guckloch jeden Beſucher deutlich ſehen, wollte ſie ſich 
alſo nicht mem laſſen, jo wurbe fie durch den mit Inſtruction verſehe⸗ 
nen Dienſtboten als „verreiſt“ gemeldet, ihr Geſchäfts⸗Perſonal beſaß in 
ſolchen Fällen angeblich keine Vollmacht zur Gelderhebung. Der bezeich⸗ 
nete Oekonom erſchien deshalb am nächſten Tage wieder, jetzt traf er 
Fräulein Müller an. Von Abſchlagszahlung, ſo meinte ſie, könne nun⸗ 
mehr, am Tage nach der Fälligkeit des Wechſels, nur inſofern 
die Rede ſein, als ſich der Herr auch zur Zahlung der üblichen 
„Proviſion“ für den laufenden Monat verſtehen wolle. Der Oekonom 
bat auf dieſe Weiſe etwa 8 bis 10 mal den ſich auf mehrere tauſend 
Procent berechnenden Zinsfuß zahlen müſſen. Die Gewerbeſteuer-Con⸗ 
travention hatte die Angeklagte geſtändlich dadurch begangen, daß ſie ihre 
verſchiedenen Geſchäftsbetriebe, insbeſondere die Gewährung von Dar: 
lehen, nicht zur Steuer anmeldete. 

Der Gerichtshof ſprach gegen die Angeklagte, wie im letzten Morgen⸗ 
blatt mitgetheilt iſt, das Schuldig für 11 Betrugsfälle aus. Wegen des 
Angeldes für Engagements erfolgte Freiſprechung, weil hier die falſche 
Vorſpiegelung nicht für erwieſen galt. Der von der Angeklagten betriebene 
Wucher wurde in Fir der Art jeiner Ausführung für höchſt raffinirt ers 
achtet, A auch die Gewerbsmäßigkeit für erwieſen angenommen und 
mit Rückſicht hierauf das Strafmaß bemeſſen. Neben 3 Jahren Gefängniß 


und 5 Jahren Ehrverluſt erbielt die Angeklagte für die Gewerbeſteuer⸗ 


Contravention 30 Mark Geldbuße event. 6 Tage Haft. 
Von der Gartenbau ⸗Ausſtellung. 
1 


An der Nuß iſt, wie man auch in nichtgärtneriſchen Kreiſen weiß, der 
Kern das Beſte und der Kern der Ausſtellung find die Leiſtungen, welche 
C. Ed. Haupt aus Brieg auf unmittelbar gärtneriſchem wie auf bau⸗ 
techniſchem Gebiete zur Schau ſtellt. Das Haupt'ſche Gewächshaus ſteht 
unmittelbar hinter dem Reſtaurationsgebäude neben dem unförmlichen 
Cementreſervoir von Gebr. Huber⸗Breslau, mißt bei 16 Meter Länge 
7 Meter Breite und ſteigt von 2 Meter Höhe an den Seiten im Sattel⸗ 
dach auf 4 Meter Höhe. Die Glasconſtruction des Hauſes ruht auf einer 
ſoliden Cementmauer. Das innere Gerippe des Hauſes iſt von Eiſen 
conſtruirt, während alle Theile, welche nach Außen kommen, aus Holz be⸗ 
ſtehen und zwar aus in Firniß gekochtem Lerchenholz oder anderen harz⸗ 
reichen Hölzern. Durch dieſe eigenartige Vertheilung von Holz und Eiſen 
iſt jedes Tropfen im Hauſe, jeder Niederſchlag vermieden, eine bedeutende 
Verbeſſerung gegenüber den ausſchließlich aus Eiſen conſtruirten Häuſern. 
Außerdem hat das Haus bedeutende Vortheile in der Verglaſung gegen: 
über den früheren Conſtructionen. Die Heizung des Hauſes geſchieht durch 
Eiſenröhren, welche ihr Heizwaſſer aus einem von Haupt neu conſtruirten 
Keſſel erhalten, deſſen Heizfläche relativ enorm groß und allſeitig von 
Waſſer umſpült iſt. 

Im Hauſe befindet ſich eine breite Mittelſtellage und zwei breite Seiten⸗ 
beete, reich beſetzt mit den ſchönſten Pfleglingen der Haupt'ſchen Gewächs⸗ 
häuſer. Alle hier ausgeſtellten Pflanzen haben ein gemeinſames Merkmal: 
ſie ſtrotzen von Geſundheit. Haupt hat nur zwei anderen Ausſtellern 
Plätze in ſeinem Hauſe eingeräumt, von dem der Eine, Obergärtner 
Ledien, einen anderthalbjährigen Aufenthalt als Chef der Culturen in 
Vivi am untern Congo dazu benutzt hat, gärtneriſch und botaniſch inte 
reſſante Pflanzen in Samen und Zwiebeln zu ſammeln. Sogar eine 
lebende Orchidee hat Herr Ledien von dort mitgebracht, obgleich den 
Beamten der Congo-Aſſociation jedes Sammeln verboten war. Dieſe 
Orchidee, Eulophia Ledienii, zeigt prächtig marm orirte Blätter und 
wird in einigen Wochen zum erſten Male in Europa blühen. 

Ueber die Vegetation am Congo berichtet der jetzt als Ordner der Aus: 
ſtellung functionirende Sammler die nachſtehenden intereſſanten Notizen: 

Unter den prunkenden Pflanzen⸗Sammlungen, welche in dem viel be⸗ 
ſprochenen Gewächshauſe von Ed. Haupt⸗Brieg Aufſtellung und Pflege 
gefunden haben, verdienen ein paar jetzt noch recht unſcheinbar ausſehende 
Pflanzen das allgemeine Intereſſe des Ausſtellungs-Publikums und be⸗ 
ſonders das der intelligenten Gärtnerwelt. Es ſind das ein paar wohl⸗ 
gerathene Kinder der ſonſt fo armſeligen Flora des Congo-Landes 
welche Herr Ledien aus Stettin während ſeines anderthalbjährigen 
Aufenthalts dort draußen ſammelte. Die eigenthümlichen klima⸗ 
tiſchen und Bodenverhältniſſe des äquatorialen Congo⸗Landes geſtatten in 
ihrer Dürftigkeit nicht das Aufkommen einer formenſchönen, großartigen 
Vegetation, wie jene glücklicheren Gegenden Weſt- und Oſtindiens, welche 
hauptſächlich die Heimath jener ſchönen Warmhaus⸗Pflanzen bilden, welche 
auf dieſer Ausſtellung im Saale wie in den Gewächshäuſern unſer Auge 
entzücken. Kahl und trocken iſt das Schiefer⸗Gebirge, welches der 
Congo durchbricht, um an das Meer zu gelangen; der Congoſtrom 
bietet auf Meilen hin in der neun Monate dauernden trockenen 
Zeit faſt das einzige Waſſer in der gewaltigen Einöde; und da 
iſt natürlich eine großartige Entwickelung der Vegetation unmöglich. Der 
Baobab oder Affenbrotbaum, der Elephant unter den Pflanzen, iſt oft der 
einzige Vertreter des Pflanzenreiches, da er bei ſeinem eigenthümlichen 
Bau die größtmögliche Genügſamkeit beſitzt. Von hohen Punkten aus 
ſieht man in der kahlen, gelb und roth gefärbten Landſchaft auf den Höhen 
nur ſeine gewaltigen, ſchirmähnlichen Formen, und nur in den meiſt ſehr 
ſchmal in das Schiefer⸗Gebirge einſchneidenden Thälern, wo ſich ein wenig 
Waſſer auch in der trockenen Zeit erhalten kann, ſieht man ſchmale, grüne 
Streifen ſchimmern, welche ſehr intereſſante äſtereiche Gebüſche anzeigen. 
Dort unten in den Gründen, die vor Herrn Ledien noch kein botaniſcher 
Sammler betrat, erhält ſich eine ganze ſonderbare Welt, unter den traurigſten 
Umſtänden ihr Leben friſtend. Alles dort, iſt werthvoll für den Botaniker, 
den ja natürlich noch andere Intereſſen leiten, wie den Gärtner; aber auch 
für Dieſen giebt es gewiß noch Manches dort, was pflegewürdig ſein möchte. 
Gewiß werden die Kinder jener Flora ſehr genügſam und anſpruchslos 
ſein und eine ſorgfältige Cultur dankbar lohnen; ſie ſind an die größten 
Entbehrungen gewöhnt. Der von Herrn Ledien mitgebrachte Strophantus, 
von dem neben den jungen Pflanzen eine Abbildung der Blüthen aufge⸗ 
ſtellt iſt, wuchs z. B. auf einer rieſigen Felsplatte, auf der in einzelnen 
Ausmuldungen eine wenige Zoll hohe Schicht Erde lag. Die dünne Kruſte 
war völlig von den darauf wachſenden Pflanzen durchwurzelt, ſo daß man 
an einer größeren Wurzel, die ſtellenweiſe herauskrochen, die ganze Decke 
emporheben konnte, worunter dann der glatte Schieferfels zum Vorſchein 
kam. Im Juni, der trockenen und kühlen Jahreszeit, vorigen Jahres fand Herr 
Ledien an dem entblätterten Strauch die ſonderbaren, 2flügligen, auf der Zeich⸗ 
nung angedeuteten Früchte, welche ihm ſofort auf etwas „Neues“ hindeuteten. 
Erſt vier Monate ſpäter fand der Herr die erſten Blüthen, die ihn begreif⸗ 
licher Weiſe überglücklich machten, zumal da die Pflanze an ſich, mit ihren 
ſammetig behaarten Blättern, ſchon ſehr hübſch iſt. Nach langem, mühe⸗ 
vollem Suchen unter den entbehrungsvollſten Lebensverhältniſſen war end⸗ 
lich einmal etwas gefunden, was zu großen Hoffnungen berechtigte, was 
wieder friſchen Muth gab. Es war das thütſächlich ein Anfang zu weiteren 
derartigen Eroberungen. Auf anderen derartigen Excurſionen und weiten 
Märſchen ins Innere fand Herr Ledien eine Sammlung von etwas über 


inen „höheren“ Wechſel ſchreiben. Ein früherer Oeconom, der durch! 600 verſchiedenen Sachen, die fait alle für den Botaniker ſehr beachtens⸗ 


werth ſind. Die Samen davon erhielt der Breslauer botaniſche Garten 
welcher die Pflanzen ſpäter der Oeffentlichkeit übergeben wird. Was da⸗ 
von für den Handel von Werth ſein wird, muß ſich in der Cultur er⸗ 
weiſen. 

Der zweite Nebenausſteller iſt die Gräflich Magnis'ſche Gärtnerei in 
Eckersdorf, Obergärtner Kittel sen., mit wunderſchönen Orchideen auf dem 
Mittelbeete, welche in allen Farben ſchillern und theilweiſe den herrlichſten 
Duft aushauchen. 

„Rechts gehen“ heißt die Parole, und fo beginnen wir die Rundſchau 
der Haupt'ſchen Pflanzen mit den Anoectochilus-Arten, welche im 
einem eigenen Glaskaſten ſtehen. Dieſe echt tropiſchen Orchideen find 
Baumbewohner der Philippinen, Sunda⸗Inſeln ꝛc. und gehören in Folge 
der hohen Wärmegrade, welche fie bedürfen, und ihrer Empfindlichkeit: 
gegen zu viel oder zu wenig Waſſer, zu den am ſchwierigſten zu culti⸗ 
virenden Pflanzen. Die Blätter der Anoeetochilus-Arten zeigen auf 
einem Grunde, der aus dem feinſten grünen, braunen oder goldigen Sammt 
beſteht. eine reiche Aderung in Gold-, Silber-, oderfdunfel metalliſch ſchillern⸗ 
den Farben. Es ſind unſtreitig die zarteſten und farbenſchönſten Blätter, 
welche exiſtiren. 

An dieſen Schaukaſten reiht ſich die Fülle der edelſten Treibroſen, die 
eine Specialität des Haupt'ſchen fabrikartigen Gartenbetriebes, während 
die andere im Treiben von Wein und Pfirſich beſteht. Unter dieſen Roſen 
ſind alle Farben und Formen vertreten, hauptſächlich ſind es Theeroſen, 
darunter die neue Sorte „Franeis William Bennett“, für deren Alleinver⸗ 
kauf Evans in Newyork dem Züchter 22 000 Mark zahlte. Eine inter⸗ 
eſſante Erſcheinung iſt die mit pfenniggroßen weißen Blüthen prangende 
Miniatur⸗Roſe. 

Die hintere Querwand des Hauſes deckt eine Gruppe wundervoller 
Warmhauspflanzen, unter denen beſonders die originellen Blumen der 
Anthurium imponiren. Aus einer elegant geformten roſa bis leuchtend 
korallenroth gefärbten, fleiſchligen Muſchel erhebt ſich der fingerförmige 
Blüthenkolben, zuſammengeſetzt aus zahlreichen kleinen viereckigen Blüthen. 
Jede dieſer Pflanzen repräſentirt ein Capital, jede einzelne Blüthe wird 
für die Binderei mit 1—2 Mark bezahlt. 

Auf dem zweiten Randbeete prangen abermals Roſen, darüber hängt 
eine blühende Stanhopea im Korbe mit ihren bizarren Blüthen. Den 
Vordergrund der Mitteltafel füllen prächtige Azaleen in voller Blüthe, zur 
dieſer Jahreszeit eine Leiſtung erſten Ranges. Hinter und um bieje 
Azaleen gruppiren ſich Croton-Formen mit langen, auffällig gefärbten: 
Blättern, welche für die neue Binderei von hohem Werthe ſind. 

Dann folgen gräflich Magnis'ſche Orchideen und Bromeliaceen im 
reichem Sortiment. Unter den Orchideen mit ihren wundervollen Blüthen⸗ 
formen ragen durch Farbenfülle hervor Cattlega Dowcana und 
Cattlega gigas, Sobralia macrautha, Odontoglossum 
grande c. ꝛc. Eine ſehr niedliche Erſcheinung iſt die feine Blüthenkette 
von Dendrochilum siliforme. Alle ſind gleich den Bromelien echte 
Tropenkinder. 8 

Das Ende der Tafel ſchmückt das Obſt. Rieſige Trauben in gelb und 
blau, weißer [Tokayer und Groß⸗Colmar zeigen die größten Beeren. Enorme 
Pſirſich der Sorte „Exquiſite“ laſſen dem Beſchauer das Waſſer im 
Munde zuſammen laufen; das Auffälligſte aber ſind die Keltertrauben aus 
Brieg. Haupt beabſichtigt, Wein im Großen unter Glas zum Keltern zu 
bauen, und rechnet auf einen nicht nur trinkbaren Wein à la Grünberg, 
ſondern auf guten Wein. Die ausgeſtellten Trauben ſind allerdings 
muſterhaft ſchön und laſſen vermuthen, daß der Saft ergiebig läuft und 
gut iſt. Die Haupt' ſchen Trauben wurdenzim vorigen Herbſte, wo die 
erſten Proben in Brieg reiften, mit den gleichen Trauben aus den beſten 
Lagen des Rheingaus verglichen und überall fiel die Probe zu Gunſten 
der Brieger Trauben aus. 

Herrn Haupt wurde für ſeine vielfachen Leiſtungen einſtimmig 
der erſte Preis: die goldene Staatsmedaille, zuerkannt, und wir können 
Schleſien aus vollem Herzen gratuliren, unter ſeinen Bürgern einen der⸗ 
artig für das allgemeine Wohl und ſpeciell für die Hebung der Gärtnerei 
arbeitenden Mann zu beſitzen. B. 81. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Der Rücktritt des Fürſten von Bulgarien. 


* Berlin, 7. Sept. An eine Occupation Bulgariens 
durch Rußland ſoll, wie ich aus zuverläſſiger Quelle erfahre, unter 
keinen Umſtänden gedacht werden; in dieſer Beziehung ſollen be⸗ 
ſtimmte Abmachungen zwiſchen dem Fürſten Bismarck und Herrn 
von Giers beſtehen. Die bisher nur ſehr ſchüchtern aufgetretene 
Meinung, daß die Abdankung und die Abreiſe des Fürſten von Bul⸗ 
garien ſich nicht ganz fo glatt und ſchnell vollziehen werde, als mar. 
in den letzten Tagen ziemlich allgemein annahm, hat durch die heute 
eingegangenen Meldungen eine Verſtärkung erfahren. Dahin gehört 
in erſter Reihe die auch von dem officlöſen Telegraphen zugeſtandene 
unberechenbare Haltung der Offiziere, die den Fürſten nicht ziehen 
laſſen wollen. Eine Depeſche des „Börſen⸗Cour.“ aus Sofia be⸗ 
richtet, daß beim Beſuch des Lagers, als der Fürſt die Abſchiedsrede 
an die Offiziere gehalten, dieſe durch Popow beſtimmt erklärt haben, 
fie wollten nur ihm dienen. Nach dem Fortgang des Fürſten hielt 
ein Offizier eine fulminante Rede gegen Rußland, und man fürchtet, 
wenn der Fürſt abreiſt, eine förmliche ſicilianiſche Vesper gegen 
die ruſſiſch geſinnten, Offiziere. Ferner ſchenkt man heute hier 
Beachtung den Symptomen einer veränderten Haltung Englands. 
Die Conferenz der Botſchafter in London mit Lord Iddesleigh, ſowie 
der ſelbſtbewußte Ton der „Morning Poſt“ werden als eine Ver⸗ 
ſchärfung des engliſch⸗ruſſiſchen Gegenſatzes und eine Rückenſtärkung 
des Fürſten aufgefaßt. Mit Bezug darauf bemerkt die „Voſſiſche“: 
„Eine ſolche Energie des Tones hat man von jener Seite des Canals 
her lange nicht gehört. Daß man mit bloßen Worten den „Trumpf 
der ruſſiſchen Politik“ nicht aufhalten kann, weiß man in London. 
jedenfalls ebenſo gut, wie anderswo. Es läßt ſich deshalb mit 
ziemlicher Sicherheit annehmen, daß der Artikel der „Morning Poſt“ 
bereits der Reflex ganz beſtimmter praktiſcher Entſchlüſſe iſt, zu denen 
die engliſche Politik endlich auch auf die Gefahr hin gelangte, für 
ihre Stellung in Europa und im Orient Opfer zu bringen. Das 
jetzt endlich erfolgte Aufraffen der engliſchen Politik dürfte hier 
wie eine Befreiung aus der jetzigen Zwangslage empfunden 
werden, deren Druck noch an ganz anderen Stellen gefühlt 
wird, als in der ſoſtematiſch vorgeſchobenen Partei⸗Oppoſition.“ 
— Die Kreuzzeitung will zwar an ein Aufraffen der engliſchen 
Politik nicht recht glauben, ſtellt aber doch folgende Betrach⸗ 
tungen an: „Die engliſchen, der Regierung naheſtehenden Blätter 
ſchlagen zwar nun einen ſchärferen Ton an, allein nichts ſpricht da⸗ 
für, daß man hinter dieſen Worten die Abſicht einer That ſuchen 
könnte, es müßte denn fein, daß England auf außereuropäiſchem Ge⸗ 
biete ſich genöthigt ſehen follte, entſchiedener aufzutreten. Immerhin 
aber iſt es, unter dem Geſichtspunkt des allgemeinen Friedens be⸗ 
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trachtet, bereits ein Gewinn, daß, wenn ſchon mit Gegenſätzen ge: 
rechnet werden muß, wir der Sorge überhoben ſind, die Eventualität 
eines Gegenſatzes zwiſchen den Centralmächten in Betracht zu ziehen, 
und nur ein ſolcher zwiſchen England und Rußland auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht. Wir möchten zwar auch die Bedeutung dieſes Gegen⸗ 
ſatzes nicht unterſchätzen, allein dagegen, daß er auf europäiſchem Ge⸗ 
biete ausgetragen werde, glauben wir Europa eben durch das 
Zuſammenſtehen der Centralmächte geſchützt.“ — Sehr beachtet wird, 
daß aus dem heutigen hochofficiöfen Artikel der „Norddeutſchen“ 
deutlich hervorgeht, daß ein modus vivendi zwiſchen Oeſterreich 
und Rußland noch nicht ausgemacht iſt, ſondern daß Fürſt Bismarck 
nur an die Möglichkeit eines ſolchen glaubt und ſich bemüht, ihn zur 
Wirklichkeit zu machen. 

* Wien, 7. Septbr. Aus Sofia wird gemeldet: Fürſt Alexander 
ſoll erklärt haben, falls die Sobranje ihn wiederwähle, neuerdings 
die Fürſtenwürde acceptiren zu wollen. — In Oſtrumelien 
fanden antiruſſiſche Demonſtrationen ſtatt. 

* Sofia, 7. Sepibr. Fürſt Alexander iſt um 2 Uhr nach Lompa⸗ 


lanka abgereiſt. 
(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 7. September. Das „Fremdenblatt“ ſieht in dem Ent: 
ſchluſſe Alexanders, abzudanken, ein unübertroffenes Beiſpiel wahrer 
Hingebung für fein Volk und einen hochherzigen Act zur Abwendung 
der Gefahren. Hoffentlich werde die Fürſtenfrage in voller Legalität 
friedlich ausgetragen werden. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt. 

London, 7. September. Die „Morningpoſt“ hofft, England 
werde bald Gelegenheit haben, die ruſſiſche Diplomatie zu über⸗ 
Zeugen, daß, wenn ihre Balkanaction theilweiſe ſich auf die Annahme 
ſtütze, England mache ſich nichts daraus, ob Bulgarien ein unab⸗ 
hängiger Staat bleibe oder als Brücke für einen Marſch der Ruſſen 
nach Konſtantinopel diene, das Petersburger Cabinet die Rechnung 
ohne den Wirth mache. Nicht das Schickſal Bulgariens, ſondern der 
Triumph der ruſſiſchen Politik im Balkan berühre England ſowohl 
als große mohamedaniſche, wie auch als europäiſche Macht. Englands 
traditionelle Poliitk gegenüber der Türkei ſei nicht aufgegeben; falls 
England nicht ſeine Stellung in Europa, wie im Orient aufgeben 
wolle, müſſe es vorbereitet ſein, Opfer zu bringen. Das Peters⸗ 
burger Cabinet müſſe nicht zu haſtig Schlüſſe ziehen, die mit der 
traditionellen Politik Englands und den Intereſſen der civiliſirten 
Welt nicht übereinſtimmen. ee e 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Wien, 7. Septbr. Die „Polit. Correſp.“ meldet: Das britiſche 
Cabinet verſendete kürzlich ein Rundſchreiben an ſeine Vertreter bei 
den Signatarmächten des Berliner Vertrages, worin es die Felt: 
haltung des Berliner Vertrages als die beſte und ſicherſte Baſis für 
die Löſung der Schwierigkeiten in Bulgarien und Oſtrumelien 
empfiehlt, ſodann die Ueberzeugung ausdrückt, daß die Modification 
des Statuts für Oſtrumelien im Sinne der Wünſche des bulga⸗ 
riſchen Volkes einen Eingriff in den Berliner Vertrag nicht be⸗ 
deuten würde, und ſchließlich die Beſchleunigung der bezüglichen 
türkiſch⸗bulgariſchen Unterhandlungen befürwortet. 

Sofia, 7. Septbr. Die „Agence Havas“ meldet: Da ſich der 
geſtrige Miniſterrath nicht über die Bildung der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung einigen konnte, wurde beſchloſſen, den Fürſten zu erſuchen, vor 
der officiellen Abdankung Mitglieder für die proviſoriſche Regierung 
zu bezeichnen. 

Konſtantinopel, 7. Septbr. Die Pforte verſandte geſtern ein 
Rundſchreiben, um die Meinungsäußerungen der Mächte, betreffend 
die neue Wendung der bulgariſchen Frage, herbeizuführen. 

Bukareſt, 7. Septbr. Das „Amtliche Blatt“ dementirt ſehr ent⸗ 
ſchieden die Behauptung eines hieſigen Blattes, Miniſter Sturdza 
habe dem Commandanten der Flottille befohlen, die Yacht, welche den 
Fürſten von Bulgarien nach Reni brachte, anzuhalten. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 7. Septbr. Die kaiſerliche Ordre, durch welche der 
Reichstag einberufen wird, wird heute Abend auch im „Reichs⸗ 
Anzeiger“ publicirt. Nach wie vor wird behauptet, daß die Seſſion 
nur dem ſpaniſchen Handelsvertrage gelte und in zwei, drei Tagen 
beendet ſein wird. Fürſt Bismarck wird, wenn der Reichstag zu⸗ 
ſammentritt, nicht in Berlin fein. 

* Berlin, 7. Sept. Officiös bemüht man ſich, der Reife des 
Prinzen Wilhelm nach Rußland einen politiſchen Charakter zu 
beſtreiten. In einem gewiſſen Widerſpruch dazu ſtehen jedoch die 
wiederholten längeren Beſuche, die der Prinz dem Reichskanzler abge⸗ 
ſtattet hat. 

* Berlin, 7. Sept. Während der Manöver des 15. Armeecorps 
wird Herr von Bülow, der Geſandte in Bern, als Vertreter des 
Auswärtigen Amtes beim Kaiſer fungiren. 

* Berlin, 7. Sept. Der „Voſſiſchen“ wird aus Paris gemeldet, 
daß im heutigen Miniſterrath die Ernennung des Berliner 
Botſchafters erfolgen ſolle, über den man ſich mit der Reichsregie⸗ 
rung ſchon verſtändigt habe. Wahrſcheinlich erhalte Cambon, bisher 
tuneſiſcher Generalreſident, den Poſten. 

*Poſen, 7. Septbr. In der heute Abend abgehaltenen Wahl⸗ 
männer⸗Verſammlung der „freiſinnigen Partei“ wurde Oberlandes⸗ 
Gerichtsrath Schmieder-Breslau einſtimmig an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Abgeordneten Büchtemann als Candidat bei der am 23. d. 
Mts. ſtattfindenden Erſatzwahl für das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 7. Septbr. Staatsminiſter v. Bötticher begiebt ſich zu 
dem Jubiläum Stichlings nach Weimar, übermittelt die Glückwünſche 
des Bundesrathes und überbringt hohe Ordensdecoration. 

Nürnberg, 6. September. Der Kronprinz iſt heute Abend nach 
9 Uhr mittelſt Extrazuges von Augsburg hier eingetroffen und am 
Bahnhofe von den Spitzen der Behörden empfangen worden. Die 
Straßen vom Bahnhofe bis zu dem Hotel „Bayriſcher Hof“, in 
welchem der Kronprinz Wohnung genommen hat, waren glänzend 
illuminirt und von einer dichten Menſchenmenge beſetzt, welche den 
Kronprinzen enthuſiaſtiſch begrüßte. Morgen früh um 7 Uhr begiebt 
ſich der Kronprinz nach Kloſter Heilsbronn und von da nach dem 
Manoͤverfelde. 

London, 7. September. Salisbury conferirte längere Zeit mit 
Hartington über die iriſche Angelegenheit und den Antrag Parnells 
betreffs der Agrarfrage. Hierauf fand Cabinetsrath ſtatt. 

Petersburg, 6. Septbr. Der Chef des Generalſtabes, General 
Obrutſchew, iſt mit zahlreichen Offizieren geſtern und der Krlegsminiſter 
General Wannowski heute zu den Mandvern im Grodnoſchen Gou⸗ 
vernement abgereiſt. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 7. September. 
—f— Breslauer Oelfabriken - Aotiengesellschaft. In der auf den 
7. September einberufenen Generalveısammlung der Vereinigte Bres- 
lauer Oelfabriken-Actiengesellschaft, welche von Actionären äusserst 
schwach besucht war, führte Herr Rittergutsbesitzer Julius Schottlaender 


. 


W 


am 1. März a. c. beendigten Geschäftsjahr resultiren. — Einnahme der 
Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn im August 146800 Mark 
provisorisch gegen 
„Börsen - Courier“ 

Ritterschaftliche Darlehnskasse, 3procentige Pfandbriefe zu 
emiltiren, hat aber die,Genehmigung der 
halten. — Glasgow Warrants Schlusscours 
waltungsrath der Deutschen Bank genehmigte heute die Errich- 
tung einer Filiale in Frankfurt a. M., ausserdem wurde beschlossen, zur 
Beförderun 
ursprünglichen Programms, sowie der statutarischen Bestimmung, in 
Form einer eigens zu diesem Zweck zu begründenden Bank Zweig-| 
etablissements zunächst in dem Laplata-Staat zu errichten. 5 ; 


„Morning-Post“ verkehrte die Börse in schwacher Haltung, welche jedoch 
nur auf dem Markte für österreichische Bahnen zu grösseren Cours- 
ermässigungen führte, Creditactien schliessen 449, Disconto-Commandit- 
Antheile 206,25. Von österreichischen Bahnen waren Staatsbahnactien 
stark weichend, Lombarden gingen auf Pariser Verkäufe bis 167½ M. 
zurück, konnten sich jedoch zum Schluss etwas erholen. Karl-Ludwigs- 
bahu-Actien verloren ½ pCt. und Dux-Bodenbacher Eisenbahn-Actien 
ca. 1 pCt. Schweizerische und russische Bahnwerthe fanden nur geringe. 
Beachtung. Ein bewegtes Aussehen zeigte der heimische Bahnenmarkt, 
wo Mainz-Ludwigshafener Eisenbahn-Actien und ostpreussische Sud 
bahn-Actien in recht fester Haltung umgingen, während mecklen- 
burgische Friedrich Franz - Bahn - Actien 
und 1%, Procent wichen. 
besonders für russische 
festigt. Die Umsätze wären ohne Bedeutung. Die 
tanwerthe zeigen andauernd Neigung, weiter abzubr 
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itz. Vor Eintritt i 


die Actionäre 3½ pCt, Dividende mit 139 650 M. erhalten, als Tan- 
tieme an den Aufsichtsrath 4467 M. und als Remuneration an Beamte 
4000 M. gezahlt werden. Die Dividende gelangt, wie der Vorsitzende 
mittheilt, yon morgen ab zur Auszahlung. Aus dem Aufsichtsrath 
scheiden turnusmässig aus: Rittergutsbesitzer Salo Schottlaender 
und der inzwischen verstorbene Barquier Siegmund Sachs; die 
General- Versammlung beschloss nach. dem Vorschlage der Ver- 
waltung, dass der Aufsichtsrath künftig nur ans sechs Mitgliedern 
bestehen solle und demgemäss eine Neuwahl für den ver- 
storbenen Herrn Sachs nicht vorzunehmen sei. Herr Salo Schottlaender 
wurde einstimmig in den Aufsichtsrath wiedergewählt. Zum Schluss 
wurden eine Anzahl Bestimmungen des Statuts nach den Vorschlägen 
des Aufsichtsraths abgeändert. Diese Aenderungen sind zum Theil 
redactioneller Natur, zum Theil sind dieselben erforderlich, um den 
Vorschriften des neuen Actiengesetzes zu genügen. 

Neue russische Eisenbahntarife. Es ist bereits von uns gemeldet 
worden, dass die direeten Gütertarife zwischen Deutschland und Russ- 
land russischerseits gekündigt worden sind, um eine Erhöhung der den 
russischen Bahnen zufallenden Antheile zu erzielen. In der hierauf 
Bezug habenden Benachrichtigung, welche seitens der Verwaltung der 
Grossen Russ. Eisenbahn an die kgl. Eisenbahn-Direction in Bromberg ge- 
langt ist, wird gesagt, dass das russ. Ministerium der Wege und Communi- 
cationen den russ. Bahnverwaltungen aufgegeben hätte, alle inter- 
nationalen Tarife für den Importverkehr nach Russland neu zu 
reguliren, und dass demzufolge vom 13. October neuen Stils 
d. J. Aenderungen in den bisherigen Tarifen eintreten würden. Zur 
Berathung über die in dieser Angelegenheit zu ergreifenden weiteren 
Massregeln hat der Verwaltungsrath der Grossen Russischen Bahn, wie 
die „Posener Zeitung“ mittheilt, zunächst eine Vorconferenz auf den 
13. September d. J. nach Petersburg anberaumt, welche auch von der 
königlichen Eisenbahn-Direction Bromberg beschickt werden soll. Die 
definitiven Beschlüsse werden erst in einer später abzuhaltenden Ver- 
bandsconferenz gefasst werden können. 


Das neueste türkische Vorschussgeschäft. Die „F. Z.“ schreibt: 
Als uns brieflich vom 28. v. M. aus Konstantinopel Verhandlungen der 
Pforte mit den Galata-Banken wegen eines Vorschussgeschäftes von 
500000 türk. Pfd. gemeldet wurden, mussten wir hinzufügen, dass nach 
Angabe des „W. T. B.“ bereits am Tage darauf, also überraschend 
schnell, der Abschluss erfolgt sein sollte, und zwar sogar im Betrage 
von 600000 Pf. St, Indess scheint doch unser bewährter Corrc- 
spondent, welcher erst von prineipieller Geneigtheit der Banken 
und von bevorstehenden Verhandlungen zu berichten gewusst hatte, 
auch diesmal zutreffender informirt gewesen zu sein, als das 
Bureau. Nach einer „Reuter“-Meldung aus Konstantinopel vom 2. d. M. 
sollen die Unterhandlungen sogar gescheitert sein, weil die gestellten 
Bedingungen von der Regierung als unannehmbar erachtet wurden. 
Das Banken-Syndicat verlange ausser den bereits früher erwähnten 
Garantien noch weitere, darunter die, dass der Zehnten durch den Rath 
der Staatsschulden-Tilgungskasse verwaltet werden solle. 


„Leber den Kernpunkt der Verstaatlichungs-Aotion ist bis jetzt 
be und gar die ungewöhnliche Form übersehen worden, in welche 
ie letzten Verstaatlichungs-Offerten eingekleidet worden sind. Die Ab- 
findungen sind bei diesen Offerten, wie man weiss, für die sämmtlichen 
in Frage kommenden Actien auf Beträge von je 4200 Mark resp. je 
2100 Mark Nominal gestellt werden. Nun ist zunächst bemerkenswerth, 
dass bei keiner der betreffenden Eisenbahnen das Actien- resp. Stamm- 
Prioritäts-Actien-Capital durch 4200 oder 2100 M. aufgeht. Es bleibt 
bei allen Gesellschaften ein untheilbarer Rest übrig, und man darf 
wohl die Frage aufwerfen, wie die Regierung sich die Abfindung für 
diese übrig bleibenden Actien gedacht hat? Ausserdem aber — und darauf 
ist besonderes Gewicht zu legen — wird es nur wenige Actionäre geben, 
welche gerade durch 4200 resp. 2100 theilbare Beträge besitzen. Für 
Grosscap:talisten kommt dies wenigin Betracht, da dieselben die ihnen 
fehlenden Beträge mit Leichtigkeit ankaufen können, indessen wird. es 
viele kleine Actionäre geben, denen ein solcher Kauf nicht so leicht 
möglich ist und welche daher ausser Stande sich befinden, den Um- 
tausch in Consols vorzunehmen. Der „B. B.-C.“ glaubt, auch auf diese 
Seite der Verstaatlichungsofferten aufmerksam machen zu sollen. 

„ Waggonmangel. Erfahrungsmässig tritt in den Herbstmonaten in 
Fölge der alsdann stattfindenden Massenbeförderung von Obst, Getreide, 
Kartoffeln, Rüben, Zucker, Kohlen etc. alljährlich eine bedeutende, 
Steigerung des Güter-Verkehrs und somit eine erhöhte Inanspruchnahme 
des Güterwagen-Bestandes der Eisenbahn ein. Der Minister der öffent- 
lichen Arbeiten hat sich in Folge dessen veranlasst geseben, dureh 
Ciccularschreiben die Königlichen Eisenbahn-Directionen zu ersuchen, 
die Consumenten, namentlich diejenigen von Cokes, Kohlen und ande- 
ren Brennmaterialien, unter Hinweis auf diese Thatsache aufzufordern, 
für thunlichst frübzeitigen Bezug ihres Bedarfes zu sorgen und recht 
zeitig entsprechende. Vorräthe anzusammeln, damit bei etwaigen vor- 
übergehenden Verzögerungen im Eisenbahnbetriebe keine Verlegenhei- 
ten entstehen. Auch soll das verkehrstreibende Publicum sich im All- 
gemeinen die schleunige Be- und Entladung der Wagen angelegen sein 
lassen, um den Eisenbahnverwaltungen zu ermöglichen, von einer Ein- 
schränkung der Ladefristen so lange wie irgend thunlich abzusehen. 

Rumänische 6 pot. Anleihe von 1880. Die nächste Ziehung findet 
am 1. October statt, Das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, über- 
nimmt die Versicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Bor lim, 7. Septbr. Neueste Handels-Naohriohten. Laut Wiener 

Depesche der „Vossischen Zeitung“ will die „Reforma“ angeblich aus] 
bester Quelle erfahren haben, dass die Regierung mit der Kar 
Ludwigsbahn wegen Uebernahme der Administration der galizischen 
Transversalbahn unterhandele. Die Eröffnung der Berliner 
Waarenbörse, welche ursprünglich für den 1. Vetober in Aussicht 
genommen wär, ist um einige Wochen verschoben worden, um eine 
Collision mit der am 15, d. M. in den Rüumen der Waarenbörse be- 
ginnenden südamerikanischen Ausstellung zu vermeiden. — Die morgen 
zu veröffentlichende Bilanz der türkischen Tabakregie- Gesell- 
schaft ergiebt eine Uuterbilanz von 28 886 198 Pisster, wovon 
18 663593 aus dem ersten Geschäftsjahr und 10222605 aus dem 


130596 definitiv im August 1885. Laut 
beabsichtigte die Kur- und Neumärkische 


hierzu nicht er- 


gierun 
„4. — Der Ver- 


der überseeischen Beziehungen und in Ausführung des 


Berlin, 7. Septbr. Fondsbörse. In Folge der Auslassungen der 


stark angeboten waren 
Der Rentenmarkt war vorübergehend 
Werthe flau, gegen. Schluss aber be- 
Fe ni Mon- 

In, und waren 


Zproc. Rente 
Amortisirbare 
proc. Anl. v. 1872 109 92 


bei ganz belanglosem Geschäft auch heute wieder etwas niedriger. 
Von Cassa-Industriewerthen waren höher: Oppelner Cement 0,75 pCt., 
Schlesische Portland-Cement 2,25 pCt, Kramsta 1,75 pCt., dagegen 
niedriger Oberschlesische Eisenbahnbedarf 2,25 pCt. 

Berlin, 7. September. Produotenbörse, Der Getreidemarkt er- 
öffnete in Folge höherer Newyorker Notirungen in leidlich fester Hal- 
tung, ermattete jedoch auf ziemlich reichliches Angebot der Com- 
missionäre für spätere Termine in Weizen und Roggen so, dass 
Weizen vom höchstbezablten Tagespreise ca. ½ Mark einbüsste. — 
Roggen war sehr still und gegen gestern kaum merklich verändert. 
Das Locogeschäft ruhte nahezu gänzlich, — Gerste in hochfeinen 
Qualitäten beachteter. — Hafer in Loco behauptet, Termine matter, — 
Mais unverändert. — Mehl in Loco gut verkäuflich. Roggenmehl 
Nr. O und 1 auf Lieferung bei kleinem Umsatz fest. — Rubel abge- 
schwächt. — Spiritus fester und etwas höher. 

Paris, 7. Septbr. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pt., matt, loco 
28,25, weisser Zucker fest, Nr. 3 per 100 Klgr. per September 32,50, 
per October 33,50, October-Januar 34, per Januar-April 34,75. 

Londen, 7. Septbr. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 nom, 
Rüben-Rohzucker 11. Fester. 


Telegramme des Wolffschen Bureau. 
Berlin, 7. Sept. er Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 7. 6. 
Cours vom 7. 6. [Posener Pfandbriefe 102 — 102 — 
Mainz-Ludwigshaf: 95 50| 95 20] do. do. 3½%% 99 90| 99 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 —| &0 —|Schles. Rentenbriefe 104 70|104 60 
Gotthardt-Bahn. ... 95 —| 95 30 Goth. Prm.-Pfbr. S. I 108 — 107 80 
Warschau-Wien . . 292 — 293 50 do. do. 8. II 105 — 105 — 
Lübeck-Büchen 161 60161 70 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. | Breslau-Freib, 1 %% 103 30,103 20 
Breslau-Warschau 67 20 67 40 Oberschl. 3, oLitE — — 
Ostpreuss. Südbahn 123 50123 50] do. 4% „ — — 
do 4½ 0% 1879 
Bank-Actien. R.-O.-U.-Bahn 20% II 
Bresl. Discontobank 89 200 89 40 1. 28. 
; 5 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 58 30 
do. Wechslerbank 102 —|102 — Ausländische Fonds 
Deutsche Bank .... 158 101158 50 nujenicene 0 
i \ Italienische Rente. . 100 10100 40 
Disc.-Command. ult. 206 40/207 — 0 5 = 
1 r est. 4% Goldrente 95 70| 95 70 
Oest, Credit-Anstalt 449 450 50 d 4% Papierr. 68 20 
Schles. Bankverein 105 10105 — 55 Do Silber. 68 90 
Industrie-Gesellschaften. do. 1860er Loose 116 60 
Brsl. Bierbr, Wiesner 86 20 | Poln. 5% Pfandbr.. 61 40 
do, do. St.- Pr.-A. do. Liqu.-Pfandb. 57 
do. Eisnb.-Wagenb. 104 20/104 20 Rum. 50% Staats-Obl. 
do. verein. Oelfabr. 62 20 62 50 do, 60% do. do 
Hofm. Waggonfabrik 109 80 — — Russ. 1800er Anleihe 
Oppeln. Portl,-Cemt. 78 — 77 20 do. 1884er do. 
Schlesischer Cement 109 — 106 75 do. Orient-Anl. I. 
Bresl. Pferdebahn. 132 — 132 — do. Bod.-Cr.- Pfbr. 
Erdmannsdrf. Spinn. do. 1883er Goldr. 
Kramsta Leinen-Ind. Türk. Consols conv. 
Schles. Feuerversich. do; Tabaks-Actien 
Pues 2 d 10088 5 
onnersmarckhütte 8 
Dortm. Union St.-Pr. Dun: 3 
Laurahütte a Seiden Rente 
do. 40% Oblig. 4 Banknoten 
Görl. Eis.-Bd. (Lüders) Oest. Bankn. 100 Fl. 161 65 
Oberschl. Eisb.-Bed. 24 50 Russ. Bankn. 100SR, 196 55 
Schl. Zinkh. St.-Act, 119 701119 70 do. per ut. 196 50 
do. St.-Pr.-A. 123 70/123 70 Wechsel. 
Inowracl. Steinsalz. 26 70] 26 90 Amsterdam 8 T.. 168 50 
Ausländische Fonds. London 1 Lstrl. 8 T. 20 41 
Deutsche Reichsanl. 106 80 106 70] do. 1 „ 3M. 20 31 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 142 10/143 — Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 
Er. 3½% St.-Schidsch 100 90 100 90 Wien 100 Fl. 8 T. 161 55 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 80105 80 do. 100 Fl. 2 M. 160 50160 
Prss. 3½ % cons. Anl. 103 70103 70 Warschaul00SR8T. 196 25196 
Privat-Discont 1340/0- 
Berlin, 7. Sept., 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
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161 55 
196 65 
196 50 
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Cours vom 7. 6. Cours vom 7. 6. 

Oesterr. Credit. ult. 449 — 4450 50 Gotthard .... ult. 94 92 94 87 
Di- c.-Command. ult. 206 37207 — Ungar. Goldrente ult. 86 50 86 75 
Franzosen ult. 366 — 368 50 Mainz-LEudwigshaf. 94 75 94 62 
Lombarden ult 167 50 172 50 Russ. 1880er Anl. ult. 86 50 86 87 
Conv. Türk. Anleihe 14 —| 14 — Italiener. . .ult. 100 — 100 12 
‚Lübeck-Büchen ult. 161 50162 25 | Russ.II.Orient-A.ult. 60 —| 60 25 
Egypter . . 73 37| 73 62 Laurahütte..... ult. 59 75] 60 — 
Marienb.-Mlawka ult 37 87| 37 62 Galizter . ..... ult. 78 87| 79 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 72 25 71 50 Russ. Banknoten ult. 196 50196 75 
Serben — — 1 — — [Neueste Russ. Anl. 98 25 98 50 

Berlin, 7. September. [Schlussbericht.] 

Cours vom 7. 6. Cours vom 7. 6. 

Weizen. Matter, Rüböl. Matter. 

Septbr.-Oetober. 153 50/153 50| Septbr.-October.. 42 70, 43 — 

April- mai. 164 751165 25 April- Hai. 44 20 44 50 
Roggen. Matt. 

Septbr.-October. 130 — 130 — Spiritus. Fester. | 

November-Decbr. 130 50130 50| loco. .... 39 60, 39 50 

April-Mai ....... 135 — 135 25 Septbr.-October . 39 80 39 60 
Hafer. November-Decbr. 40 60 40 40 

Septbr. October 109 25/110 50 April Mai. 41 80 41 60 

November-Decbr. 109 —|109 50 

Stettin, 7. September, — Uhr — Min. 

Cours vom 7. Cours vom 7 6 

Weizen, Unveränd. Rüböl. Fest. | 
Septbr.-October.. 157 50157 50| Septbr.-Oetober.. 43 — 42 70 
April-Mai....... 166 —|166 — | April-Ma i 44 50 44 50 

Roggen. Unveränd. Spiritus. 

Septbr.-October.. 125 — 124 — loc .. .2...... 39 60) 39 60 
April Mai. 131 —|130 50 Septbr.-October .. 39 20 39 10 
October-Novbr. .. 39 70 39 80 

Petroleum. April-Ma i 41 10 41 — 

1000 Saar 35 25 10 75 10 75 
Wien, 7. September. [Schluss-Course.] Schwach. 

Cours vom 7 18 „Cours vom 7. 6. 
1860er Loose. [— — Ungar. Goldrente — —| — — 
1864er Loose. — — 14% Ungar. Goldrente 107 50107 85 
Credit-Actien .. 278 25 278 90 [Papierrente -- 84 75 84 87 
Unger, do. — — ISilberrente 85 30 85 30 
Anglo — — — — [London 126 05126 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 227 75 228 50 [Oesterr. Goldrente : 118 30/118 67 
Lomb. Eisenb.. 102 50 107 25 |Ungar. Papierrente. 94 70 94 08 
Galizier 195 50 194 75 Elbthalbahn . . 167 25/169 — 
‚Napoleonsd‘or. 9 99 10 00%½ | Wiener Unionban SL en 
Marknoten .. . 6175 61 80 [Wiener Bankverein. HEN 

Paris, 7. Septbr. 30% Rente 30. Neueste Anleihe 1872 109, 95. 

Italiener 100, 40. Staatsbahn 460, . Lombarden —, —. Neueste 


Anleihe von 1886 82, 70. Ruhig. 
Paris, 7. Septbr., Nachm. 3 Uhr. 
Lombarden weichend. 
Cours vom 


[Schluss-Course] Ruhig. 


7. 6. Cours vom 7. 6. 
83 30] 83 320 Türkische Loose. 

85 50 85 50 Orientanleihe II. 
110 Orientanleihe III. 


Ital. öproc. Rente . 100 30 100 40 Goldrente österr. . 96 961%, 

Oesterr. St.-B.-A... 458 75 461 25] do. ungar. 6pCt. — — — 

Lomb. Eisenb.-Act. 212 50 210 — . do. ungar. 4p Ct. 86¾ | 87.06 

Türken neue cons.. 14 35 14 300 1877er Russen 0 101 20 
Neue Anleihe von 1886 82, 70. 


Paris, 7. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


matt, per September 22, 75, per October 22, 80, per November-Febr. 
23, 25, per Jennar-April 23, 40. Mehl matt, per September 49, 60, per 
‚October 50, 10, per 

d, Rüböl matt, 
vember-December 51, 50, per Januar-April 52, 50. Spiritus weichend, 
per Septbr. 43, 25, per October 42, 25, per November-December 42, 25, 
per Januar-April 42, 50. — Wetter: Bedeckt. 


ovember-Februar 51, —, per Januar-April 51, 80. 
er September 50, 25, per October 50, 50, per No- 


ie HR IN 


Ds: Se aan 4 N 2 PR er Bu, Ks Ace * 1. 5 nl 0 N 
London, 7. September. Consols 101, —. 1873er Russ en 98, —, 
Wetter: Schön. 

London, 7.-Sept., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
-discont 2¼ pCt: Bankeinzahlung — Pfd. Sterl., Bankauszahlung — 
Pfd. Sterling. Bessernd. 


Cours vom 7. 6. Cours vom 7. 6. 
Consolis . . 100 15 100 151Silberrente ...... 68 af 68 — 
Preussische Consols 104 — 104 —Papierrente . — — — — 
Ital. 5proe. Rente 99 — 991; Ungar. Goldr.4proc. 85½ 85 ½ 
Lombarden 83; 8/8 [Oesterr. Goldrente. 95 — | 95 — 
Zpre. Russen de 1871 96 —|, 96 —IBerlin:.... ....2005| — — 
Bpre. Russende1872 98 — 98 — Hamburg 3 Monat 055 | — — 
5pre. Russen de 1873 97¾ | 98 — Frankfurt a. M. .. 20 55 — — 
Ber. as Ne — — — - [Wien 12 78¼ö] — — 
Türk. Anl., convert. 14½ 14 [Paris 25 42/0 — — 
Unificirte Egypter. 73½ 73% Petersburg 221/34 — — 


Credit-Actien 223, 75. 
Italien 100 Lire k. 8. 


Frankfurt a. M., 7. Septbr. Mittags. 
Staatsbahn 183, 12. Galizier 157, 75. Still. 

Frankfurt a. M., 7. September. 
80, 4550 ä 45 bez. 

Hamburg, 7. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco flau, holsteinischer loco 152—156. Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 132—138, Russischer loco ruhig, 100—102. Rüböl 
still, loco 40½½. Spiritus fester, per September 26, per October- 
Novbr. 26¾ů, per Novbr.-Deebr. 271/,, per April-Mai 274,. — Wetter: 
Schön. 

Köln, 7. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per November 16, 85, per März 17,30. Roggen loco —, per 
November 13, 05, per März 13, 55. Rüböl loco 23, —, per October 
22, 80. Hafer loco 13, 50. j 

Amsterdam, 7. September. [Schlussbericht.] Weizen per 
Novbr. 216. Roggen per Oetbr. 125, per November 132. 

Paris, 7. Sept. Rohzucker loco 28,25. 

London, 7. Septbr. Havannazucker 12 nominell. 

Glasgow, 7. September, Vorm. 11 Uhr 10 Min. Roheisen. Mixed 
numbers warrants 39, 3½. 

Liverpool, 7, Sepibr. [Baumwolle.] Schlussbericht.) Umsatz 
12000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Steigend. 


Abendbörsen. 

Wien, 7. Septbr., 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit Actien 278, 40. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn —, Lombarden —, —. Ga- 
lizier —, —. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten —, —. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 107, 50. do. Papierrente 
Elbthalbahn —, —. Geschäftslos. 

Frankfurt a. M., 7.Sept., 6 Uhr 55 Min. Creditactien 223, 87, 
Staatsbahn 182, 50, Lombarden 83, Mainzer —, —, Gotthard —, —, 
Galizier —, — Ziemlich fest. 


Marktberichte. 
[Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 


Posen, 6. Sept. 
Die Getreide- 


Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: heiss. 


Eduard Hamburger, 
Bierbrauerei, 
Olmitz. 


Schlesische 


- u. Ga bau-A ji 
Obst- u e une in Breslau 


geöffnet bis einschliesslich Sonntag, den 12, September 1886, von 
Vormittags 8 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr; Abends: Garten-Concert. 


Eintrittspreis: 


Mittwoch, den 8. Septbr., 30 Pf. pro Person. Für das Concert von 6 Uhr Nach- 


mittags an ermässigter Preis von 20 Pf. pro Person. 


7 We W 
* 


a a N I 

zufuhr blieb am heutigen Wochenmarkte schwach. Preise-unverändert 
gegen letzte Werthe. Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden 
per 100 Kilogr. folgende Preise notirt: Weizen 15,90—15,00—14,60 M, 
Roggen 12.20—11,70--11,40 M., Gerste 12,00—10,40—9,90 M., Hafer 
11.50 —10,90 10,00 M., Kartoffeln 2.00 — 1,80 M. — An der Börse: 
Spiritus matt. Gek. 35 000 Liter. September 38,30 Mark bez., Oetober 

„50 Mark bez., Novbr.-Decbr. 38,20 Mark bez. u. Gd. Loco ohne Fass 
38,50 Mark bez., Br. u. Gd. 


Trautenau, 6. Septbr. [Garnmarkt.] Starker Besuch charak- 
terisirt den heutigen Garnmarkt, welcher in seinen übrigen Verhältnissen 
Petzen seinen Vorgänger ziemlich unverändert bleibt; jedoch ist der 

egehr in Tow- wie Linegarnen ein zunehmender; Spinner halten da- 
her auf Preise und wird unter den letztgemeldeten Notirungen nicht 
abgegeben. Man notirt wieder: Towgarn Nr. 14 mit 48-52, Nr. 20 
mit 40—43, Nr. 22 mit 53—41, Nr. 28 mit 35 -39, Linegarn Nr. 40 
mit 30—33, Nr. 50 mit 28-31, Nr. 55—60 mit 27—30 Gulden per 
Schock, je nach Qualität, zu gewohen Conditionen. 


Bradford, 6. Septbr. Wolle ruhiger in Folge bevorstehender 
Wollauction. Garne ruhig, Stoffe fester, 


Schifffahrtsnachrichten. 

* Odersohlfffahrt. Frankfurter Güter-Eisenbahn-Gesell- 
schaft. Angekommen; 4. September: Damofer „Löbel“ mit 
Bretag I (Reis, Heringe), Wdaugke (Roheisen), Klebsch (div. Güter) 
und zwei leeren Fahrzeugen. 

Abgeschwommen: 6. September: Dampfer „Löbel“ mit Sperling 

ohzink), Kowol (Rohzink), Schneider (Rohzucker), Dampfer „Schön- 
elder“ mit 3 Zuckerkähnen. 

Rhederei Chr, Priefert: Erwartet wird voraussichtlich noch am 
7 September Dampfer „Emilie“, feıner in den nächsten Tagen Dampfer 
„Wilhelm“, Capitän Sohr, Stettin, mit Hering. Steuermänner: 
Schulze, Stettin, mit Güter, F. Wa-chke, Stettin, mit Güter, C. Grundtke, 
Stettin, mit Eisen und Heringe, E. Lange, Stettin, mit Petroleum, 
A. Petzke, Stettin, mit Güter, — Dampfer „Koinonia“, Capitän 
G. Feister, Stettin, mit Güter. Steuermänner: E. Schwiek. Stettin, mit 
Roheisen, G. Rudolph, Stettin, mit Güter, M. Däbel, Hamburg, mit 
Gaserde, H. Wendland, Hamburg, mit Gaserde, F. Seliger, Stettin, 
mit Züter, E. Eckert, Stettin, mit Güter. 

Demnächst folgt Dampfer „Martha“ mit 8 leeren Kähnen ab Brieskow. 


Vom Staudesamte. 
Aufgebot 

Standesamt I. Adametz, Theodor, Schuhmacher, ev., Brigittenthal 26, 
Götz, Anna, geb. Gierſig, k., ebenda. — Weiß, Bruno, Kaufmann, k., 
rauftadt, Michael, Helene, k., Kupferſchmiedeſtr. 9. . Graf, Auguſt, 
ärtner, k., Hundsfelder Chauſſee, Vogthaus, Freier, Louiſe, ev., Matthias⸗ 
ſtraße 35. — Sauer, Eduard, Particulier, k., Roſenthalerſtr. 11a, Buhr, 
Bianka, ev., Roſenthalerſtraße 11a. — Klotzek, Wilhelm, Kaufmann, ev., 
Striegau, Tieſeler, Anna, ev., Altbüßerſtr. 51. — Opitz, Paul, Fabrik⸗ 
Werkführer, ev. luth., Sternſtr. 47, Günther, Johanna, ev., Michaelis⸗ 
ſtraße 12. — Jokiſch, Georg, Poſtverwalter, ev., Kl.⸗Breſa, Gang, Martha, 
ev., Enderſtr. 17. — Sacha, Franz, Arbeiter, k, Gr. Dreilindengaſſe 8, 


7. September. 


Olmützer Bier. 


Jahresproduction über 60,000 Heectoliter. 


Uorddentſche Edel- 
Induſtrie-Berufsgeno ſſenſchaft. 


Section I 


durch davon in Kenntniß ſetzen, daß 
vorſtand in der am 3. d. Mts. 
rufung einer 


NN ur N N 


August] 


Indem wir die geehrten Mitglieder der Section I der Nord⸗ 
deutſchen Edel⸗ und Unedelmetall⸗Induſtrie⸗Berufsgenoſſenſchaft hier⸗ 


Zawadka, Joſefa, k, ebenda. — Hartmann, Eugen, Muſterzeichner, ev., 
Salzſtr. 19, Wolfram, Ida, ev., ebenda. — Wahner, Franz, Bäcker, k., 
Gr. Dreilindeng. 12, Reichardt, Laura, ev, ebenda. — Patſch, Anton, 
Schuhmacher, k., Trebnitzerſtraße 10, Graber, Emilie, eo., ebenda. — 
Scharfenberg, Franz, Haush., k., Kl. Groſcheng. 12. Nebuſch, Erneſt., 
k., Kl. Groſcheng. 15. — Pannier, Herm., Buchhalter, ev., Schießwerder⸗ 
platz 25, Ratſch, Bertha, ev, Wäldchen 1. — Erbe, Joſef, Schmied, k., 
Neue Weltgaſſe 44, Münzberg, Emilie, ev., Blumenſtraße 1. 
Standesamt II. Lieſaus, Aug., Haush., ev., Elſaſſerſtr. 13, Bündig, 
Henr., ev., Tauentzienplatz 9. — Junker, Aug., Steinmetz, ev., Sedan⸗ 
ſtraße 4, Wecker, Nof., ev., ebenda. — Liebelt, Adolf, Hilfsbremſer, ev., 
Neue Tauentzienſtraße 358, Schicke, Erneſt., ev., Berlin. — Schelosky, 
Paul, Buchhändler, ev., Kloſterſtr. 37, Renner, Selma k., Schuhbr. 18. 
— Pawlikowski, Paul, Kanzliſt, k, Kloſterſtraße 64, Hennig, Bertha, 


ev, ebenda. 
Sterbefälle. ; 

Standesamt II. Hänel, Mathilde, T. d. Reſtaurateurs Richard, 1 J. 
— Schieweg, Carl, S. d. Schloſſers Wilhelm, 16 Tage. — Heiniger, 
Friederike, geb. Wende, Hotelbeſitzerwittwe, 72 J. — Scholz, Martha, T. 
d. Arbeiters Carl, 8 M. — Weinert, Anna, geb. Fiſcher, Klempnerfrau, 
36 J. — Mroſeck, Felix, S. d. Arbeiters Albert, 6 M. — Wirth, 
Paul, S. d. Arbeiters Carl, 8 W. — Seibt, Franz, Tiſchlermſtr., 77 J. 
— Winter, Jacob, Kutſcher, 45 J. — Siegert, Reinhold, Kaufmann, 
62 J. — Rotter, Wilhelm, S. d. Vorarb. Johann, 15 W. — Lamla, 
Richard, S. d. Tiſchlers Iſidor, 5M. Tirpitz, Max, S. d. Bremſers 
Gottlob, 1 M. — Mathäus, Marie, geb. Süßmann, Schloſſerfr., 41 J. 
— Blümel, Johanna, Schneiderin, 40 J. Hanſen, Gerhard, S. d. 
Drechslers Leopold, 14T. - Gieſtmann, Oscar, S. d. Schuhm. Robert, 
5 T. — Zeglinski, Arthur, S. d. Bäckermſtrs. Martin, 5 M. — Flöthe, 
David, Gärtner, 70 J. — Mücke, Paul, S. d Arbeiters Paul, 10 M. 
SSSSPPPPPPPTrPPPrPPPPPPWrrW—— 


5 Schwarz Satin merveilleux M. 1,90 per 


Meter bis M. 11,65 verj. in einzelnen Roben und ganzen 
Stücken zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗Depoat 6. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Liebe ſchleſiſche Mitbrüder! 


In den nächſten Wochen findet die Einſammlung der Hauscollecte für 


die unſerer Fürſorge anvertraute Anſtalt ſtatt. Vertrauensvoll klopfen 
wir wiederum an Eure Herzensthür. Oeffnet ſie und die ſpendenden 
Hände willig zur Förderung unſeres Werkes im Hinblick auf die ſegens⸗ 
reichen Wirkungen der Anſtaltsthätigkeit. Die Ausbildung und Unter⸗ 
haltung der wachſenden Zahl der uns anvertrauten Zöglinge erfordert 
reiche Mittel. Helfet ſie herbeiſchaffen. Gottes Segen ruht auf Euren Gaben. 

Breslau, den 6. September 1886. 2870] 


Der Verein für den Unterricht und die Erziehung 
Taubſtummer in Schleſien. 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Seh o 


Ed. Hamburger & Sohn, 
Hannamalzfahrik, 
Olmütz. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter find zu⸗ 
folge Verfügung vom 25. Auguſt 
1886 an demſelben Tage folgende 
Eintragungen erfolgt: 
bei Nr. 281, woſelbſt die hieſige 
Handlung in Firma 

L. Rochefort 
vermerkt ſteht: 

Die Firma iſt durch Vertrag auf 

den Kaufmann Joſef Gluſa zu 

Kreuzburg OS. übergegangen und 

wird unter der Aenderung der 

Firma in „J. Glusa vormals L. 


[831] 


und Unedelmetall⸗ 


Breslau. 


von dem unterzeichneten Sections⸗ 
abgehaltenen Sitzung die Einbe⸗ 
[2869] 


Couponskarten, die von verschiedenen Personen — Mitglieder einer Familie, 
‘Gesellschaft ete. — beliebig benutzt werden können, werden mit 10 Coupons à 3 M., 
mit 20 Coupons à 5 M. an der Ausstellungskasse, sowie in der Cigarrenhandlung von 
Hugo F. Wegner, Schweidnitzerstr. 22/23 (Stadttheater), der Papierhandlung von 
Gustav Steller, Schweidnitzerstr. 28 („Hierönimus“) und im Stickgeschält von 
Heinrich Loewe (Inhaber V. Piutti), Schweidnitzerstr. 8, verkauft. 

Abgetrennte Coupons sind ohne Giltigkeit. 

Während der Dauer der Ausstellung befördert die Strassenbahn deren Besucher 
vom Zwingerplatz ab resp. dahin zurück für den ermässigten Preis von 15 Pfennige 
pro Person. 12862 


Sicherſter Schutz für Pappdächer. 


A. Siebel’s 


Patent-stabil-Theer 


(D. RP. Nr. 18 987), 


durch deſſen Anwendung ſelbſt die älteſten, verdorrteſten Pappen wieder geſchmeidig und dicht werden, 
kalt aufzuſtreichen, bei Hitze nicht ablaufend und billig. [4009] 


Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 
Richard Mühling, Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 89). 
Vorzügl Geſangunt. man. 4. M.(prin.) | 


Anf. tägl. — Guts Verpachtung. 


Das zur Standesherrſchaft Münſterberg-—Frankenſtein gehörige Ritter⸗ 
ut Tarnau mit dem Vorwerk Bautze, ½ Meile von der Kreis⸗Stadt 
Gesang. rankenſtein und der Eiſenbahn entfernt, an der Frankenſtein⸗Glatzer und 
ö 2 rankenſtein⸗Sitberberger Chauffee gelegen, enthaltend ein Areal von 
Den Unterricht ertheile ich 1008, Morgen 174 IRtH. incl. 169 Morgen 20 JRth. Wieſen mit einem 
in Ganz- und Halbstunden. I großen, beauemen Wohnbauſe und maſſtven Wirtzſchafts⸗Gebäuden ſoll 
Derselbe erstreckt sich auf mit Saat, lebendem und kodtem Inventarium auf 12 event. 15 Jahre d. i. 
Concert-, Oratorien- u. Opern- vom 1. Juli 1887 bis Ende Jun 1899 reſp. 190% am: 
— Donnerstag, den 1. etober er., Vormittags 10 Uhr, 
5 im Bureau der unterzeichneten Güter⸗Direction öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
Lehrgegenstände: 
Tonbildung. — Vocalisen u. 
Solfeggien. — Verzierungen 
(Vor-u. Nachschlag, Prallti ier, 


pachtet werden. 
Als Bietungs⸗ Caution iſt ein Betrag von 1500 M. baar zu erlegen; 
Triller u. 8. W.). — Dialekt- 
freie Aussprache. [3556] 


die ſonſtigen Verpachtungs⸗Bedingungen liegen vom 1. September er. an 
bei der ct er Pacht Gater Direction in den gewöhnlichen Amtsſtunden 
zur Einſicht für Pachtluſtige aus. 

Die Beſichtigung des Gutes nebſt Vorwerk iſt Pachtluſtigen geſtattet, 
welche ſich dieſerhalb an den gegenwärtigen Pächter Herrn Oberamtmann 
Müller in Tarnau zu wenden haben. 

Grochan bei Frankenſtein, den 12. Auguſt 1886. [2102] 


Standesherrliche Gräflich heym'ſche Güter⸗Direction. 


Vom Dinstag, den 7. d. ab, ſteht ein Transport von 50 Stück beſter 
Fohlen 


8 5 et er rn [1419] 

zu ſoliden Preiſen zum 8 

| elser, Leipzig, 
Leis | ng, 


Der Lehrstoff umfasst Lieder, 
Arien und ganze Werke alter 
und neuer Meister. 

Gelegenheit zu mehrstimmi- 


gem Gesang wird geboten. 


Hans Eggers, 


Bahnhofstrasse 20. 
Sprechzeit: 1—2 Uhr. 


f 


außerordentlichen Sectionsverſammlung 


auf Freitag, den 24. d. Mts., Vormittags 11 Uhr 
im kleinen Saale des hierſelbſt auf der Biſchoſſtraße 4/5 
belegenen Hötel de Silösie 
beſchloſſen worden iſt, laden wir die geehrten Sectionsmitglieder zu 
dieſer Verſammlung mit dem ergebenen Bemerken ein, daß zu deren 
Legitimation der ihnen ertheilte Mitgliedſchein dient. 
Tagesordnung. 

1) Wahl von 3 Vorſtandsmitgliedern und von 3 Stellvertretern der ſelben 
an Stelle der ausgelooſten Herren Aurel Andersſohn sen., Paul 
Körner, Carl Frey, Aurel Andersſohn jun.. Hugo Redlich 
en Zenker, ſämmtlich aus Breslau, auf die Dauer von 
2 ren. 

2) Wahl von 3 Stellvertretern für die 3 in der Sectionsverſammlung 
vom 28. Juni cr. gewählten Mitglieder des Ausſchuſſes zur Prüfung 
der Jahresrechnungen der Section auf die Dauer von 3 Jahren. 
Breslau, den 6. September 1886. 


Der Vorſtand der Section 1 der Norddeutſchen Edel⸗ 


und Unedelmetall⸗Jnduſtrie⸗Berufsgenoſſeuſchaft. 
Der Vorſitzende. 


Anderssohn. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt 
Nr. 7014 die Firma 2881] 
Paul Juliusburger 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann 
Paul Juliusburger 
hier heute eingetragen worden. ; 
Breslau, den 3. September 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heut bei der unter Nr. 4 einge⸗ 
tragenen Handels⸗Geſellſchaft 
J. Cracauer aus Ober- Glogau 
Folgendes vermerkt worden: 

„Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt.“ 

Ferner iſt in unſer Firmenregiſter 
unter Nr. 361 die Firma [2872] 

J. Cracauer in Ober-Glogau 
und als deren alleinige Inhaberin 
„die verwittwete Kaufmann Beate 
Cracauer in Ober⸗Glogau“ heut 
eingetragen worden. 

Neuſtadt OS., den 1. Sept. 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


In. e. achtb. 85 jüd., findet eine 
Schülerin f. 40 M. g. Penſion. 

Adr. unter B. Z. 57 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [4014] 


enſionärinnen finden ſorgfältige 
Pflege u. Nachhilfe i. Schularb. 
in f. jüd. Fam. unt. mäß. Beding. 
Off. unt. F. 2 Exped. der Bresl. Ztg. 


Sonntag, den 12. September 
d. J., Vormittags 11 Uhr, findet 
im kleinen Saale des Hotel „König 
von Ungarn“, Biſchofſtraße Nr. 13, 
die zweite 1443 
ordentliche Generalverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 

1 Nn ericht pro I. Semeſter 


1886; 

2) Neu: und Ergänzungswahlen 
von Aufſichtsrath⸗ und Vorſtands⸗ 
mitgliedern; 

3) Mittheilungen. 

Der Aufſichtsrath des 
Schleſiſchen Beamten⸗Credit⸗ 
Verein. 
(Eingetragene Genoſſenſchaft.) 
Schatz, Vorſitzender. 


18 10-12 000 M. cautions⸗ 
fähiger umſicht. Mann, 36 J. 
alt, verh., ſucht Stellung als Ver⸗ 
walter über Wohnhänſer ze. 
Derf. iſt Bauhandwerker u mit allen 
beim Bau vorkommenden Arbeiten 

ut vertraut, ſowie in ſchriftlichen 

rbeiten geübt. Offerten u. Chiffre 
F. 93 bei Rudolf Moſſe, Breslau, 
bis ſpät. 1. Octbr. cr. niederzulegen. 


3 bis 10 Mk. täglichen 
Nebenverdienſt können ſol. 
Perſonen jeden Standes als 
Agenten eines Bankhauſes ver⸗ 
dienen, Offerten sud J. B 8358 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Rochetort“ (vergleiche Nr. 293) 
fortgeführt 
und demnächſt unter neuer 
Nr. 293 die Firma 
J. Glusa vormals L. Rochefort 
zu Kreuzburg OS. und als deren 
Inhaber der Kaufmann 
Josef Glusa 
zu Kreuzburg OS. 
Kreuzburg OS., 
den 25. Auguſt 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


* 2 * 

Eisbahn⸗ Verpachtung. 
Die Eisbahnnutzung auf dem hie⸗ 

ſigen Stadtgraben und zwar: 

1) in der Strecke von der Ohlauer⸗ 
ſtraße bis zur Taſcheuſtraße 


und 
2) in der Strecke von der Schweid⸗ 
nitzerſtraße bis zum Königs⸗ 


latze 
fel an die ſechs Winter 1886/87 bis 
1891/92 im Wege des Meiſtgebots 
anderweitig verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin 
auf Freitag, den 17. Septbr. er., 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Bureau II, Eliſabet⸗ 
ſtraßſe Nr. 10, 2 Treppen, Zim⸗ 
mer Nr. 36, anberaumt. 
Pachtluſtige werden dazu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Ver⸗ 
pachtungs⸗Bedingungen in der Rath⸗ 
haus⸗Inſpection zur Einſicht aus⸗ 
liegen und daß nur die am Termins⸗ 
tage bis 12 Uhr Erſchienenen zum 
Bieten zugelaſſen werden. [2873 
Breslau, den 4. September 1886. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


Große Auction 
Schuhwaaren u. Stiefeln. 


Donnerstag, den 9. Sept. er., 
Vorm. v. 9 Uhr, Nachm. v. 2 Uhr an 
werde ich Reuſcheſtraße Nr. 54 
das ehemals . Moses'ſche 
Schuhwaarenlager, beſtehend in 
ca. 1300 Paar Herren⸗, Damen⸗ 

u. Mädchen, Leder⸗, Zeug⸗ u. 

Stoffgamaſch., Haus-, Nieder⸗, 

Ball: u. Filzſchuhen, Herren⸗ u. 

Knaben⸗Schäfteſtiefeln ſowie die 

ne n ein 4029 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
Caſſa verſteigern. 


B. Jarecki, Auctionator 


[2866] 


ö 


nee WER, 


* 


. 


enge 


Breslau, Brüderſtraße 48. 


” Bekanntmachung. 


Zur Verdingung nachbenannter 


Bedürfniſſe für die Provinzial⸗Irren⸗ wünſcht thätige 


Anſtalt hierſelbſt pro 1887, nämlich 
circa: [2864] 
9200 kg Schweinefleiſch, 
13500 kg Rindfleiſch, 
5700 kg Schöpienfleifch, 
1700 kg Kalbfleiſch, 
900 kg Speck, 
600 kg Schweinefett, 
7500 kg Tiſchbutter, 
1350 kg Kochbutter, 
18100 1 Milch, 
62600 1 Bier, 
1980 kg Reis, 
1300 kg Graupe, 
7100 kg Erbſen, 
3000 kg Bohnen, 
1000 kg Linſen, 
1200 kg Hirſe, 
2700 kg roher Kaffee, 
600 kg harter Zucker, 
3500 kg Farin, 
1250 kg weiße Seife, 
750 kg grüne Seife, 
850 kg Soda, 
300 Gentner Stroh, 
500 m Tuch zu Pfleglingskleidern, 
25 m Tuch zu Wärteranzügen, 
2900 m Leinewand zu Hemden, 
2600 m Leinewand zu Bettzeug, 
1050 m Leinewand zu Frauen⸗ 
kleidern, . 
400 m Flanell zu Frauenkleidern, 
1200 m Drillich zu Sommer⸗ 
anzügen 
iſt Termin auf 
Donnerstag, den 16. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, 
= er der Anſtalt an⸗ 
geſetzt. 
Dieſe Bedürfniſſe werden in vor⸗ 


ſtehender Reihenfolge zur LicitationMalzdarre v. engl. D 


ee und Nachgebote nicht berück⸗ 
ichtigt. 
Proben von Tuch, Leinwand, Flanell 
und Drillich liegen im Anſtalts⸗ 
Bureau zur Einſicht aus. Die ander⸗ 
weiten Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht, können auch 
vorher in unſerem Bureau eingeſehen 
oder gegen Erſtattung der Copialien 
bezogen werden. 

Bunzlau, den 4. September 1886. 

Die Direction 
der Provenzial⸗Irren⸗Anſtalt. 


Hotel⸗Verkauf. 


Mein nachweislich gutes Ge⸗ 
ſchäft mit beſter Zukunft muß ich 
beſonderer Umſtände halber bald ver⸗ 
kaufen. [3929] 

Erforderlich ca. 25000 M. Ne 
flectanten ohne Zwiſchenhändler 
wollen ihre Adreſſen abgeben unter 
L. A. 89 in der Expedition d. Bres⸗ 
lauer Zeitung. 


Ein in gutem Zuſtande befindliches 
maſſives, vierſtöckiges Haus, 
in einer frequenten Stadt des größten 
Induſtriebezirks Oberſchleſiens, un⸗ 
mittelbar am Bahnhof belegen, worin 
ſeit Jahren die & otelwirthſchaft 
mit beſtem Erfolg betrieben wird, iſt 
veränderungshalber bei mäßiger Anz 
zahlung zu verkaufen. Der Hypo⸗ 
thekenſtand iſt feſt und das Hotel: 
Inventar wird mit verkauft. 
Offerten sub Littr. P. 6 frei an 
die Exped. d. Bresl. Zig. 12887) 


ine in einer Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens an der Bahn gelegene 
größere Amerikaniſche Dampf: 
mühle mit eigenen in die Bahn ein⸗ 
mündenden Anſchlußgeleiſen iſt ſammt 
den für Lagerräumen und Export 
eingerichteten großen Speichern, einem 
herrſchaftlichen Wohnhauſe und einem 
Beamtenhauſe zum 1. October er. 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. 
Das Etabliſſement eignet ſich event. 
auch für andere Fabriksanlagen. 
Reflectanten wollen ſich wegen des 
Näheren unter A. B. 7 an die Exve⸗ 


dition d. Bresl. Ztg. wenden. [2890] 


Ein im beiten Betr. i. Schl. befindl. 


Fabrikgeſchäft 


mit er (Holzwaarenbr.) 
unter günſt. Beding. billigſt zu verk. 
Anz. 3000 M. Off. sub. H. 24393 
an Haaſenſtein & Vogler, Bres⸗ 

1441] 


lau erbeten. 
orſte, 


Hölzer u. Producte jeder Art ſuche 


ich ſtets zu kaufen. H. Biermann 
e 14008 


Tabak⸗Stängel 


50 Ctr, deutſch, giebt billig ab 
A. Dietrich, Hirſchbergi / Schl. 


Geſchlechtskrautheiten, 


in ganz acuten Fällen, 
Pollutionen, 


Mannesſchwäche 
heilt ſicher und rationell ohne Berufs⸗ 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 
ub Garantie und Discretion 

Dehnel r., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Syprechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


S finden liebev. Aufnahme, 
ſtreng discret, bei verw. Frau 
Richter, Hebamme, Claaſſenſtr. 9. 


= 
S, 
a 


a Der find. fr. Bo Rath u. Hilfe 


eng biscr. bei 


tadthebamme 
Frau Kuzuſk, 


Dominikanerplatz 28, 


90 


. agree 
el 


Frankreich. 


Ein altes Haus in Toguae 
1447 


enten. 
Fr.⸗Offerten unter B. L. A. 1319 
poste rest. Angoulésme, Frankreich. 


Wein Agent. 


Eine alte, beſtfunderte 


Moſelwein⸗Großhandlung 


mit bedeutendem Weinbergs⸗ 


K 4 
beſig ſucht für Breslau 
einen tüchtigen, fachkundigen 
Agenten. Nur ſolche wollen ſich 
sub J. T. 8351 franco bei Rudolf 
Moſſe, Breslau, mit Angabe ihrer 
Proviſions⸗Anſprüche melden, welche 
in Bezug auf Solidität und Geſchäfts⸗ 
Kenntniß die beſten Referenzen geben 
können. 1437 


Asenten u. Reiſende zum Verkauf 
von Caffee u. Thee in Poſtcolli 
gegen hohe Proviſion geſ. Ernst 
Best, Caffee und Thee⸗Handlung, 
Hamburg. [1432] 


Eine kl., mit beit. Erfolg be⸗ 
triebene Meeidenz: Druderei 
iſt ſofort zu verkaufen. Off. u. 
E. A. 3 Exped. der Bresl. Ztg. 


Neue und gebr. Möbel, 
von den einfachſten bis zu den ele⸗ 
ganteſten. Auch werden gebr. Möbel 
in Zahlung zu höchſten Preiſen an⸗ 
genommen Reuſcheſtr. 46, I. Et. 


kupf. Braupfanne, 1860 Liter 
Inh. (pro Pfd. 40 Pfennige), eine 
) 1 rahthorden, 
div. größ. u. kl. Holzgefäſte, Bot: 
tige ꝛc., 1 faſt neues holſt. Butter⸗ 
faß mit Göpel verkauft billigſt 
2830] Amt Medzibor. 


Kaffee!! 


roh in grosser Auswahl und 
frisch gebrannt in anerkannt 
vorzüglichenQualitäten offerire 
zu billigsten Tagespreisen. 
= Chocoladlen, 
Cacao, holländische u. deutsche 
Fabrikate, 
Schweizer Chocoladen, 
Brauselimonaden, 
Citronen-Essenz, 
feinsten Gebirgs-Himheersaft 
und Kirschsaft, 
erfrischende Tafelwässer, wie 
Blliner, Giesshübler, Apollinis, 
Apollinaris, 
Harzer Sauerbrunnen 
von frischesten Sendungen 
empfiehlt [2413] 


Hermann Straka, 


Mineralbrunnen-Hauptniederlage, 
am Rathaus 10. 


Pommeranzen, 
Ingber, 
Makronen, 
feine Deſſerts, 
Chocoladen ꝛc. 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Zuckerwaaren⸗Fabrik 


S. Orzellitzer, 


Antonienſtraße 3. 
Lebende 


Forellen, 


Hummern, 
friſche 


Steinbutt, 
Zander, 
Seezungen, 
Hecht, 
Lachs, 


feinſtes 


Tafelobst, 
Pumpernickel, 


verſchiedene Sorten, feinfte 


Tafelkäse 


empfiehlt 4030] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 
Fluß-, Jeeſiſch · und 
Delicateffen - Handlung. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 419. 
Die beſt anerkannte 11398] 


Münchener Preßheſe, 


Süße, ungariſche, blaue oder weiße 
Weintrauben, 
garantirt gute Ankunft, ein 5 Kilo Poſt⸗ 
korb franco M. 2.60. Pfirſiche oder 
Zwetſchken M. 2.10 gegen Nachn. oder 
Caſſa. Anton Tohr, Weinproducent, 

Werschetz, Ungarn. [1203] 


eee eee eee e; 
weiter, 2 
N Dr. Wellström's : 
2 1 . 
er agentropien, 
SENUTZ-MARKE: anerkannt beſtes, heil⸗ 
2 kräftiges Regenerations⸗Elixir gegen Ma⸗ 


b gerd Pente ſchlechte Verdauung ꝛc., beſon⸗ 
5 ders heilſam durch die oft bei Frauen ent⸗ 


3 ſtehenden Störungen u. dadurch auftretende 
2 Krämpfe, Koliken, Migraine, Ohnmachten, 2 
s Angſtgefüble, Blutſtockung ꝛc. Aus den heils = 
5 famftensräutern deſtillirt,von gutem aroma⸗ 
3 tiſchen Geſchmac ärztlich empfoßlen. Nähe⸗ m 
= res beſagt der 1088 tale beiliegende Pro- = 
5 fpekt. Die Flaſche 80 Pf. in den Apotheken = 
und n Schulz, Hannover, & 
3 t 


Jedes Hühnerauge 


— Ernst Goldmann, 
C. Sperling, Leobſchütz. 


x epo 7 
in den meiſten Apotheken, Breslau. 
In den meiſten Apotheken, 
Grünberg. — Stadt-Apotheke 
Reichenbach. — Ferner zu bez. 
durch: F. Heise, Brieg. — Dro⸗ 
guerie z. gold. Stern, Neumarkt. 
Neiſſe. — 
[6609] 

Hornhaut und Warze wird in kür- 
zester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichstbekannten, 
allein echten Radlauer'schen Hühner- 
augenmittel aus der Rothen Apotheke 
in Posen sicher und schmenzlos be- 
seitigt. Carton mit Flasche und 
Pinsel = 60 Pig. 17 760 
D Prämlürt mit der höchsten 
Auszeichnung Goldene Medallle. ug 

Vepöt in Breslau in der Kränzel- 


markt-Apotheke, Hintermarkt 4, und 
in der Adler-Apotheke. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


or- oder Nachmittagsſtelle ge⸗ 
ſucht von einer ſehr tüchtigen 
gepr. Lehrerin aus gebildeter Familie. 
Gütige Offerten unter N. 94 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [4015] 


Für mein Hötel erſten Ranges 
ſuche pr. ſofort eine tüchtige 
Repräſentantin des Hauſes, der 
eine Köchin zur Seite ſteht, bei 
hohem Salair. [2826] 

Näheres zu erfahren unter J. 
poſtlagernd Nicolai OS. 

1 gepr. Kindergärtn., muſik., m. 
guten Zeugniſſen, ſucht Stellung 

durch Frau A. Kammler, Kirch⸗ 

ſtraße 12a, 1. Etage. 288.3 


Ein 
junges Fräulein 


mit Schöner großer Figur findet 
Stellung bei [2880] 
Moritz Sachs, 
Ring 32. 


1 flotte Verkäuferin, 
mit der Kurz- und Weißwaaren⸗ 
Branche vertraut, findet bei hohem 
Salair per 1. October Stellung bei 

S. Pawel’s Wwe., 


2868 Liſſa i. Poſen. 
Ein junges Mädchen aus achtb. 
F von angenehmem Aeuß., 


amilie, 
w. Stell a. Verk. gleichv. w. Branche 
anzunehmen. Gefl. Off. u. Z. Z. 95 an 
d. Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


E. anſt.Mädch., M. 20, w. Wirthſch. 
u. Wäſche v., ſ. Stell. bei einem Herrn z. 
Führung d. Haush. Gef. Off. erbeten 
unter A. E. 10 Teichſtr. poſtlagernd. 


Ein einfaches, anſtändiges Mäd⸗ 
chen (nicht Fräulein), welches 
im Schneidern, Maſchinenähen 
und Plätten Beſcheid weiß und 
Kinder lieb hat, wird zum 2. Octbr. 
n Offerten mit Lohnanſprüchen 
ind unter N. N. 86 poſtlagernd 
Oels i. Schl. einzuſenden. 1442 


Für ein gut eingeführtes, renomm. 


Brauerei Artikel⸗ 


wird ein tüchtiger Reiſender ge⸗ 
ſucht. Bevorzugt werden ſolche, die 
dieſe Branche kennen und bereits 
Erfolge auf der Reiſe nadyumelien 


vermögen. 
Offerten sub Chiffre G. B. 4 an 
die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Zum ſofortigen Antritt event. per 
1. October er, wird für ein Deſtil⸗ 
lationsgeſchäft in der Provinz ein 
mit der Branche vertrauter tüchtiger 


Reiſender geſucht. 


Bevorzugt werden ſolche, die die 
Kreiſe Oels, Militſch, Wohlau, 
Breslau ſchon mit Erfolg bereiſt 
haben. — Gefl. Offerten ſind unter 


ganz weiß und ſehr haltbar, offertet | Chiffre W. 157 an Rudolf Moſſe, 


illigſt 
M. Müller, Breihefenfabrif, 
München, Kleeſtraße 12. 


Reitpferd, 


dunkelbr. Wallach, 8 Jahr alt, 5“ 
4%/ gr., mit vorzügl. Gängen u. ſehr 
angen. Beweg., ablolut fehlerfrei und 
truppenfromm, trägt über 200 Pfd., 
geht auch im Wagen, verkäuflich 
12829 Amt Medzibor. 


Breslau, zu richten. [1416] 


— p. ' — —— —— — 33. 


Ein Wander 13996] 


eiſender 


d. Tuch: u. Mauufactur⸗Brauche, 
b. d. Ia. Kundſchaft in Schleſ. u. Poſen 
gut eingeführt, bis jetzt nur für be⸗ 
kannt große Firmen thätig, noch activ, 
ſucht per 1. October er. dauerndes 
Engagement. Off. unt. L. C. 92 an 
die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein Nähmaſchinengeſchäft ſucht 
für die Provinz Brandenburg 
einen Reiſenden. 2867 

Schriftl. Off. unter R. G. 98 an 
die Exped. der Bresk. Ztg. 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, kann ſich für 
mein Colonialwaaren- und Stab 
eiſen⸗Geſchäft zum Antritt per 1. Oe⸗ 
tober c. melden. [2821] 
Moritz Landsberger 
in Landeshut i. Schl. 


ür unſere Eiſen⸗, Kurz⸗, Glas⸗ 

und Porzellanwaaren⸗Handlung 

ſuchen wir per 1. October er. einen 

mit der Branche genau vertrauten 

tüchtigen Commis, welcher d. poln. 
Sprache mächtig iſt. Nur wirkli 

auch tüchtige junge Leute wollen 19 
melden bei [2299 
R. Philipp & Sohn, 

Filehne. 


Für mein Poſamentir⸗, Gglanterie⸗ 
und Spielwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
einen gewandten Commis. [4010] 
Bewerbungen erſuche ich Angabe 
der Gehaltsanſprüche beizufügen. 
Oels i. Schl. C. Liebeskind. 


a. mein Colonialwaaren⸗-Geſchäft 
ſuche ich per 1. October er. einen 
jüng. Commis, jedoch nur tüchtig. 
Verkäufer. Retourmarken verbeten. 
Carl Hartwich. Gr.⸗Glogau. 


In meinem Putz⸗, Seiden⸗, Band⸗ 
und Weißwgaren⸗Geſchäft findet ein 
tüchtiger Verkäufer per 1. Octbr. 
event. auch früher Stellung. 

Polniſche Sprache Bedingung. 

Eduard Tischler, 

[2822] Kattowitz OS. 


Per 1. October ſuche ich für mein 
Manufactur⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft einen [2874] 

often 


tüchtigen, 
Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen 
Siegfried Glaser 
in Ober⸗Glogau. 


Ein der polniſchen Sprache mächtiger 


tüchtiger Verkäufer 


findet per 1. October er. dauernde 
Stellung. [1436] 
S. Morawski, 
Leinen: u. Manufacturwaaren⸗Handl., 
Beuthen OS. 


95 mein Manufactur-Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. October er. 
einen tüchtigen Verkäufer. 

II. Wiener, 
[2886] Ratibor. 
ür 


ein Berliner Eiſenwaaren⸗ 
Engros-Geſchäft wird ein ge⸗ 
wandter, mit der Branche durchaus 
vertrauter Expedient geſucht. 
Offerten unter V. E. 90 durch die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2832] 


Gi Kaufm., Speceriſt, 30 J., dem 
beſte Referenzen z. S. ſtehen, ſucht 
pr. 1. October anderw. Engagement. 
Offerten unter M. N. 96 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. erb. [4016] 


Ein prakt. Deſtillateur 
und Reiſender, mof., beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, m. d. Eſſigfabrik 
vertraut, ſucht, geſtützt auf Pa.-Refe⸗ 
renzen, pr. 1. Oetober S 


N 


an 


Eederbrauche. 


Ein junger Mann, d. bisher den 
Ausſchnitt ſelbſtändig geleitet, mit der 
Buchführung vertraut iſt, und auch 
Reiſen kann, ſucht p. 1. Oct. Stell. 


8 unter L. E. 1 an die Exped. d. 
der Bresl. Ztg. [4011] 
Für mein [39 


83] 
Getreide-Geſchäft 
ſuche ich per ſofort oder per erſten 
October cr. ſoliden jungen Mann. 
Derſelbe muß die ge einfache 
Buchführung und polniſche Sprache 
gut verſtehen, ſowie im Comptoir 
und Lager ſich beſchäftigen. Nur 
wirklich tüchtige, beſtens empfohlene 
junge Leute wollen ſich nebſt Ach 
nißabſchriften und Gehaltsanſprüchen 
melden. 
J. Riesenfeld jr., 
Gleiwi 


* 


Ein junger Mann, 
flotter Expedient (Chriſt), auch der 
polniſchen Sprache mächtig, findet in 
meinem Deſtillations⸗Geſchäft per 
1. October dauernde e 

(Marken verbeten.) [2875] 

II. wi 


zorek, 
Ratib 


Boſatz. 


Ein Neiſender 


durchaus tüchtig, der für größere 


trohhutfabriken Mittel⸗ und 


Süddeutſchland ſchon bereiſt hat, wird bei hohem Salair zum 


ſofortigen Antritt geſucht. 


[4002] 


Ferdinand Rosenstock, 
Strohhutfabrik, Morigftr, 9, 


Einen befähigten, umficht., ſoliden, 


ſtrebſamen u. erfahrenen jungen 
Maun ſuche für mein Golonial- 
Waaren⸗Detail⸗Geſchäft pr. 1. Oetbr. 
Hierauf bezügliche Offerten erbeten 
unter A. D. 5 Exped. der Bresl. Ztg. 


Die Werlführer⸗ 
und Mälzer⸗Stelle 


in meiner Brauerei ſind per 15. Sep⸗ 
tember oder 1. October c. zu beſetzen. 
Brauer, welche in größeren Braue⸗ 
reien rg haben, und ihre 
Tüchtigkeit nachweiſen können, wollen 
ſich bald melden. [2888] 
M. Katz, 


lau. 
Brauereibeſitzer. 


Obermälzer geſucht. 

Einen tüchtigen Obermälzer ſucht 
zum Eintritt am 1. October d. J. 
Malzfabrik Neuteich, Weſtpreußen. 


Ein erfahrener 


Brenner, 


beider Landesſpr. mächtig, bis 3000 M. 
cautionsf, 29 Jahre alt, ſucht zum 
ſofort. Antritt Stellung, wo er hei⸗ 
rathen kann. 1440 
Offerten unter H. 24395 an 
Haaſeuſtein & Vogler, Breslau. 


Für einen kräftigen Knaben aus 
achtbarer Familie wird in einem 


Manuufactur⸗Geſchäft [1417] 
eine Lehrlingsſtelle . 
Offerten unter H. L. 86 an die 


Exped. des „Oberſchl. Anz.“ in Ratibor. 


1 Lehrling, 


der gute Schulkenntniſſe, ſowie ſchöne 
Handſchrift beſitzt, findet Aufnahme 
per 1. October c. in meinem Dro⸗ 
guen⸗Geſchäft. Oscar Mohr. 


Für mein Leder⸗ und Eiſen⸗ 
Geſchäft ſuche unter günſtigen Be⸗ 
dingungen per bald event. 1. Octbr. 
einen der poln. Sprache mächtigen 
Lehrling od. Volontair, Sohn 
rechtſchaffener Eltern. [2782] 

Gerstel, 
Ober⸗ Glogau. 


Für ein Leder- u. Ausſchnitt⸗ 
Geſchäft in einer größeren Kreis⸗ 
ſtadt wird bei vollſtändig freier 
Station ein ziemlich kräftiger 
Lehrling oder Volontair 
geſucht. 2834] 
Offerten unter Z. 91 befördert 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Een Lehrling, der polniſchen 
Sprache mächtig und mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
ſuche per ſofort oder 1. October für 


mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft. [2815] | 


Babrze. M. Roth. 


Junkernſtraße 


iſt die ganze zweite Etage, 10 Zim 
Dienerwohnung per 


Ein 
aus anſtändiger 
ſofortigen Antritt od. per 1. October 
melden bei 3845]. 


Ephraim & Rosenberg, 
Derlitterftr. 27. — 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, m. mind eſtens⸗ 
Tertianerbildung f. eine Gamaſchen⸗ 
Fabrik geſucht. [4032 
Schriftliche Meldungen an W. 
Sehreier, Antonienſtr. 27. 


Zum ſofortigen Antritt wünſche 


für mein Getreide⸗Geſchäft 


einen jungen Mann mit guter Schul⸗ 


bitbung als Lehrling. 


Theodor Levy 
114397) Guben. 2 


bermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Als Winterquartier 
iſt eine große Wohnung zu verm. 


Näheres auf Offerten unter U. 95 
Exped. der Bresl. Zeitung. [816] 


Friedr.-⸗Wilhelmſtr. 3 à 


eine halbe 1. Etage billig zu ver⸗ 
miethen. [1427] 


Tauengienitr. S4b: 


!/s erſte Etage bald zu vermiethen. 


Kronprinzenſtraße 46 
find Wohn. von 3—4 Zimm., Küche 
nebſt Zubehör, neu renovirt, per 
ſofort zu vermiethen. [4020] 


Ohlauerſtadtgraben 21 


iſt eine große 1. Etage mit Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen. [815] 


1 großer Laden 


mit Schaufenſtern, welcher ſich zu: 
verſchiedenen Branchen gut eignet, tft 
Stockgaſſe 4 per 1. Oetbr. zu vm. 


roßte Säle, von 2 Seiten Licht 
G für Fabrikzw⸗cke ſofort zu —.— 
Off. u. K. 100 Exp. d. Bresl. Ztg. 
Stallung für 3 Pferde 
nebſt Wagenremiſe per October zu 
vermiethen Sonnenſtraße 32. 
Dampfkraft, 
circa 15 Pferde, mit erforderlichen 
Räumlichkeiten per 1. October er. zu: 
vermiethen. [2817 
Beuthen OS., 5. Septbr. 1886. 
Louis Rosenthal. 


(Eingang Schlofiitrafe), 
mer ꝛc., vollſtändig renovirt, mit 


beling, 


milie kann 


- 


Aus ſicht nach Blücherplatz, 


October, auch getheilt, zu vermiethen. [2263] 


Näheres Junkernſtraße 2, erſte Etage links, wo Zeichnung ausliegt 


Für BVureaux, 


iſt eine große Wohnung mit ſchönem Garten zu vermiethen. 
Offerten unter E. E. 99 an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


— ˙ em ˙ ß 
Telegraphische Witterungsberichte vom 7. September. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 


er 


Denfionnt te. 
817 


* 


Beobschtungereit # hy Morgens. 
was I, 3 — 
23 25 8. 8 
J 4 2 305 2 Wind Wetter, Bemerkungen, 
2588 c f 
E 8 4 
Mullaghmore 751 11 788 wolkig. 
Aberdeen... .| 754 13 |8SW 3 wolkenlos. 
Ohristiansund 755 14 080 1 _ ‚heiter. N 
Kopenhagen 764 | 15 |V 2 dunstig. | 
Stockholm 762 15 Still bedeckt. 
Haparanda ... 762 13 SW 2 bedeckt. | 
Potersburg .. 1 766 | 7 ‚ONO 0 Ih. bedeckt. 
Moskau . 763 l wolkig. 
Cork, Qucenst.“ 759 14 1 6 wolkig, 
Brest 2... | — | — . — — 
Helder 1762 16 8 0 bedeckt, 
Ale 1762 19 ,8W 3 h. bedeckt. 
Hamburg. | 764 17 Dr 1 wolkig. N 
Swinemünde. 764 18 still. dunstig. Gest. Gewitter. 
Neufohr wasser 764 18 |wı (wolkig. FJachts stark. Thau. 
Hemel | 763 15 ONO 1 wolkenlos. Nachts stark, Nebel 
Baris d = | _ x — | 
Münster... 763 15 O b. bedeckt.) 
Karlsrube | 764 18 SW 1 h. bedeckt. 
Wiesbaden 764 18 SW 1 heiter. | 
München ..... 767 16 80 3 wolkenlos. 
Chemnitz 765 171 81 heiter. Dunst. Thau. 
Berlin 764 20 01 heiter. Gestern Mittag Reg. 
r 765 19 Inw 2 wolkenlos. | 
Breslau .....- 765 ] 18 W 3 wolkenlos, Gest. Nachm Rgsch. 
lle d' Aid. — — 5 — 
Hiz na — — — RE 
Triest 765 26 still heiter. 
Scala für die Windstärke: 1 +» leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach. 


= mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


== steif, 8 om stiirminch, 9 = Sturm 
Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 
Die Wetterlage bat sich im Allgemeinen wenig verändert. Während! 
im Nordwesten. die Depression an Tiefe zugenommen hat, ist im Uebri- 
gen die Druckvertheilung sehr gleichmässig und daher die Luftbewegung 


schwach und aus variabler Richtung, 
und meist trocken. Die Temperatur 


liegt aber allenthalben über der normalen. 


Stettin fanden gestern Gewitter statt, 
West- Deutschland aus Südwest, 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das Feuilleton: 


Das Wetter ist vorwiegend heiter 
ist in Deutschland meist en, 
Auf dem Streifen Bamberg- 

Die oberen Wolken ziehen über 


o. allgemeinen Theil: J. Secklesg 
Karl Vollrath; 


ftir den Ingergtentbeil: Oscar Meltzer: sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Biesiuu, 


